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Verzögerung öer Einladung Deutschlands
Bis eine interalliierte Einigung erzielt ist . — Weitere Entscheidungen der

ist »
London . 28. Ztili . ( 1BIB . ) Die Vollsitzung der wler -

nlliierten Konferenz vertagte sich einige Minuten nach 5,30 Uhr . Wie

verlautet , beschloh die Konserenz , die Frage einer Einladung cm
die d- ulschs Regierung . Vertreter nach London zu entsenden , an die

„ grohen Fünf " zu verweisen , die darüber entscheiden sollen ,
wann eine derartige Einladung abgesandt werden soll . Es wird

vermutet , dah Meinungsverschiedenheiten über den

Bericht des ersten Ausschusses bezüglich der Frage des deutschen
Verzuges hervorgetreten sind . Es wurde beschlossen , eine weitere

Sitzung dieses Ausschusses für Mittwoch vormittag einzuberufen .

London . 28. Juli . ( WTB. ) . Reuter meldet : Die Einladung an

Deutschland wird wahrscheinlich am Donnerstag oder Freitag ab¬

gesandt werden . Hieraus darf jedoch nicht gefolgert werden ,

daß die Konferenz beabsichtige , den deutschen Vertretern irgendeine

Entscheidung aufzuzwingen . Die von der Konferenz vor -

bereiteten Schriftsätze würden lediglich als Grundlage für die Unter -

Handlungen dienen . Man ist der Meinung , dah es zwecklos sei ,

Deutschland einzuladen , solange nicht « in Ueberein -

kommen unter den Alliierlen erreicht ist .

Der offiziöse Gericht über öie Vollsitzung .

London . 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber den Verlauf
der V ol l I o n f « re n z , die am Montag in London stattfand .
wird folgende offiziöse Verlautbarung verbreitet : Es

wurde befMvssen . «inen Ausfchuh aus Juristen zu bilden , um
über die Absätze i und lc des fünften Teiles der französisch�nglischen
Note vom 9. Juli ( Ergebnis der Pariser Konferenz ) zu beraten .

Dieses Komitee wird aus Vertretern Belgiens , Großbritanniens ,
sfivnkveichs , Italiens bestehen und durch «inen amerikanischen

Beobachter ergänzt sein . Der offiziöse Bericht gibt denn die

Beschlüsse des juristischen Komitees , das sich mit der

Einladung veuffchlands

zu befassen hatte , im Auszug wieder . Es besagt , dah Deutschland

nach dem Versal ller Vertrag freie Hand habe , die geforderten
Rexarationssummen aufzubringen . Der Dawes - Plan weiche da -

von ab , weil er feststellt , aus welchen Quellen Deutschland die

Zahlungen erledigen soll . Hinsichtlich der anzuwendenden Taktik ,

die eingeschlagen werden muh , um mit Deutschland zu einem Ein -

Verständnis zu gelangen , ohne irgendwie gegen den Versailler Ver¬

trag zu verstoßen , wird bemerkt , daß Deutschland die Durchführung
des Gulachlens versprechen und die Vorkehrungen hierzu Gegen¬

stand eines besonderen Uebereinkommens sein mühten .
Da der Versailler Vertrag ausschließlich die Reparations -

kommission als Vertreter der alliierte . : Regierungen zur Empfang -
nähme deutscher Reparationszahlungen eingesetzt habe , soll auch

s i e in das als notwendig erachtete llebereinkommen einbe¬

zogen werden , Andererseits sei die Wiederherstellung der stoot -

lichen und ökonomischen Einheit Deuffchlonds Mue Angelegenheit ,
die hjc Reparationstommission angehe . Denn es sei nicht die Re -

parationskommission . die deutsches Gebiet besetzt habe , und es könne

darum auch nicht die Reparationskommission sein , die die Räumung

Deutschlands festzusetzen habe . Dies - Frage betreffe lediglich die

alliierten Regierungen , die Deutschland besetzt haben , und

die anderen alliierten Regierungen , die an der Inkraftsetzung
d- s Dawes - Planes teilnehmen , und natürlich auf der anderen Seite
de deutsche Regierung . Folglich sei die Räumung der deut -

schen Gebiet « durch ein llebereinkommen zwischen den

Alliierten und der deutschen Regierung zu regeln . Schließlich sei
hinsichtlich ' der Durchführung des Dawes - Planes über verfchieden «
Punkt « zwischen den alliierten Regierungen ein Einver stand -
n i s zu schaffen . Das gelte befond - rs für die Mahnahmen ,
d- e eventuell ergriffen werden sollen , falls Deutschland sich Ver -

fehl un gen zuschulden kommen last «. Das sei ausschließlich eine
inlerallüerte Angslegenheit . Nichtsdestoweniger dürfe man

nicht übersehen , dah auch die deutsche Regierung mit der

Sanktionsfrag « befaßt werden müsse , weil die Zeichnung
der internationalen Anleihe , dr für die Durchführung
des Dawes - Planes notwendig sei . nur in dem Vertrauen erfolgen

werde , doh das wirtschaftliche Leben Deutschlands nicht durch un -

vorhergesehene Eingriffe von alliierter Seite gestört würde . Ans

diesem Grund « müsse dos interalliierte llebereinkommen über die

Sanktionen der deuffchen Regierung in einer Form

mitgeteilt werden , die ihr erlaubt , es bei den Verhandlungen
mrt Bsntiers zu verwenden . Trotz der verschiedenen Mahnahmen

zur Jnkrostfetzung des Dawes - Planes und der

Rottvendigkeit dreier separater llebereinkommen

bleib ? bestehen , daß der Dawes - Plan ein « Einheit bildet und de«
Aufgabe der gegenwärtigen Konferenz sich darauf beschränke , seine

vollständige und loyale Verwirklichung zu
sichern .

Diese drei llebereinkommen sollen in das Schlußprototoll
aufgenommen werden . Es ist festgestellt worden , daß die Ent -
fchliehung über die drei llebereinkommen auch die Einladung
an die Reparationskommifsion und au die deutsche Regierung ent -

gestrige « Vollsitzung .
halten wird . Der Bericht wurde von der Konferenz angenommen
und es wurde den Premierministern Belgiens , Frankreichs , Groß -
britannicns , dem ersten Delegierten Italiens und Japans und dem
amerikanischen Boffchafter in London gemeinsam aufgetragen ,

die Vertreter der deuffchen Regierung einzuladen ,

nach London zu kommen , um an der Aussprache sich zu beteiligen ,
sobald die Alliierten untereinander zu einem
llebereinkommen gelangt sind . Ferner wurde be -
schloffen , die notwendigen Schritte zu unternehmen , um die Re -
parationskommission in London zu versammeln .

Der englische Finanzmmister S n o w d « n teilte der Konferenz
mit , daß über die Arbeit des ersten Ausschusses nichts Neues
zu berichten sei. Sie halt « am Mittwoch früh ihre nächst «
Sitzung ab .

Der englische Koloinalminister Thomas legte den Bericht des
zweiten Ausschusses vor , der die staatlich « und wirtschaftliche
Einheit Deuffchlands behandelt . Auch dieser Bericht wurde ange -
nommcn .

Sir Robert Kindersley berichtet « für das dritte
Komitee , dessen Arbeit noch nicht völlig beendet fei , ober in
aller Kürze der Bollkonferenz vorgelegt cverden würde .

pariser Echo öer englische « Initiative .

Poris , 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kommentare der
Montagabeudblätter bestätigen , was wir bereits am Montag vor -

mittag über die Aufnahme der neuen englifchenVorfchläge
durch die öffentliche Meinung Fvankreichs mitgeteilt haben . Nach -
dein man sich von der ersten Ueberrafchung über die hier
zunächst unerwartete Ausrollung der Frage der militärischen
Räumung des Ruhrgebiets erholt hat , bricht sich sehr rasch die
Erkenntnis Dahn , daß die englffche Initiative unter den ge -
gebenen Umstäichen nicht nM die

letzte und wahrscheinlich einzige Möglichkeit

bietet , aus der Sackgasse herauszukommen , sondern bei Licht be -

trockitet die endgültige Erledigung des Ruhrabenteuers in diesem
Augenblick für Fvankreich gar nicht so unvorteilhaft ist , als die natio¬

nalistisch « Hetzpresse , die über schmähliche Kapitulation und
schnöden Verrat an Frankreich zetert , ihren Lesern glauben machen
will . Man gibt sich insbesondere darüber Rechenschast , daß die

militärische Räumung der Ruhr in kurzer Zeit sowieso akut ge -
worden wäre , sei es im Zusammenhange mit der van England be-

absichtigten Zurückziehung der Truppen aus der Kölner Zone ,
die die Aufrechtechaltung der französischen Besatzung rechts des
Rheines unmöglich machen muß , fei es , dah man sich dem Argument ,
daß mit der w i r t s ch a f t t i ch e n Freigabe der Ruhr die mffitärische
Besetzung nach den Erklärungen Poincores selbst jede Berechti -
gung verloren habe , aus die Dauer nicht entziehen zu können
glaubt . Die Vorzeichen der Auftollung des Problems bieten Frank -
reich dagegen die Möglichkeit ,

gewisse Gegenforderungen

zu stellen , deren Durchsetzung man m Paris in hohem Grade für
wahrscheinlich hält . So sind es eigentlich nur die extremen natio -

naifftffchen Organe vom Schlage der . Liberte ' und des

„ Intransigeant *, die m der gewohnten Weise gegen den «nglffchen
Schritt protestteren . Schon da » „ Journal des D- ibots " wagt es nicht ,
das angestrebt « Kompromiß grundsätzlich zu bekämpfen . Es sagt
zwar daß die Art , wie Ramsoy Macdouaid di « französischen Delegier -
ten überrumpelt habe , Mißtrauen einflößen müsie , gibt aber
der Ueberzeugung Ausdruck , dah die englisch « Regierung keine

Hintergedanken mit ihrem Plane verbinde . Im ersten Augen -
blick könne man auf französischer Seite wohl versucht sein , unter

Berufung aus die von Macdonald selbst gewünschte Beschränkung
des Programms der Konferenz jede Diskussion über die Frage der

militärischen Räumung abzulehnen , bei reiflicher Ueberlegung wäre
es jedoch dem französischen Juteresse nur zuträglich . Was man ver -

langen müsse , sei lediglich , daß , wenn schon der den Verhandlungen
in London

gezogene Rahmen gesprengt

werde , dies nicht einseilig geschehe , sondern daß in die Debatten auch

diejenigen Probleme einbezogen werden , die für Frank -

reich mit der militärischen Räumung der Ruhr untrennbar

verbunden seien . Herriot habe hier eine glänzende Gelegenheit ,

seine staatsmännischen Qualitäten zu beweisen , und da die Diskussion
nicht vor dem Forum der Kvlfferenz selbst , sondern in der intimen

Aussprache zwischen den Mnisterpräsidenten verhandelt werde , habe
er die Möglichkeit , die Bedingungen , die Frankreich für die Aufgabe

seiner Trümpfe stelle , mit allem Nachdruck zu vertreten . — Der

„ Temps " erklärt dagegen , der einzige Vorwurf , den man der von

Macdonald aufgeworfenen Debatte nicht machen könne , fei der , dah

sie unerwartet komme . Denn die Frage der militärischen Räumung
der Ruhr sei nicht erst seit gestern oder seit dem 11. Mai , sondern
bereits seit der Unterzeichnung der Micum - Verträg « im Herbst

vorigen Jahres spruchreif . Es habe für die militärische Besetzung
der Ruhr von Ansang an zwei L u s s a s s u n g e n gegeben . Man

habe si « als «tn « rein politisch - militärische Zwangs -

maßnahm « ansehen können ; in diesem Falle wäre die wirt -

s ch a f t l i ch e Ausbeutung der besetzten Gebiete als der Neben -

zweck erschienen . Oder man habe umgekehrt sich ats das eigentliche
Ziel der Besetzung die wirtschaftliche Ausbeutung der Ruhr gestellt ;
dann sei aber die militärische Besetzung nur ein Bestandteil
dieser Aktion gewesen , der mit der Aufgabe der wirtschaftlichen Ziele
jede Existenzberechtigung verliere . Die letzte Auffassung sei die der

französischen Regierung gewesen . Dos ginge nicht nur aus der

Note hervor , mit der Poincarc den Eimnarsch in dos Ruhrgebiet
der deutschen Regierung seinerzeit angekündigt Hobe , sondern auch
aus den von ihm vor Kammer und Senat gegebenen Erklärungen ,
in denen er immer wieder als den Zweck des militärischen Ein -

Marsches

ausschliehlich den Schutz der entsandten Ingenieur « und

Zollbeamten

bezeichnete und jeden m i ' li t ä r i s ch e n Charakter der Sanktion ent -

schieden in Abrede gestellt hat . Wenn dem entgegengehalten
werde , daß Frankreich und Belgien in den späteren Beschlüssen von

Brüssel die militärische Räumung von den deutschen Zahlungen ab -

hängig gemacht habe , so lefftet man der französischen Politik einen

schlechten Dienst , wenn man damit beweisen wolle , daß die

ursprüngliche Idee der Ruhrbesetzung damit aufgegeben worden sei.

Zwischen beiden bestehe in Wirklichkeit keinerlei Widerspruch . Weun

der Vawa » - Plan endgültig angenommen werde , wenn die Anleihe

gezeichnet und die allmähliche Unterbringung der deuffchen

Obligationen gesichert sei . so handle es sich hier um effekffve Zahlu « .

gen , und die von den Regierungen Frankreich , und Belgien » für die

militärische Räumung gestellten Bedingungen seien damit erfüllt .

Frankreich Hab « deshalb alles Interesse daran , schon jetzt
darüber zu verhandeln .

Reuter berichtigt . . .

London . 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Reuter meldet :

Unmittelbar nach der Konferenz zwischen den Detegattonsführern
am Montagvormittag trot die britische Reichsdelegation zu einer

Besprechung zusammen . Di « allgemein « Ansicht in britischen Kreisen

geht dahin , daß di « Lage keine wesentlich « Zlenderunz

erfahren hat . Seit Freitag ist nach offizieller Kenntnis keine

Lösung der von den Bankiers gewünschten Sicherheitssrage aus -

getaucht . Die Frage der militärischen Räumung des Ruhrgebiet »

liegt außerhalb de » Rahmens der Konferenz . Di « Eisenbahn -

' if r a g « ist nach wie vor die gleiche , da Frankreich und England ihren

jeweiligen Standpunkt genau festgelegt hatten , bildet aber

nicht das Hauptproblem . Der Gesamt ein druck van der Konferenz geht

nach wie vor dahin , daß alle Beteiligten ihr Bestes tun , und daß

niemand die Beranttvortung für ein Mißlingen auf sich nehinen will .

Diese Reutermeldung steht in Widerspruch zu allen anderen

Telegrammen über die Erweiterung des Konserenzprogramms . Da

auch die gesamte französische Presse zu dieser aus englischer Jnitia -

ttve erfolgten Erweiterung Stellung nimmt , dürfte diese offiziäie

Reuters che Auslassung nur ein Beruhigungsmanöver darstellen .

Ein nener amerikanischer Koiupromiftvorschlag .

Paris . 28. Juli . ( WTB . ) Ueber die heutigen Arbeiten der

. ersten Kommission ( Verfehlungen und Sanktionen ) , die um

11 Uhr vormittags zusammengetreten ist , berichtet der Svnderberichl -

erstatter der Agentur Havas aus London , der Aommfffion sei
von dem nichtamtlichen amerikanischen Vertreter

in der Reparationskommissioa ein neuer Vorschlag unterbreitet

worden , der das am 19. Juli in der ersten Kommission angenommen «

Kompromiß in großen Zügen durch folgende Bestimmungen er -

gänzt : Di « deuffche Regierung und die Reparationskommission be -

stimmen Vertreter , die mit den Bankiers Verhandlungen über die

Festsetzung der A n l « l h « b « d i n g u ng e n im gegen -
seit ' gen Einvernehmen führen . Der Berichterstatter stellt

fest , daß der Vorschlag dem Friedensvertrag entspreche . Die franzö -

fischen Sachverständigen hätten ihn im Prinzip angenommen , ifcr

englische Schatzkcmgler Snowden jedoch habe sich dagegen aus¬

gesprochen . Di « Verhandlungen werden so « 3 Uhr nachmitt - r - -

fortgesetzt .



Mussolinis Meilenstein .
Rom , den 25 . Juli 1924 .

Von Zeit zu Zeit setzt Mussolini durch eine Rede einen

weiteren „ Meilenstein der italienischen Geschichte " . Meistens
findet die faschistische Presse , daß mit seinen Worten eine neue

Aera beginnt , und so rasen wir von einer geschichtlichen Epoche
in die andere , immer auf der staubigen Chaussee mit den ge -

schichtlichen Meilensteinen , ohne aus den epochemachenden
Reden bis jetzt etwas darüber erfahren zu haben » wohin

eigentlich dieser Weg führen soll . Mit jeder Rede wird

Mussolini f a r b l o s e r , der Versuch , „ gewaltig " zu erscheinen ,
wird mit immer mehr unzureichenden Mitteln unternommen ,

und für die faschistische Presse wird die Vejubelung der Rede

immer mehr zur Herkulesarbeit .
In der Tat ist heute mit Reden nicht mehr viel zu machen .

Jeder Satz , jedes Versprechen , jede Drohung ist schon mehrmals
verwendet worden . Die Rede , die Mussolini soeben vor dem

hohen Rat des Faschismus gehalten hat , hätte vor allem das

innere Problem der durch die Ermordung Mat -
t e o t t i s aufgedeckten Parteikorruption behandeln
sollen : war es doch das erstemal , daß Mussolini seit der Tat

zu seiner Partei sprach . Offenbar hat dieser Punkt aber für
Mussolini nur eine sehr geringe Bedeutung . Er spricht nur

ganz nebenbei von der Notwendigkeit , die Partei „ zu ver -

bessern und den neuen Bedürfnissen gewachsen zu machen " .
Außer dem Disziplinargericht für die nicht endenden Streitig -
keiten unter den Faschisten möchte Mussolini einen oberen

Gerichtshof schaffen , der die politische und private

Tätigkeit der Parteiführer kontrolliert . Für einen

ansehnlichen Bruchteil dieser Herren wird diese Kontrolle heute
von der I u st i z b e h ö r d e ausgeführt , was Mussolini un -

erwähnt ließ . Er hat nicht die Frage aufgeworfen , die selbst
vielen Gegnern des Faschismus sich aufdrängte : wie war es

möglich , daß innerhalb der Parteileitung und der Regierung ,
von den Geldern der Partei und des Staates angezogen und

genährt , eine vielköpfige und weitverzweigte Verbrecherbande

erstehen konnte , ohne daß innerhalb der Partei selbst irgendeine
instinktive Abwehrbewegung erfolgte , ein Versuch , das aus -

zustoßen , was dem Gewebe einer gesunden Partei als Fremd -
körper hätte erscheinen müssen ? Mussolini hat in dem abso -
luten Einklang , dem harmonischen Ineinandergreifen von Ver -

brechertum und faschistischer Partei kein Problem gesehen und

schlägt daher nur ein äußerlich zu gebrauchendes Mittel vor ,
eben jenen Gerichtshof , als dessen Vorsitzenden er gern einen

Nichtfaschisten sähe .
Der größte Teil der Rede war der Opposition ge -

widmet , von der es zu Anfang heißt , daß der Faschismus sie
auch besiegen kann , indem er sie ignoriert , während am Ende

gesagt wird , daß die künftigen „Ereignisse auch von denen be -

dingt sind , die den Faschismus befeinden " .
Merkwürdig und in hohem Grade für seine Auffassung

charakteristisch ist das , was Mussolini über die öffentliche
Ordnung im Lande sagt : er bezeichnet sie als vollkommen
und sicher gewährleistet , und fügt hinzu : „ In jedem Lande
der Welt gibt es Elemente der Unordnung , die alle Regie -
rungen , auch die liberalsten , kontrollieren und bestrafen . " Das

ist es ja gerade , was die Opposition von der Regierung fordert ,
daß sie die Elemente der Unordnung kontrolliere und bestrafe ,
daß sie nicht die Strafrückstände ihrer Leute auf die berüch -
tigten „elf bis zwölf Morde " Duminis anlaufen laste , ehe sie
mit der Kontrolle anfängt . Es ist eben die unbestrafte
Unordnung , die ihre eigenen Organe nähreb , für
die man Rechenschaft fordert von der faschistischen Regierung .
Ballonmützen gibt es in allen Ländern der Welt : wenn aber ,
wie das in Rom geschehen ist, ein Wehrmann der faschistischen
Miliz , ein gewisser Vittorio Rosa , von andauernder gewalt -
samer Erpressung seiner zwei Geliebten lebt , und wenn , als
die Sache dem Vorgesetzten des Rosa gemeldet wird , dieser
zur Antwort gibt , es handle sich um Kleinigkeiten und die
Anzeiger wären keine Fafchistenfreunde , so steht das eben doch
auf einem anderen Blatte , an dem die Tatsache nichts ändert ,

daß schließlich der Wehrmann zu vier Iahren . zwei Monaten

Zuchthaus und einem Jahre Polizeiaufsicht verurteilt wurde .

Briefe gehen in allen Teilen der Welt verloren : wenn

aber ein schwarzes Kabinett sie den Gegnern der Re -

gierung entweder öffnet oder ganz vorenthält , so ist das eben

mehr als die bloße Postschlaniperei . Was Italien heute eine

Ausnahmestellung gibt gegenüber allen anderen Ländern der

Welt ist eben die Gesetzesverletzung durch die Or -

ganederRegierung : man klagt nicht über Exzesse der

Kontrolle und Bestrafung , sondern über ihren Mangel gegen -
über den Angehörigen der herrschenden Partei .

Wie sich die Faschisten die Ordnung denken , sieht man

aus folgendem allerliebsten Brief , den das Genueser „ Laooro "

veröffentlicht und der die Situation in den kleinen Orten treff -
lich beleuchtet :

National faschistische Part « «

Kämpferbund von Monte Marciano .

Herrn . . . . .
Um die offen zw Schau getragen « Abwanderung zu ver -

hindern , die bei Gelegenheit unserer Feste von vielen ausgeführt

wurde , werden Ew . Wohlgeboren aufgefordert , im Ort zu
bleiben . Der Fascio wird die Entfernung Ew . Wohlgeboren

während der am kommenden Sonntag zwischen drei und sechs Uhr

nachmittags stattfindenden Zeremonie als ein « Beleidigung auf -

fasten . Dies zur Nachricht , um mögliche Unannehmlichkeit zu r>er -

hüten , die auf diese beständigen und offenkundigen Provokationen

folgen könnten . gez . Das Direktorium .

Wie kann man sich einen Zustand vollkommenerer Ordnung
vorstellen , als der es ist , in dem das „ nationale Bewußtsein "
die verweigerte Teilnahme an Zeremonien der herrschenden
Partei als Provokation empfindet , die nach Rhizinusöl und

nach dem Knüppel schreit ?
Den ministeriellen Liberalen geht Mustolini

etwas um den Bart und gesteht ihnen sogar zu , daß die

Faschisten oft „ etwas überschäumende Reisegefährten sind " , an

welchem Eingeständnis interessant ist , daß der Ministerpräsi -
dent dasselbe Wort braucht , mit dem sein Pressechef Cesare

Rossie den Mörder Dumini bezeichnete , als einen „ wackeren ,
wenn auch vielleicht etwas überschäumenden Faschisten " . Mit

Hinweis auf die vielköpfige Opposition paraphrasiert dann

Mussolini das „ viel Feind , viel Ehr ' und fügt hinzu , daß der

Faschismus ein „ Element absoluter Originalität im italieni -

schen Leben darstellen müsse " . Gott sei Dank , daß das richtig
ist ! Man denke sich ein Land , in dem es den Landes »

sittengemäß wäre , daß hohe L e a m t e des Ministeriums
des Innern von diesem aus eine Reihe von Morden

organisierte und so eine Art „ Amt zur Beseitigung der

Gegner der herrschenden Partei " im Schatten und auf Kosten
der Regierung erstehen liehen ! Solche Manifestation ist in

der Tat ganz originell , und man muß es dem Land « seines
schlimmsten Feindes wünschen , daß ähnliche Erscheinungen in

ihm immer „originell " bleiben mögen .
Das neueste ist nun , daß sich Mussolini nach links wendet ,

nachdem ihm die Pressedckrete einige Enttäuschungen gebracht
haben . Man hat nämlich die juristische Nichtigkeit dieser De -

trete gering angeschlagen , weil man keine praktischen Folgen
aus ihnen ableitete . Diese praktischen Folgen haben aber die

Gerichte abgeleitet und drohen sie weiter abzuleiten . So hat

z. V. das Strafgericht von Trieft die Verweisung der von dem

ersten Presiedekret vorgesehenen Delikte von den Geschworenen
an das Landcsgericht nicht gelten lasten , da ein Dekret die

Strafprozeßordnung nicht abändern kann , und hat also die

Akten an das Geschworenengericht abgetreten . Für die süd -
kichen Provinzen und Sizilien ( das frühere Königreich beider

Sizilien ) gilt die Presseverordnung deshalb nicht , roeil sie nur

als Ausführungsbestimmung des albertinischen Edikts vom

Jahre 1848 gedacht ist , welches Edikt für die erwähnten später
annektierten Landesteile durch zwei nachfolgende Dekrete er -

fetzt wurde .
Das Ergänzungsdekret vom 12 . Juli d. I . , das angeblich

Uebergangsbestimmungen enthalten sollte und dabei nebenbei
die Beschlagnahmung einführt , hebt ein Gesetz gegen die

In der oberen Stadt muß die Bombe niedergegangen sein .
Wir hier unten wußten nichts . Sahen nichts . Bis es sich plötzlich
die Straßen herabsenkte . Di « Kutscher auf ihren Böcken sanken um .
Di « Pferde vor ihren Wagen . Führerlose Auto » rasten mit ihrem

vergifteten Inhalt gegen die Wände und überschlugen sich. Ein ent -

setzlicher Krampf ging durch alle Leiber .
Alles Leben sank um .
Und nun liegt es da mit verglasten Augen . Grün . Grün . Die

Vögel , die oben in den Lüften segeln , sah ich zur Erde stürzen . Tot .
Nur ich lebe . Nur ich. Und zu welchem Leben Hot dein Not

mich aufgespart ? Bleibe in den oberen Räume « « , sagtest du , als du

fortgingst . Ich blieb oben . Wieb oben . Und sehe stündlich mich
näher dem Tod « . Ich weiß nicht , steigt das Gas doch noch herauf
zu mir , « erhungere ich bald , oder kommt Rettung .

Rettung , woher ?
Wer weiß , daß hier im Haufe noch ein Mensch lebt . Daß ein

Weib noch um sein Leben zittert , um denen , die die Uebcrlebenden ,
die die Sieger sein «Verden , zu sagen , daß sie Mörder sind , daß «in «
Mutter sie verflucht .

Hörst du mein letztes Wort , zu dem die Hand kaum noch die
Feder führt . Sie zittert , wie ich zittere :

Ihr Männer seid Mörder . Ihr seid der Fluch der
Erde . Uns zu schützen sagt ihr , führt ihr Krieg «. Unser « Kinder
wollt ihr schirmen und tötet sie doch nur . Unser Blut tötet ihr .
Unser Blut . Für das , was ihr Ehr « nennt .

Daß ihr noch immer diese Ehr « tragt , Fra >»en zu Gefährtinnen
des Todes gemacht zu haben .

Daß es euch nicht drückt , eure Kinder verröcheln zu sehen .
Wenn je dieses Morden ein Ende findet , «» enn je «in « Frau

diesen Tod überlebt , so soll sie die Welt beherrschen . Soll sie Ge -

setze machen und die Männer halten , wie man Tiere hält , deren

Wildheit gebändigt rverden muß .
Das sagt dir dein « Frau . Das sage ich, die «in Leben an der

Seit « eines Mannes gelebt , eh « ich sterbe .
Weißt , du , es muß ein « Lust sein , zu sterben «un Pfahl , durch »

bohrt von sausender Kugel .
Eine Lust , zerschnittenen Leibes zu verbluten , aber Qual aller

Qualen ist es , verenden zu müssen wie ich, inmitten von taufenden
Toten . Verhungern oder vergiftet . Was weiß ich. Fluch dir .
Fluch und dreifaches Wehe der Welt , die mir diesen Brief diktiert .

Wehe
«

Hier endete der Brief in unklarem Zittern , dos kein « Luch »
staben mehr zustande brachte . Nur Krampf , nur Ohnmacht . Tod .
Menschheitstod .

Der , der den Brief mitgebracht , steckt « ihn wieder zu sich und
ging . Wie wir ihm nachsahen , wurde uns bewußt , daß er in semer
Tasche die Route des Menschheitswege » trug . De » Wege » , den die
Menschheit gehen wird , wenn sie nicht bald denen folgt , die ihr den

' Weg zum Leben «vesten .

Präventivzensur vom Jahre 1898 auf , ohne es zu erwähnen ;
es ist also auch juristisch null und nichtig . Abgesehen von all

dem ist es einleuchtend , daß ein in der Verfassung eines

Staates verbuchtes Recht nicht durch ein Dekret aufgehoben
werden kann , das angeblich Normen für die Ausübung des

Rechtes enthalten soll . In Rom hat sich bereits ein Komitee

für den Rechtsschutz der betroffenen Zeitungen gebildet , das

den Grundsatz der Ungültigkeit der beiden Presteverordnungen
vertritt . Unter Dutzenden von Beschlagnahmen von Oppo -

sitionsblättern haben wir auch ein Faschistenblatt beschlag -

nahmen sehen , das „ Jmpero " , dessen Vorbereitern des ttalien, -

schen Weltreichs jeder Richter die völlige Unzurechnungsfähig -
keit zubilligen muß . Dem ungelesenen ernst gemeinten Hans -

wurstblättchen soll das Papier ausgegangen sein . Es braa ) e

„ reinen Sinnes " , wie Mussolini sagen würde , eine harmlose

Anregung , Turati , Amendola und andere Leader der Oppo -

sition umubringzen , und wurde von dem Schwert der Nemesis

erreicht . Es war sehr ergreifend , nur die Geschichte von dem

Papiermangel tat der Wirkung auf das ganze Land Zlbbruch .

Da also die Presseknebelung so wenig Anklang gefunden

hat , strebt Mussolini momentan nach links . Die Faschisten

hatten den Unternehmern zwei Jahre hoher

Profite verschafft ( ein kostbares Zugeständnis ! ) , jetzt

sei es an den Unternehmern , den Arbeitern einen Teil des

Profits zu gewähren , sonst werde er andere Mittel anwenden ,

hat Mussolini einer Deputation Turiner faschistischer Arbeiter -

Vertreter gesagt . Weiter hat er eine Gegenleistung

gefordert für 3 0 0 M i l l i o n e n u n g e r e ch t e r K r i e g s -

g e w i n n e , die er den Unternehmern nachgelassen hatte ( auch
ein kostbares Zugeständnis ! ) . In seiner Rede vor dem Hohen
Rat hat er dann dem faschistischen Syndikalismus die nach -

stehenden etwas nebelhaften Aufgaben zugewiesen : die Aus -

arbeitung von Instituten , durch die die Korporationen rechts -

fähig und „ als eine Kraft des Staates erhöht werden " : „ die

Hebung der moralischen Verhältnisse der Arbeiter , um sie enger

dem Leben der Nation anzuschmiegen ( renckerle prn

aderenti ) ; Zuweisung eines Teils des Profits an die , die an

seiner Schaffung mitgewirkt haben . Die Korporationen sollen

zur Kraft des Staates erhöht , den Unternehmern einen Teil

des Mehrwertes streitig machen . Wir fürchten , es wlrd chncn

gehen , wie jenem jungen Mädchen im „ Simplicissimus " , das

zur Freundin sagt : „ Ich möchte mich auch gern sexuell aus -

leben , aber Mama erlaubt es nicht . " Man wird das mit dem

Mehrwert auch nicht erlauben .

Geplanter Kommuniftenputsch ?
Das „ Hamburger Fremdenblatt " enthüllt geheime Instrilk -

Honen der KPD . für einen angeblich am 4. August geplanten

Putsch . Wir halten dies « Instruktionen und Enthüllungen für

Schwindel . Sie widersprechen vollständig den politischen An -

schouungen , die in der letzten Zeit auf den Konserenzen der KPD .

und auch in Moskau geäußert worden sind . Alles Geschrei der

„ linken " Führung der deutschen Kommunisten hat nicht darüber

hinwegtäuschen können , daß auch sie sich sehr wohl der all -

gemeinen Flaute bewußt sind , von der die kommunistisch «

Bewegung betroffen ist . Auf dem letzten Zentralausschuh ist das

ganz eindeutig von den verschiedensten Delegierten zum Austrug

gebracht worden . Es ist infolgedessen bestimmt nicht anzunehmen ,

daß die Kommunisten zurzeit irgend «ttvas vorbereiten , was nach
einem Putsch aussieht . Daß sie durch ihre Zentral « Anweisungen » ,

zu Demonstrationen , Propagandavercmstaltungen usw . geben , ist

selbstverständlich : dos Klappern gehört zum Handwerk der Partei - '

mühl « . Di « Zirkularanweisungen der KPD . - Zentral : lesen sich da -

bei in der Regel bedeutend bombastischer , als es die Bsranstal -

Hingen der Kommunisten nachher in Wirklichkeit sind . Man tut

der PKD . nur « inen ganz unangebrachten Gefallen , wenn man sie

ernster nimmt , als sie es verdient .

Ein Kommunist durch englisches Kriigsgerichk vernrke - ll . Der
Kölner Kommunist Frentzen ist oom britischen Kriegsgericht wegen
Besitzes von Waffen und qefät schien Stempeln zu sünf
Jahren Gefängnis verurteilt worden .

Unmöglichkeit einer wirtschaftlichen Golöfabrikation
Professor Dr . Otto Hahn vom Kaiser - Wilhelm - Institut sür

Chemie in Dahlem schreibt :
„ Im Anschluß an die Mitteilung des Herrn Geheimrat Mieth : .

daß es gelungen sei , das Quecksilber zu einem sehr kleinen , aber
deutlich wahrnehmbaren Betrage m Gold überzuführen , erschien vor

«venigen Tagen in «inigen Blättern die sensationelle Nachricht , daß
auch die wirtschaftliche Herstellung des Goldes aus Quecksilber durch ,
aus in den Bereich der Möglichkeit gerückt sei, und daß es mit einem
besonders gebauten elektrischen Ofen gciönge , „beispielsweise 3 K. Ic -
gramm Quecksilber in nicht länger denn zehn Minuten vollkommen
zu zertrümmern " , daß es gelänge , „ das verhältnismäßig schwer
schmelzbare Eisen vollkommen zu zertrümmern , so daß daraus «ine
ganze Reihe anderer Element « entstände . «" u. a. m.

Jeder mit der modernen Naturler . ntms auch nur oberflächlich
Vertraut « wird das geradezu Unsinnige dieler Behauptungen «r »
kennen , und es würde sich erübrigen , von diesen Nachrichten Notiz
zu nehmen , « venn nicht in einem Teil der Blätter , die diese Nach -
richt brachten , ein Artikel von mir gewisiermaßen als Stütz « für
diese Behauptungen herangezogen würde . Die angeführte Mitteilung
von mir erschien in der „ Deutj�en Allgemeinen Zeitung " oom
17. Juli : sie enthielt lediglich «in « sochliche Darstellung unserer heu -
tigen Kenntnis über den Atomzerfall und hatte mit der eigentlichen
Miethe schen Beobachtung nichts zu tun . Mein « Stellungnahm « zu
dieser fand sich in dem Schlußsatz zusammengefaßt , der wörtlich
folgendermaßen lautet «: „. . . dce Beobachtung des Herrn Geheim -
rat Miethe und des Herrn Dr . Stammreich würde daher , falls sie
sich bewahrheitet , als eine Entdeckung anzusehen sein , deren wissen -
jchafrliche Tragweite «vir heute nur ahnen können . "

Kein Unbefangener tonnte hieraus eine Stellungnahme für oder
gegen die Mieiheschen Angaben herauslesen , die ja nach den vor -
liegenden spärlichen wissentschastlichcr . Berösfentlichungen auch ga ;
nicht möglich war . Noch viel weniger kann natürlich mein Artikel
als Stütze für die oben erwähnten Phanlasien herangezogen wer -
den . und es scheint mir im Interesse der Allgemeinheit erwünscht ,
daß ihre Irreführung durch solche unwisjenschaftlichsn , ins Märchen¬
haft « gesteigerten Nachrichten verhindert wird .

Das Geheimnis des „ tebenselixiers *. Der „ Zauberer der Chi -
rurgie " , der amerikanische Arzt Dr . Alexis Carrel vom New ' Jorker
Rockefeller - Institut , hat die Jahresversammlung des Britischen
Aerztevereins in Brodford besucht und dabei interessant « Mitteilun -
gen über sein « neuesten Forschungen gemacht . Er gteubt dem so oft
gesuchten „ Lebenselixier " auf der Spur zu sein . Carrels berühm¬
testes Experiment ist die nun bereits 12 Jahre durchgeführte
Lebendigerhaltung eines H ü h n « r h « rzen s , das aus
dem Körper entfernt und ,n ein « besondere „ Kultur " gelegt wurde .
Alle zivei oder drei Jahre wird es in eine frische „ Kultur " ein¬
gepflanzt , der von Zeit zu Zeit das Blut von alten und jungen
Hennen zugefügt wird . Es hat sich nun gezeigt , daß das Blut der
alten Hennen das Wachstum des Organismus aufhält , « nährend das
der jungen Tiere es beschleunigt . „ Die Aufgabe ist, " sagte Carrel ,
„die Zellen des Körpers lebendig zu erhalten , gerade so ' wie Bakte -
rien , und zu gleicher Zeit genau zu beobachten , wie sie leben . Blut

Em Gries aus öem Kriege von morgen .
Bon Erich Grisarz

„ Hast du gar nichts mitgebracht ! Irgendeine Erinnerung .
Einen Granatsplitter oder eine fremde Patronentasche . Oder einen
Gasschutzonzug , wie sie da getrogen wurden . Ich sähe gern «inen .
Vom letzten Krieg habe ich mir ein « Maske aufbewahrt . "

. Mein, " erwidert « der Heimkehrer stumm . „ Nur dies " , und er
nahm einen Brief aus der Tasche . „ Ich fand ihn m einem Hause ,
das wir auf Ueberlebende absuchten . "

„ And sonst hast du nichts mitgebracht ? *
„Nichts . "
» Dann erzähl doch wenigstens , wie es zuging , wie ihr lebtet .

Wie ihr ' kämpftet . "
„ Ich habe nichts zu erzählen . "
Da hatte einer der anderen schon den Brief gelesen . Nun rief

er in das Schweigen : „ Das muß ja grauenhast gewesen sein . "
Der Heimkehrer nickte .

�»Lies vor, " ermunterten die anderen den Sprecher , „ Lies
vor . " Der jedoch gab - den Brief weiter . Gab ihn mir « md ich los :

Heute ist der dreiundzwanzigste Tag seit der letzten Begasung .
Seit zehn Tagen habe ich kemen Bissen Brot , keinen Schluck Wasser
mehr zu mir genommen .

Karlchen starb bereits vor vier Tagen . Es war gerode zwei
Tage vor feinem Geburtstag . Elist ist gestern hinübergegangen .
Nun bin ich allein . Da « einzige Lebewesen im Hause . Wie ich ' s
mache , daß ich noch lebe , weiß ich nicht . Wie ich ' s mache , daß ich
die Feder noch führen kann , ich «vciß es nicht .

Weiß nicht , ob je jemand diese Zeilen lesen «vird , weiß nicht ,
ob je wieder jemand diesen Raum betreten wird .

Gift lagert auf den Straßen . Gift auf den Treppen . Gift in
den unteren Stockwerken des Hauses . Gift . Gift . Ueberall Gift .
llnfer Mädchen sank auf der Treppe um . Sie hat den Hunger
nicht bezähmen können . Wollte hinab in den Keller . Wollte essen .
Ich hielt sie, sie riß sich los . Sie schrie mich an . Unten sank sie um .
Noch liegt sie da . Grün ihr Leib . Grün ihr Gesicht . Weit aufge -
rissen die Augen starrt sie mich an . Und ich weiß nicht , soll ich mich
hinabstürzen zu ihr . Oder soll ich weiter schmachten . Den sicheren
Tod vor Augen .

Wärst du bei mir ! Ich litte nicht . Du hast die Mittel erfunden .
dem Gift za begegne » . Dv fandest den Weg . dein Daterland zu
befreien .

Aber was ist denn dem Vaterland ? Lebst du noch ? Kommst
du je wieder zurück ? Die ganze Stadt ist still . Kein Leben ist mehr
auf den Straßen . Warum aber mußten erst alle Menschen sterben ?
Warum wurde das Leben geopfert , da doch niemand nun das Gut .
um das es ging , besitz «, will ! Warum ?

Unken utrter dem Fenster liegt der Leichnam eines Kindes . Es
wollte feine « Boll haschen . Da «berraschte es die Welle .



De ? �ufwertungsschwlnöel .
Hergt mit dem Mühlrad im Kopf .

Im Aufwsrtungsnusschuß des Neichswqes kam es im Anschluh
an die Darlegungen des Geheimrats v. Pechmann zu einer Po -
lemik zwischen ihm und dem deutschnationalen
Parteisührer Her < zt . Auf die Frage von Hergt betonte
v. Pechmann noch einmal , daß er einer Aendorung der dritten
Steuernotverordnung widerraren mülse und daß eine Erhöhung der
Aufwertung dazu führen würde , daß der Grundbesitz überhaupt
keinen Kredit mehr hätte .

Als Sachverständiger für die Lebensversicherung
sprach Geheimrat Riese . Auch er hielt eine Neuregelung der Auf -
Wertung über die dritte Steuernotverordnung hinaus für bedenk -
lich , weil sie neu « Unsicherheit und Beunruhigung schaffen würde .
Durch die Gründung von Tochbergesellschaften ist die Möglichkeit aus -
geschossen worden , baß etwa die Deckungsmittel für die n e u e n wert -
beständigen Versicherungsabschlüsse zur Aufwertung der alten
Popiermarkoersicherunqen mit verwandt werden könnten . In der
leisten Zeit ist das versicherungsgeschäft sehr rege gewesen , weil mit
der Stabilisierung der Valuta das Vertrauen gewachsen ist und die
Versichcrungsneh ner sich von Papiermark auf Goldmark umstellen .

Für den Zentraloerband der Haus , und Grundbesitzer
erklärte Stadtrat Humatm - München : Di « Regelung in der dritten
Steuernotverordnunq sei unbefriedigend und nehme nur Rücksicht
auf die fiskalischen Jnteressen , nicht aber auf die Gläubiger und die
Hausbesitzer . Die Hauszinssteucr ist auf die Dauer nicht halt -
dar . Ihr Ertrag wird von den Ländern und Gemeinden rein fis -
kalisch oerwandt . Von den 25 Millionen aus dem Ertrag der baye -
nschen Hauszinssteuer , die für die Fortführung der stockenden Neu -
bauten reserviert bleiben sollten , hat das candwirtschafksmlnisterium
einfach iZ ' A Millionen für sich verbraucht . Der Hausbcsitz hält eine
höhere Aufwertung als IS Proz . für tragbar , wenn er Freiheit bei
der Mietstnsbildung habe . Durch Abbau der Hauszinssteuer muß
dann die Instandsetzung der Häuser gewährleistet werden , so daß
die Hausbesitzer sich vorbereiten können auf die freie Wohnungswirl -
fchast , die nicht über Nacht kommen , sondern nur durch allmählichen
Abbau der Zwangswirtschaft erreicht werden kann .

Als Vertreter des Deutschen Mieterbundes sprach
Rechtsanwalt Groß - Dresden . Wenn die Wirtschaft eine Aufwertung
leisten kann , dann ist grundsätzlich gegen die Aufwertung nichts ein -
zuwenden , sie Muß aber gere cht sein . Wir bezweifeln ober ,
daß das zu erreichen ist . Jede Aufwertung ist für die Wirtschaft
eine neue Last und mit großen Zinsenauswendungen verbunden . Die
Mietzins st euer ist unwirtschaftlich und unsozial .
Es ist unmöglich , mit der Aufwertung der öffentlichen Anleihen zu
beginnen . Es besteht die große Gefahr , daß die Aufwertung eine
neue große Last für die Mieler mit sich bringt . Dagegen wenden
wir uns mit aller Entschiedenheit . Wir verlangen , daß die Miet -
zinssicuer durch Skeuern auf Einkommen und Besitz ersetzt wird .
Die Wohnungswirtschaft ist durch eine Wohnbauabgabe zu fördern .
Die Bestimmungen über die Mictzinsbildung in der dritten Steuer -
Notverordnung müssen gestrichen werden . Die Grundgedanken des
Reichsmietengefctzes find aufrecht zu erhalten . Die Geldanlagen der
Hausbesitzer dürfen nicht höher ausgewertet werden , als alle anderen
Forderungen . Aus Fragen fügt der Sachverständige hinzu , daß die
Mieter durchaus kein Privileg wollen . Sie wehren sich nur
dagegen , daß der Hausbesitz Auswertungsgewinnler wird .

Es wird sodann festaestellt , daß der Allgemeine Deut -
sehe Gewerkschaftsbund nicht vertreten ist , da er keine
Einladung erholten habe und gewünscht , daß er seine Stellungnahme
dem Ausschuß schriftlich unterbreite .

Als Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbundes
entwickelt Herr hcrfchel folgende Gedankengänge : Der Deutsche Ge -
werkfchaftsbund lehne grundsätzlich die Aufwertung ab . Wenn der
Reichstag aber die Aufwertung beschließe , dann müssen erstens die
kleinen Sparer bevorzugt werden ( Fabriksparkassen uitd So -
z aiversicherungen ) . Zweitens : die Hauszinssteucr doli nicht zur
Aufwcrttmg kommunaler Anleihen benutzt werden . Drittens dürfen
nur ursprüngliche Zeichner Anspruch aus die Aufwertung
haben . Wirtschaft und Staat könnten jedoch eine Aufwertung über
das bisherige Maß hinaus nicht tragen . Die Unternehmer sagen
immer , die Wirtschaft vertrage kein « neue Lohnbelastung . Dann
ertrage sie aber , auch keine Erhöhung der Ausweitung um 10 oder
80 Proz . Auch der Staat könne nicht aufwerten , solange er seine
Rentner so ungenügend versorge . Wenn man aber weiter aufwerte ,
dann müsse man aufwerten bis zur äußersten Konsequenz ,
also auch bereits zurückgezahlt « Forderungen ufw . Niemand könne
bestreiten , daß das ein furchtbares Durcheinander gebe
und das Bedenken der neuen Inflation als berechtigt er -
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junger Lebewesen enthüll unzweifelhaft «ine Lebensfubstonz in viel

größerer Stärke als das Blut alter Lebewesen , und wenn es ge -
lingen sollte , diesen besonders der Jugend eigenen Stoff festzustellen ,
so würde man ein wirkliches Lebenselixier gefunden haben , das die

Wissenschaft vielleicht dann aus dem jungen Körper entfernen und
in einen älteren Körper iiberfühoen könnte . Bis fetzt ist freUich die

Feststellung einer solchen Substanz noch nicht gelungen . *
Dergson begrüßt Einstein . Das Genfer Völkerbundssekretariat

veröffentlicht die Begrüßungsansprache , die in der nicht öffentlichen
Sitzung der Völkerbundskommission für geistig « Zusammenarbeit
Präsident Izenry B e r g s o n an die neuen Mitglieder , darunter Pro -
fessor Einstein , richtet «. Bergson erklärte in seiner Rede u. a. , daß
die Kommission glücklich und stolz daraus sei , daß Einstein , der

' Weltruf genieße , ihr angehöre . Sein Werk sei eine der gewaltigsten
Anstrengungen , die der Mensch vollbracht habe , um die Grenzen des

menschlichen Denkens weiterzuspannen . Einstein habe das Werk

vollbracht , daß seine Theorien , deren Schwierigkeiten die Berufs -
gelehrten entmuiigen könnten , die ganze Welt leidenschaftlich «in -

genommen und bewegt haben . Bergson erinnerte dann daran , daß
Einstein sich über die Vezi « hung « n zwischen den Völkern Anfchau -
ungen gebildet habe , die dem Völkerbundsideal ähneln , und sprach die

Hoffnung aus , Einsteins Beteiligung an einer Kommission des
Völkerbundes m' öge dazu führen , daß der größte Teil der Menschheit ,
dcn er zu seinen wissenschaftlichen Spekulationen bekehrt habe , auch
für dieses Ideal gewonnen werde .

Ein elektrisches Planekarium . Man schreibt aus München :
Unier dem großen Kuppelbau des Deutschen Museums ist ein Riesen -
planctarium zur Aufstellung gelangt , das von der Firma Zeiß in
Jena nach den Plänen Dr . Vauersfelds hergestellt worden ist . Es
ist «in Riesenprojettionsapparat . in dem 40 kleiner « Projektions¬
apparate ineinander greifen . Der Apparat projiziert den ganzen
©ternenhinnnel an die Kuppeldecke , dann setzen sich, durch einen
Elektromotor betrieben , die einzelnen kleineren Apparat « in Bewe -

gung und am Kuppelhimmel gehen Sonne und Mond auf und unter ,
und die Planeten beschreiben ihre Bahnen . In exaktester Berechnung
und genauester mechanischer Ausführung läuft lichtbildartig der

Sternenhimmel über das Kuppelgewölbe . Dieses einzigartige
Meisterwerk eines elektrisch bewegten Weltalls im kleinen dürfte in

Hauptanziehungspunkt des Deutschen Museums werden .

Die völte ? bundkommisslo « für geiMg « Zusammenarb� « nahm mehrere
Entschließungen an , in denen die Schaffung eines internationalen Kataloqes
für wissenschaslliche Filme , die Einberusunz eines mtern - tionolen Kine -
matogrlivbcnkongrcsses zur Ausstellung wissenschaitlicher , kiinstlcriicher und
pädagogiichcr Grundlätze und die Organisierung einer internationalen Au » .
st - llung für das belebte rntd unbelebte Lichtbild zu wissenschaftliche » und
pädagogischen Zwecken empfohlen wird . . . . . . . .

Eise amerikanische Schale in loNo . Eine bedeutsame Kundgebung
gegen die antiameritanische Bewegung in Japan ist der Beschluß der Ber -
waltung des kaiserlichen Houles , einen wertvollen Bauplatz ohne Entgelt
zum Bau einer amerikanilcken Schule im Fremdenviertel von Tokio zur
Verfügung zu stellen . Die Schule soll im O- rbst eröffnet werden .

Sine kostbare Spitze . Die neue Kathedrale von Liverpool , die soeben
eingeweiht worden ist, bat ein außergewöhnlich kostbares Geschenk , eine
Spitze » on seltener Pracht erbasten . 20 Damen haben an diesem Prachtstück
seit 1902 , also volle 22 Jahre , ununterbrochen gearbeitet . — Konnten die
20 Damen sich während dieser 22 Jahre mcht nützlicher beschästigen ?

scheinen lasse . Die Arbeiiaehmer hätten die große Befürchtung , daß
die Lasten der ausgc werteten Forderungen aus die Massen durch er -
höhle Preise und niedrige Löhne abgewälzt werden . Niemand wolle
die Lasten der Aufwertung selber tragen , sondern spreche für die
Aufwertung aus den Taschen der anderen .

Im weiteren Verlauf der Vernehmungen kommt Oberlandes -
gerichtspräsident Dr . Desl - Darmstadt zu Wort . Er erläutert seinen
Gesetzentwurf und den des Staatssekretärs Mügol und bittet den
Ausschuß , sich auf den Boden seines Entwurfs zu stellen . Niemals
gebe es eine dauerhaft « Regelung , wenn sie auf der Ungerechtigkeit
beruhe , wie das bei der dritten Steuernotverordnung der Fall sei .

Damit sind die Vernehmungen der Sachverständi -
gen beendet und der Ausschuß tritt in eine Geschäftsord -
nungsdebatte über die Art der weiteren Verhandlung ein .
Abg . Hergk ( Dnat . ) meint , es sei zweiselhaft , ob die Verhandlungen
des Ausschusses durch die Vernehmung der Sachverständigen geför -
dert worden seien . Es gehe ihm jetzt wie ein Mühlrad Im Kopse
herum . Es wird schließlich der Borschlag gemacht , die Parteien
sollten ihre Anregungen dem Justizministerium zur gesetzgeberischen
Ausarbeitung unterbreiten , später könne dann die Generaldebatte
folgen . Es wird beschlossen , so zu verfahren und die allgemein « Aus -
spräche unter Beteiligung der verantwortlichen Minister sobald als
möglich zu beginnen . _

Die Erstattung üer Lanöabgabe .
Auf unseren letzten Arttkel über den Steuerskandal sendet uns

das Reichsfinanzmini st erium eine Entgegnung , die

sieben Schreibmaschinenseiten umfaßt . Wir müssen es uns leider

versagen , diese Erklärung im Wortlaut wiederzugeben , da sie mit

ihrer Darstellung zahlloser technischer Einzelheiten «Ine

ebenso ausführliche Entgegenung beanspruchen würde . Das aber

ist uns aus Raumgründen nicht möglich . Im übrigen wird ja das

Verhalten des Reichsfinanzministeriums in dieser Angelegenheit noch

Gegenstand parlamentarischer A u s e i n a nd er s e tz un >

gen sein , so daß wir auch aus diesem Grunde mit dem Richtabdruck
keinerlei Beeinträchtigung der Klärung der Angelegenheit vor -

nehmen .
Wir wollen nur auf einen wesentlichen , well allgemeinen

Gesichtspunkt hinweisen . Das Reichsftnanzministerium gibt zu . daß

Fälle vorgekommen sind , in denen die Rück Zahlungen höher

waren , als die Ein zahlungen . Es sucht dieses bei der Notlag « der

Reichsfinanzen unverständkich « Verhalten mit der Tatsache zck er -

klären , daß die genaue Feststellung der eingezahlten Betrag « in

Gold überaus schwierig sei . Das unterliegt keiner Anfechtung . Da «

ober hätte sich das Finanzministerium sagen können , bevor es

die Geltungsdauer der Landabgab « um zwei Monat « verkürzte und

den Rückzahlungsanspruch für Papiermarkzahlungen in Gold ge -

schlich festlegte .
Wir begnügen uns mit der einfachen Feststellung , daß diesem

Entgegenkommen an die Landwirtschaft kein entsprechendes

Entgegenkommen an die Lohn - und Gehalts -

empfänger gegenübersteht . Jeder Lohnsteuerpflichtig « z. B.

genießt «ine Steuerfreiheit für ein Einkommen von 600 M. pro
Jahr . Angenommen , ein Lohnsteuerpflichtiger ist 11 Monate er -

werbslos und hat im zwölften Monat nur «in Einkommen von
60 M. , so müßte er eigentlich nicht nur für diesen Monat , sondern

solange steuerftei sein , bis sein Einkommen 600 M. überschreit «.
Das wäre , um die Worte des Finanzministeriums zu gebrauchen ,
„billig *. Zu diefer Billigkeit aber hat man sich bisher noch nicht

ausfchwingen können . Bei Lohn und Gehaltsempfängern gilt eben

ein anderer Maßstab , als bei den großen Agrariern .

■

Die Zlagge öes fferrn Jarres .
Nur kein Bekenntnis zur Republik !

Di « Deutsche Republik hat einen Reichsnmenminister , der sich

wirklich vor der Welt sehen lassen kann . In der „ Volkszeitung *
wird mit Recht auf das eigentümliche Verhalten des Herrn Dr . Iar -

res bei den Borbesprechungen zu der Feier am 3. August aufmerk -

sam gemacht . Schon bei der Beerdigung des in französischer Ge -

fangenschaft gestorbenen Dreyer tonnten wir nachweisen , wie

Herr Jarres seinen ganzen Apparat in Bewegung gesetzt hatte , um

nur die schwarzrotgoldene Schleife zu vermei -

de n. Damals kam man auf den genialen Einsall . «in Blumen -

gebinde in Form eines Eisernen Kreuzes im Namen der Reichs -

regierung zu überreichen . Die schwarzrotgoldene Fahne hat auch
diesmal dem Reichsinnenminister große Kopfschmerzen bereitet . Er

hat ausdrücklich bei den Vorbesprechungen gebeten , „nicht mit

Fahnen zu erscheinen " . Und als Begründung dieser eigentümlichen

Aufforderung erklärt der Reichsinlienminifter , „ der Streit um

die Reichs sahnen " dürfe nicht störend in die Erscheinung
treten . In Wirklichkeit macht Dr . Jarres damit nur «in « Ver -

bcugung vor den rechtsradikalen Verbänden , in deren

Näh « er sich offenbor wohlfühlt , und er folgt nur dem Drang

seines eigenen Herzens . Schwarz - Rot - Gold ist in der Tat nichts

für einen Mann vom Schlage des Herrn Dr . Jarres .

v ! e ftaatsgefähelichen kinöer .

Die Reichs regimrng läßt als Antwort auf unseren Angriff
wegen des Ausreifeverbotes für die 500 Kinder der Internationalen

Arbeiterhilfe erklären , dieses Verbot fei nur erfolgt , well es sich
bei dem Transport der IAH . lediglich um kommunistische

Propaganda gehandelt habe . Daß es sich bei Aktionen der

IAH . um kommunistische Propaganda handelt , das wissen wir auch

ohne ein « offizielle Belehrung der Reichsregierung . Deswegen ist
das Ausreifeverbot des Reichsinnenministers doch noch wie vor

eine grotesk « Lächerlichkeit . In dem Augenblick , m dem

der französische Mimsterpräsident durch seine Geste des Entgegen -
tommens und der Versöhnlichkeit demonstrativ bekundet , daß er für
ein « Aenderung des Verhältnistes zwischen Deutschland und

Frankreich «intreten will , wäre es selbstverständlich gewesen ,

daß die Reichsregierung sich über solche kleinlichen und vollständig

unlergeordneten Gesichtspunkte hinweggesetzt hätte . Der Trans -

port der Kinder nach Frankreich hatte gerade in diesem Augenblick
nur gut wirken können . Das Verbot erfolgt bei einem Manne wie

Dr . Jarres nicht mir deswegen , weil Jarres überhaupt keine

Verständigung zwischen Deutschland nnd Frank -

reich will , weil dieser Typ eines bureaukrattschen Verwaltung « .
bcamten des alten Regimes im Innern nur Ausnahmerecht
und nach außen nur Revanche kennt .

vom Iuüen gerettet .
Wie ber . Welt am Montag * au » Sauenburg ( Pommern ) ge -

schrieben wird , hielt der bekannt « Knllppel - Kunze in Lauen -

bürg einen Vortrag , in dem er wie üblich auf die Juden schimpfte .
und fuhr dann nach dem Badeort Leba , wo er beim Baden in eine

Untiefe geriet und zweifellos ertrunken wäre , wenn ihn nicht der

Badearzt Lebas , Herr Dr . Poiner , auS dem Wasser gezogen hätte .

Herr Kunze erkundigte sich noch nachträglich , ob Herr Dr . Posner

wirklich Jude sei , und verschwand nach dieser fap » < en Zeft «

' stellnng ohne ein Wort des Dankes .

Gegen Senfibbau öes Reichswirtschaftsrats .
Auf Grund einer Entschließung des Bundesausschusses des

ADEL . l >aben die Gewerkschaften der Reichsregierung und
dem Reichstag folgendes unterbreitet :

„ Der Abbau des Borläufigen Reichswirtfchaftsrates hat für die

Vertretung der wirtschaftspolstifchen und sozialpolitischen Interessen
der Arbeiter eine unhaltbare Lage geschaffen , dir mit längerer
Dauer immer unerträglicher wird . Ueber zwei Drittel der Mitglieder
des Reichswirtschastsrates sind seit Beginn de « Jahres ihrer Rechts
beraubt und von jeder Mitarbeit ausgeschalt « . Den Ausschüssen , die
noch tagen dürfen , ist das Recht der Jnittative genommen .
Plenarsitzungen haben seil länger als Jahresfrist nicht statt -
gefunden . Die wichtigsten Wirffchaftsfragen werden entschieden ,
ohne die in der Verfassung des Reiches vorgesehene Mitwirkung des
Reichswirtschaftsrates . Mehrere Gesetzesoorlagen . die ihm früher zur
Begutachtung unterbreitet wurden , hat die Reichsregierung unerledigt
wieder zurückgezogen . Di « längere Ausrcchterhaltung dieses Zu -
standes ist unvereinbar mit Arttkel 165 der Reichsversassung . Auch
der Hinweis auf erforderliche Ersparnisse im Reichshaushalt kann
einen solchen Dauerzustand nicht rechtfertigen , da der Barl . RWR .
bereits im November 1323 der Reichsregierung in seinem Gutachten
über die endgültige Gestaltung des RWR . den Weg ge -
zeigt hat , eine dem Artikel 165 der Reichsverfassung entsprechende
gesetzliche Vertretung mit wesentlich verminderten Kosten zu schaffen .
Der Bundesausschuß des ADGB . erhebt die dringende Forderung
an die Reichsregierung und den Reichstag , dem gegenwärtigen un -
würdigen Zustand , den der dezimierte und entrechtete Vorl . RWR .

darstellt , baldigst ein Ende zu machen und ein dem Gutachten des
Vorl . RWR . entsprechendes Gesetz über den endgültigen
Reichswirtschaftsrat ungesäumt zu beschließen , bis dahin aber die für
die volle Arbeitsfähigkeit des Vorläufigen Rcichswirtfchaftsrates er -

forderlichen Etatmittel zu bewilligen . "

ßreilaffung in Lapern .
München , 28 . Juli . ( Eigener Drahtbcrickt . ) Einer der Führ «

der Münchener Räterepublik , der zu 5�z Jahren Festung verur -
teilte Gustav K I i n g e l h ö f e r . ist jetzt aus der Haft in Nieder -

schönenfcld entlasten worden . Für das letzte halbe Jahr der

Strafzeit wurde ihm Bewährungsfrist zugebilligt .

Unterbrechung öer Micum - Verhanülungen .
Düsseldorf . 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die am Mon -

tag geführten Verhandlungen zwischen der Sechserkommiision des

ZechenverbandcS und den Vertretern der Micum sind nack mehr «
stündiger Dauer infolge mangelnden Entgegenkommens der Micnm -
Vertreter ergebnislos abgebrochen worden . Nach Fühlung «
nähme der Vertreter der Sechserkommission mit der Reichsregie -

rung werden die Verhandlungen am Donnerstag vormittag fort «
gefetzt . _

tzughes in Paris .
Parks , 28 . Juli . ( Eigener Drahtboricht . ) Der amerikanische

Staatssekretär deS Aeußern , Hughes , ist am Montag in Paris ein -

getroffen . Hughes kommt in Begleitung einer größeren Deputation
der amerikanischen AnwaltSkammer zum Besuche seiner französischen
Kollegen . Wenn auch versichert wird , daß sein « Reise keinerlei

offiziellen Charakter habe , so nimmt man in gutunterrichteterr
Kreisen doch an , daß er die Gelegsnheit benutzen werde , sich mit
den maßgebenden französischen Stelle « über die Frage der alliierten

Schulden an Amerika zu unterhalten , zumal wenn durch die An -

nähme des von Ramsay Macdonald neuerdings vorgeschlagenen
Kompromistes bis dahin die Frage der französischen Schuld an

England eme Regelung gefunden habe .

Deutschland und üer Garantiepakt .
Genf , 28 . Juli . ( WTB. ) Die deutsche Regierung ließ heute

dem Völkerbundsekretariat eine Denkschrift überreifen , in der
der deutsche Standpunkt zu dem von der letzten Völlerbund -

Versammlung ausgearbeiteten Garantiepalt , d. h. dem Ver -

trage über gegenseinge Unterstützung dargelegt wird . Verfasser
der Deukschrisl sind namhafte deutsche juristische Persönlichkeiten .
Die deutsche Regierung war seinerzeit wie alle anderen Regierungen
zur Stellungnahme zum Garantiepaktentwurf ausgefordert worden .

Treibt die Wilhelmstrafte Sabotage ?
London , 28. Juli . ( Eigendr Drahtbericht . ) Angesichts der Ein -

ladung Deutschlands erinnert „ Daily Telegraph * an Taktlos ig -
ketten , durch die Deutschland mehrmals günstige Aussichten zer¬
stört habe , insbesondere durch die Methode , mehr zu fordern in

der Erwartung , dadurch möglichst viel zu erlangen . Das Blatt

weist als charakteristisch für sein « Behauptung aus ein Beispiel
aus der jüngsten Zeit hin , das dringend der Auftlärung
bedürfe . Macdonald fei bemüht gewesen , «itt Gesuch

Deutschlands um Aufnahm « in den Völkerbund rechtzeitig für
die Herbstitagung zustand « zu bringen . In der Absicht , den Bor -

stellungen des britischen Botschafters Nachdruck zu verleihen , sei
vom Völkerbund S i r Erik Drummond nach Berlin

gereist . Das Auswärtige Amt habe ihm gegenüber die Auf -
sossung vertreten , Deutschland benötige den Völkerbund zwar nicht .
sei aber um Englands Willen unter folgenden Bedingungen

zum Eintritt bereit : Ständiger Sitz im Völkerbund rat , Revision
des Korridors zwischen Deutschland und Ostpreußen , Neuregelung
der Kolonialftage , indem ein Mandat über die Kolonie Ostafrika
in dem Sinne gewahrt werde , daß deutschen Gesellschaften aus -

gedehnt « territoriale Privilegien zugestanden würden . Diese letzlere
Forderung hätte Macdonald von der Unbilligkeit der deutschen Hat -

tung überzeugt .

Dazu schreibt der „ Soz . Parl . - Dienst . " :
Eine Feststellung darüber , ob die Annahmen des „ Daily

Telegraph " zutreffen , war am Montag abend bei den amt -

lichen Stellen nicht mehr zu erreichen . Infolgedessen ver -

zichten wir heute auf eine eingehende Stellungnahme zu
den Veröffentlichungen des englischen Blattes , erklären aber

jetzt schon , daß die Haltung der Reichsregierung in einem

Augenblick , wo die Einladung Deuffchlands zur Debatte stand ,
mehr als ein S k a n d a l bedeuten würde , vorausgesetzt
natürlich , daß die Angaben des „ Daily Telegraph " zutreffen .
Im Interesse Deutschlands möchten wir wünschen , daß das
Blatt das Opfer falscher Informationen geworden ist .

*

München . 28 . Juki . ( Eigener Drahtbericht ) . Die deutsche

Delegation nach London wirb als Vertreter Bayerns der

Staatsrat im Ministerium des Aeußern . Dr . Schmerzke , begleiten .

Das Gnüe üer AlUitärrevoltevonSaopaulo .
New $ ork , 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die revoliitio -

nären Truppen haben Sao Paulo naf hier vorliegenden Nack>«

richten t » der Nacht van Sonntag zu « Montag geräumt . Die

Megiervngslruppeu haben die Stadt inztvisthen wieder besetzt und
die Verteidigungsstellung « rPezogeu ,



SewerGhastsbewegung
Gegen üas Internationale Arbeitsamt .

lVon unserem Genfer Korrespondenten . )

Die Deutschnationale Reichztagzfraktion hat bekanntlich oon der
Reichsregierung gefordert , das Washingtoner Abkom -
in e n nicht » u ratifizieren und den Austritt
Deutschlands aus dem Internationalen Ar »
beitsamt zu erklären . Ans dem nachstehenden Artikel ergibt
stch die Auffassung der maßgebenden Genfer streife zu den gc-
planten reaktionären Machenschaften . <D. Red. )

Die deutsche Reaktion hat ihre Karten aufgedeckt : sie
verwirft strikte die Ratifikation des Washingtoner Abkommens
und fordert ebenso kategorisch den Austritt Deutschlands aus
dem Internationalen Arbeitsamte , „ da dieses dauernde Kritik
an den deutschen Zuständen übe� .

Man ist in den Kreisen des Jnternalionalen Arbeits -
amtes von diesem Schritte nicht besonders überrascht . Er
wird hier nur als notwendige letzte Konsequenz
des Verhaltens betrachtet , wie es die offiziellen
deutschen Kreise gegenüber Genf bisher an den Tag
gelegt haben . Die ebenso ausgiebige wie objektive unrichtige
Pressekampagne gegen Thomas , dem man die
Idee einer Wirtschaftskontrolle über Deutschland unterschob ,
das fleißige Zitieren Pinots , des Wortführers der französischen
Industriellen gegen Godard , die betonte Geste des 4000 - ? ) ! . -
Beitrages , die von Deutschland jährlich sür das Arbeitsamt ge -
zahlt werden — halb soviel wie der Beitrag Liberias — und
die Erklärungen des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns —
alles das ist in Genf verstanden worden als die E i n l e i t u n g
einer Kampagne des Großkapitals gegen die
soziale Institution , die dein Schutze der Arbeit in der ganzen
Welt dient . Deutschland hat dabei den Wort -
f ü h r c r g e m a cht .

Die deutsche Reaktion hat den Zeitpunkt für ihren Vor -
stoß nicht ungeschickt gewählt . Sie fühlt sich stark und glaubt
sich der Unterstützung einer teils interessierten , teils uncnt -
schlosfenen und beeinflußten bürgerlichen Mehrheit sicher , wenn
sie zum Generalangriff auf das Proletariat übergeht . Nach
außen hin vertraüt man auf den „ amerikanischen
B a n k i e r " , der schon die nötige Ellbogenfreiheit garantieren
wird , wenn man ihm dafür seinerseits eine glatte Abwicklung
des deutschen Geschäfts garantiert — das auf Kosten des
deutschen Arbeiters vorgenommen werden soll .

Aber das Internationale Arbeitsamt ist dabei im Wege .
Es ist e in lästiger Mahner an das soziale Welt -
gewissen . Es hat den Achtstundentag auf den Schild er -
hoben und dient sachlich den Interessen der Arbeit . Gewiß ,
noch ist es eingeengt in seiner Bewegungsfreiheit und bei
der Durchführung feiner sozialen Arbeit auf den guten Willen
der verschiedenen Regierungen angewiesen . Aber es ist weit
über seine unmittelbare praktische Arbeit hinaus schon ein
Symbol für das kommende große Werk der sozialen Gerechtig -
keit und der Solidarität der Arbeit in der ganzen Welt .

Für die deutsche Reaktion werden allerdings derartige
Ueberlegungen nicht ausschlaggebend sein . Sie sieht ihren
Kampf gegen das Arbeitsamt wie gegen jede Art von inter -
nationaler Verständigung nur unter dem engen Gesichtswinkel
ihrer unmittelbaren Interessen . Sie will das
„ wieder 5) e r r im Haufe fein " auch ins internationale
Gebiet übersetzen . Daher die bewußte Ablehnung
des Völkerbundes und die Brüskieruna des einzigen
internationalen Instituts von Rang , in dem Deutschland für
seine sozialen Aufgaben und Notwendigkeiten gemeinsam mit
allen Völkern arbeiten kann — wenn es will .

Keine der ausländischen Regierungen wird das Odium
auf sich nehmen , trotz aller geheimen und offenen Aufmunte¬
rungen ihrer kapitalistischen " Kreise , das Internationale Ar -
beitsamt zu brüskieren , schon aus Gründen des europäischen
Taktes nicht — aber die deutsche Reaktion ist u n b e k ü m »
m e r t und macht ihre „ Staatspolitik " auf ganz besondere
Art .

verbanösesg öes Verkmeifterveebanües .
Würzburg . 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach ausgiebiger

Aussprache , an der innerhalb eines Sitzungstages nmb die Hälfte
Ver Delegierten teilnahm , kam es zur Abstimmimg über die dem
Werkmeisterverband vorliegenden Entschließungen zu den taktischen
bzm . wirtschafte - und sozialpolitischen Fragen , die die Tagung wäh -
med der ersten beiden Sitzungstage beschäftigten . Einstimmig
angenommen wurde folgeride Entschließung , die dos Verhältnis des
Werkmeifterverbandes zum AfA - Bund festlegt :

„ Der Avgeordnetentag des Deutschen Werkmeisterverbandes
Würzburg 1S24 spricht sein Bedauern darüber aus , daß einzeln «
Beschwerden über den AjA - Bund Anlaß zu Auseinandersetzungen
über die Frage des Verbleibens im AfA - Bunde gegeben
haben . Er erklärt einmütig , daß als Spitzenorgonifation für
eine freigewerkschastliche Organisation der Werkmeister nur der
AfA - Bund in Frage kommt . Er erwartet jedoch auf das be -
stimmteste , daß der AfA - Bund jederzeit Rücksicht auf die wirt -
schastiichen und Arbeitsverhältnisse der Werkmeister nimmt , daß der
AfA - Bund sich weiter restlos für die religiös « und parteipolitssche
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: in einer Entschließung zusammengefaßt ,

künftigen Arbeiten des Deutschen Werk -

' RevtralltSt einsetzt und dafür sorgt , daß die AfA- Ortstartell « bei
ihren Arbeiten dies « Grundsätze au' frechterhallen , damit auch hier
ein reibungsloses Zusammenarbeiten mit den Vertretern des Deut -
schen Werkmeifterverbandes gewährleistet wird . "

Die Frage der Zentralarbeitsgemeinschaft wurde
« folgender , einstimmig angenommener Entschließung erledigt :

„ Der Abgeordnetentag des Deusschen Werkmessterverbandes
Würzburg 1924 bedauert , daß die Verhältnisse den Bundescmsschuß
des AfA - Bimdes gezwungen haben , am 3. Januar 1924 dem Be -
fchluß zu soffen , aus der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriellen
und gewerblichen Arbeitgeber Deutschlands auszutreten . Er stellt
fest , haß «in «

Gleichberechtigung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
als Voraussetzung sür die Mitarbeit in der Zentralarbeits -
oemeinschaft schon seil langer Zeit nicht mehr vor -
Händen war und von einzelnen Arbeitgeberoerbänden di « ge -
meinschaftliche Arbeit in der Zentralarbeitsgemeinfchaft nicht ge-
fördert , sondern sogar gehindert worden ist . Der Abgeordneten -
tag erklärt jedoch , daß der Deutsche Werkmeisteroerband bereit ist ,
zu geeigneter Zeit und in Gemeinschaft mit anderen gleichgerichteten
Derbänden in einem neu zu schaffenden Organ mitzuarbeiten , wenn
die Gewähr dafür geboten ist . daß die restlos « Gleichberech -
tigung der Ar ' beitne h' m e r sichergestellt ist . "

An Regierung und Reichstag wurden folgend « Forderungen
gestellt :

„ Der Deutsche Werkmeisteroerband hält « zum Ausbau der

deutschen Volkswirtschaft nach wie vor für notwening . daß die den
Arbeitnehmern in der Weimarer Verfassung angekündigte wirt -

fchaftliche und soziale Gleichberechtigung auch
in die Tat umgesetzt wird . Der 26. ordentliche Abgeordneten -
tag beauftragt deshalb die Vorstände des Deutschen Werkmeister -
Verbandes und des AsA - Bundes , sich mit allem Nachdruck für die

beschleunigte gesetzliche Verwirklichung der seit 1919 angekündigten
Dezirkswirtschastsrät « und des endgültigen Reichs -
wirtfchaftsrates einzusetzen . Er oerlangt weiter , daß die
Vorarbeiten zur Schofftutg des einheitlichen Arbeits -

rechts nun endlich zur Durchführung kommen . "
Die Auffassung zur Gewerkschaftsarbeit im Deusschen

Werknicisterverband wurde
die betont , daß für die
messterverbandes das sozial « Programm des Verbandes und die

richtunggebenden Beschlüsse der Abgeordnetentage Gelsenkirchen
1920 und Erfurt 1922 unter Beachtung der gewerkschaftlichen Richt -
lmien , die der AfA - Bund unter Mitarbeit mit dem DWB . dafür
gegeben Hot , maßgebend sind . Der chauptverwalwng . den ehren -
amtlich und beamteten Funktionären und den Mitgliedern des
Deusschen Werkmeisterverbandes machte es der Verbandstag zur
Pflicht , dieses Programm und disse Beschlüsse in allen Einzelheiten
zu befolgen und ohne Ansehen der Person im Interesse der Mir -

glieder durchzuführen .
In der Sonntagssitzung des Verbandstages verursacht « die Er -

örterung über ein « nationalsozialistische Schimpfbroschüre gegen die

freigewerkschastliche Bewegung , die von dem Leipziger Geschäfts -
stellenkeiter des DWV . oerfaßt worden ist . einige Ausregung . Der

Derbondstag billigte das Vorgehen des Verbandsvorstandcs . der

diesen Verbandsangestellten sofort seines Postens enthob .

Internationaler MetallarbeiterkongreH .
Wien . 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Internationale

Metallorbeiterkongreß hat am Montag vormittag die Debatte über
den Achtstundentag fortgesetzt und schließlich die zu dieser
Frage vorliegende Entschließung einstimmig angenommen . Hier -
auf berichtete D i ß in a n n über den Internationalen Gelverkfchosts -
kongreß . Der Bericht wurde ohne Debatte zur Kenntnis genommen .
Dann kam der Vertreter des allrussischen Metallarbeiteroerbandes .
A r f e n t j ew, zu Wort , der in längeren Ausführungen fin Bild
der gewerkschaftlichen Lage der Metallarbeiter in Rußland gab und
die Aufnahme der russischen Metallarbeitergewerkfchast in den
Internationalen Metollarbeiterbund unter Zusicherung der r « st -

losen Anerkennung der Statuten d « , Bundes

verlangte - Es wurde beschlossen , ein « besondere Konferenz
mit der eventuellen Ausnahme der Russen zu betrauen . Damit war
der Kongreß beendet . Der Vorsitzende Reichelt schloß ihn mit Wor -
ten des Dankes an die Delegierten und einem kurzen Ueberblick über

seine geleistet « Arbeit .
_

Unzulänglicher Schiedsspruch im Steinsctzgewerbe .
Die Steinsetzer und Berufsgenossen nahmen in einer Ver -

sammlung am Sonntag Stellung zu dem vom Tarisamt gefällten
Schiedsspruch . Gauleiter S ck « n ck e berichtete , daß die Stunden -
löhne der Steinsetzer und Stcinhauer für die Lohnperioden im
August von 05 auf 93 Pi . erhöht werden , während die der
Rammer und Hilfsarbeiter auf 85 bzw . 60 Pf . bestehen bleiben
sollen , um so mit dem Tiofbaugewerbe konkurrieren zu können .
Die stürmisch verlaufene Versammlung beaustragte die SchlichtungS -
komnuifion . nochmals die Verhandlungen aufzunehmen und über
das Ergebnis am nächsten Sonntag in einer vom Gesellenausschuß
einzuberufenden öffentlichen Versammlung zu berichten .

Gewerkschaftlicher Fortschritt
Vochmn , 28. Juli . ( Eigener Draytbericht . j Am Sonntag , den

27. Juli , fanden am R i e d e r r h e i n die diesjährigen Knapp -
schastswahlen statt . Bon den in 22 Sprengel « abgegebenen
Stimmen erhielten : Bergarbeiterverband 3211 , Christen 1888 ,
Uisson 2772 , Hirsch - Duncker 249 , Unorganisiert « 302 , . zersplittert 94.
Vier Sprengel stehen bei diesem Ergebnis noch aus . Sie werden
aber dos Endergebnis nicht weiter beeinflussen . Wenn man bedenkt ,
daß bei der letzten Wahl 1912 am Niederrhein die Gelben aus -
schlaggebend gewesen sind , so kann dos vorliegend « Ergebnis
für den Bergarbeiteroerband zufriedenstellend sein Die Unorgani -
sierten , die aus ihren Reihen zum übergroßen Teile die Knapp -

fchastsWesten stellten und auch den Vorstand am Riederrhem be -
setzten , hoben für ihre unternehmerfreundliche Haltung , die sie wäh -
rend der zwei Jahre zum Ausdruck brachten , den richtigen Denk -
zettel von den Kameraden erhalten , indem sie zu einer verschwinden -
den Minorität herabgedrückt worden sind . Sie erhielten nur 302
Sttmmen .

_ _
Wünsche der Zechenbesitzer .

Essen , 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf Veranlassung des

Zechenoerbandes hatte der Schlichter für die Provinz West -
falen die Tarifparteien für Montag zu Verhandlungen geladen .
Gegenstand der Verhandlungen war der Antrag des Zechenverban¬
des auf Ausdehnung der südlichen Randzechen - Klausel von
12 auf 40 Zechen und Erhöhung des Prozentsatzes von 3 aus 15 Pro¬
zent , um den die in der Lohnordnung festgesetzten Löhne unter -
schieden werden dürfen . Bevor in die Verhandlung über den
Antrag der Unternehmer eingetreten werden konnte , wurden von
de « Arbeitnehmervertretern gegenüber dem eingeleiteten Schlich -
tungsoerfahren Bedenken rechtlicher Art geltend gemacht , indem sie
erklärten , daß , solange ein rechtskräftiger Vertrag vorliege , dieser
nicht durch ein Zwangsschlichtungsverfahren abgeändert werden
könne . Die Unternehmer hingegen bestritten das Vorliegen einer

rechtsgültigen Lohnordnung für die südlichen Randzechen . Da die

Arbeitnehmeroertreter an ihrer Auffassung , daß auch für die süd -
lichen Randzechen noch ein rechtsgültiger Vertrag vorliege , festhiel -
ten und bei einer eventuellen Verbindlichkeitserklärung des zu fällen -
den Schiedsspruches sie ebenfalls ihre Bedenken geltend machen wür -
den , gaben die Unternehmervertreter die Erklärung ab , daß ein
weiteres Verhandeln zwecklos sei , sie an Zwangsschiedsverhandlun -
gen kein Interesse haben und sie daher ihrerseits die Verhandlungen
abbrechen . Nach den Erklärungen der Parteien wurde vom

Schlichter , der sich in dieser Angelegenheit weiter « Schritte vorbehielt ,
die Verhandlung sür beendet erklärt .

Aussperrung in den niederschlefischen Eisenhütten .
Breslau , den 26 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Vielfach « An -

fragen , welche sich auf die Aussperrung in den Betrieben des Eisen -
Hüttenverbandes Niederschlesien beziehen , machen es notwendig , dar -
auf hinzuweisen , daß die Aussperrung noch wie z u v o r b e st e h t.
In keinem der in Frage kommenden Werke hat die ArbeiterschaK
auch nur daran gedacht , entgegen dem Willen aller Beteiligten die
Arbeit aufzunehmen . Alle anders lautenden Grüchte sollen sicher nur

dazu dienen , die Ausgesperrten mullos zu machen .

Konflikt im oberpfälzischen Bergbau .
München , 28 . Juli . ( WTB. ) Wie die . Münchener Post ' be -

richtet , haben die schwebenden Arbeitsstreitigkeiten im Bereich der

oberpfälzischen Bergbau « und Hüttenbetriebe
eine Verschärfung erfahren . Die Verwaltungen der Luitpold - und
Maxbülte haben , nachdem ihre Anträge auf eine etwa 17prozentige
Lohnberabsetzung durch Schiedsspruch abgelehnt worden waren .
der Arbeiterschaft nunmehr zum 1. August gekündigt . Neue

Verhandlungen in dieser Angelegenheit , die zurzeit beim Sozial -
Ministerium geführt werden , waren bisher ergebnislos .

Die Krise in Oberschlesien .
stattowih , 28 . Juli . ( WTB. ) In der o st o b e r s ch l e s i s ch e n

I n d u st r i e k r i s e ist bis heute keine nennenswerte Veränderung
eingetreten . Die Verhandlungen dauern fort . In der Arbeiter -

schast selbst macht sich eine Neigung für Beendigung des
Streiks geltend . So hat heute früh der größte Teil der Beleg -
schart der Bismarck - Hütte die Arbeit wieder aufgenommen , auch in

zahlreichen anderen Betrieben nimmt die Zahl der Arbeitswilligen
zu . Unter den verhafteten Mitgliedern des 21er - Ausschusses
befanden sich auch zwei M o s k a u e r K o m ni u n i st e n, die den
Verkehr zwischen dem Ausschuß und Moskau aufrecht erhielten .
Das Material , das bei den Verhafteten gefunden wurde , soll sehr
belastend sein .

'
_

**•

Sttumenn Rosenthal . Dienota «. nachmittag 5 Uhr. iftoIKono ,
Versammlung in Tchncivers lZosilüleii . äämittajc Gcnollen des Werkes müssen
erscheinen . MilglicdSbu - ti alS AüSIveis .

Ludwig Lewe, Hulirnstrasic . MillwoG . sofort nacfi LetriebSschlud . Be¬
triebsversammlung im Moalnier GesellscbaftSvouS . Wiclefitrafie 2t . Lortraz
deS Genossen Crispien . M. d. R. . über da ? Tackiberständigengutachten .

Knorr - Bremsc Sicktenbcrg . Am Mittwoch , den Z0. Fuli . nachmittags
t Uhr. kindel eine Versammlung aller SPT. - Milglieder bei Backmeister . Weser- ,
Ecke Kranvrinzcnstratze . statt . Eiiuah nur mit Mitgliedsbuch .

Baugewertsbnnd , Fachgruppe der Töpscr . Am Mittwoch abend S Uhr
hei Saoerland . Reue Friedrichstvag « ZS, Vortrag für die Heizberatrr . Anders
Kollegen , loweil sie Interesse sür die Angelegenheit haben , tonnen daran teil -
nehmen .

Bauarwertichast , Fachgruppe der Maser . Auf Beschluß der letzten . Mit -
gltederdersammlung soll bis Ende dieser Koche in allen Betrieben eine
Büchcrkantrolle vorgenommen werden . In der am Sonntag , den
Z. August , vorm . 10 Udf, im Gew- rlschoftShauz stattlindcnden Versammlung .
in der auch die Kahl zum Verbandstag stattfindet , soll darüber Bericht er-
stattet werden . Alle Kollegen müssen anwesend sein .

Tie Fachgruvvcnleitung .
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Bewährt bei nervösen Störungen . Appetit und Kdrper . ewicht
nehmen zu — Wachstumfördernd bei Kindern urd Säuglingen ,
bewährt bei Ernährungsstörungen derselben In Apotheken

und Drogerien , sonst direkt von der
SarolU « Akt . ' Ges , Berlin • Tempelhof .
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A e b e i < e n I e
Sie können kein Vergnügen an Ihrer Arbeit finden ,

Wenn Sie nicht mehr gut sehen können .
Genau angepaßte Gläser können Ihnen solche Arbeiten ,

die Ihnen bisher zur Last wurden , angenehm machen . Wenn
Ihre Augen Ihnen Beschwerden bereiten , so besuchen Sie uns ,
und wir wollen Ihnen ohne jede Verpflichtung Ihrerseits
zeigen , wie sehr unsere Lugen - Gläser Ihnen Ihre Arbeit
erleichtern helfen können .

Wie unsere wert « Kundschaft unsere Dienste zu schätzen
weiß , bezeugt nachstehende » Schreiben .

Herrn Optiker Ruhnkcl
Viele « Denk für Ihre freundlich « Zusendmtg . Ich

wußte ja , daß Sie in jeder Beziehung reell sind . Auf Ihre
Kulanz hat sich auch Ihr ganzes Gefchäst aufgebaut . Ihr
Entgegenkommen Ihrer Kundschaft gegenüber ist überall be -
kannt . und ich wandle mich deshalb an Sie . Ich weide nach
wie vor Ihr Interesse wahrnehmen , Ihre Kundin bleiben usw .

Hochachtungsvoll
gez . Frau L. S . —L.

flostenleO prüfen wir Augen und Sehkraft mit Sorg -
falt und garantieren für passende Gläser sowie für Haltbarkeit
aller Fassungen au « Gold und Gold - Doubie von 2, — M. an
1 —4 Jahre je nach der Qualität des Metalles .

tu ?
Unser - heutigen Preise :

Kneifer mit und ohne Nandlassung
aus bestem Nickel M. 0. 76 1. 25 1. 50
au « Gold - Doublö , 2 . — S . — 6 . — 7 . —
au « echtem 14karät . Gold M. lv . - IS . - 34 . - 40 . - 48 . -

Brillen mit und ohne Randfaffuna »
au « bestem Nickel M. 0. 76 2 . — 2. 60
aus Gold - Doublö . 4 . — 8 . — 12 . —
au « echtem 14 karät . Gold M. 40 . — 48 . — 58 . —

« 5 , Brillen mit Zelluloid - Ränder » .
hell und dunkel :

M. 2. 60 5 — 7 . — 8 —

M o d. Horn » it . Schildpatt - Brillen !
M. 2. 50 4. — 6. 50 6. 50 18 . — SO . — 40 -

Gläser werde « extra berechnet :
Rathenomer Bi - Gläser nur M . 1 . — pro Paar
Pnaktorik - Meniskeu . . . „ S — * »

• Reparaturen billigst und sofort . «

SincTs die Augen , geh9 zu Ruhnkel
33 Geschäft » in Berits , Hamburg , Düsseldorf , Cö! n, Magdeburg , Essau , Sasel u. Zürich ; Fabriken fn Rathenow - Neue Schleuse u. Berlin .
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Das Heim öer Kleinsten .
Eine moderne Säuglingspflegeanstalt .

Vor etwa ontxrthcrfb Jahren wurde in Neukölln eine Abteilung
für Säuglinge im Waisenhaus und ein Säuglings - und Mutterhcim
geschaffen . Solche Einrichtungen sind in Berlin gerade nicht zu
reichlich gesät . Auch dieses Heim ist erst nach großen Schwierigkeiten
entstanden . Es ist das Verdienst unserer Parteigenossen , insbeson -
d: rc des jetzigen Dezernenten für Gesundheitswesen , Genossen Dr .
Silberstein , für die Schaffung dieser Einrichtung mit aller
Kraft eingetreten zu sein . Unser « Parteigenossen ließen sich von der
Anschauung leiten� daß es notwendig ist , jedes Menschenkind zu er -
halten und gerade die Sterblichkeit der unehelichen Kinder einzu -
dämmen . Sie wollten eine Stelle schaffen , zu der auch junge unehe -
liche Mütter kommen konnten , um Rat und Hilfe zu erbitten .

Die Welt öer Kleinen .

In einfacher schlichter Form ragt das Heimgebäude gegenüber
d : r Brandenburgifchen Provinzialhsbammenlehranstalt am' Marien -
dorfer Weg auf . Architekten und Mediziner haben in idealer Ge -
rneinschaftsarbeil ein Werk geschaffen , bei dem die Erfahrungen , die
bei ähnlichen Bauten gemacht wurden , in einer Weise Berücksichti -
gung gefunden haben , daß Mängel und Fehler möglichst r - ermieden
wurden . Es ist eine Inneneinrichtung entstanden , die den modern¬
sten Anforderungen in hygl inischer und kultureller Hinsicht entspricht .
Licht und Luft durchfluten die Räume , in denen jedes Fleckchen aus -
genutzt ist . Durch den Haupteingang im Mittelbau gelangt man ,
ohne die eigentlichen Anstaltsräuine selbst zu betreten , in das Aus -
nähme - und Amtszimmer , Jeder Säugling ganz gleich , ob er ge¬
sund oder krank ist , kommt zunächst in die völlig abgeschlosseP liegende
Quarantänestalion . 14 Zimmer sind hier , dazu bestimmt , je einen
ider kleinen Erdenbürger aufzunehmen . Sie sind ' mit Glaswänden
umschlossen und mit je einem Bettchen und einer Badeeinrichtung
ausgestattet . Wenn der Arzt festgestellt hat , daß jede Ansteckungs -
gefahr vermieden ist , wandert das kleine Geschöpf nach zwei bis
drei Wochen in die eigentliche Säuglingsstation . In dieser Quaran -
tänestation steht auch ein . Brutapparat " , der dazu bestimmt ist , die
kleinen Wesen aufzunehmen , die nicht früh genug auf die Welt kam -
men konnten . Das Airwuer wird durch Dampf erwärmt , so daß für
das junge Leben die notwendige Temperatur je nach den Anforde -
rungen erzeugt werden kann . Die Zimmer der Säuglingsstatian ,
die in vorbildlicher Sauberkeit glänzen , haben Fenster , die sämtlich
nach Süden gelegen sind . Geräumige Liegehallen sind ihnen vor -

gelagert . Iii jedem dieser Zimmer stehen 6 Betten . Zwischen je
zwei dieser Räume sind zwei Badewannen eingebaut . Jede Abtei -

lung hat ihr Schwesterzimmer , «in « Teeküchz sowie einen Sammel -
und Vorremtgungsroum für Säuglings wüsche . Oft hört man Mütter

klagen , daß ihr Säugling sie nicht zur Ruhe kommen lasse und daß
die Nachbarn ihr die Hölle heiß machen wegen des Lärms , den ihr
Kind veoibt . Hier sind 130 Säuglinge vereinigt und ttotzdeni herrscht

hier ein « wohltuende Ruhe . Ohne den „Lutscher " und ohne Kissen

liegen die Säuglinge flach in ihren Bettchen , leicht mit einem Hemd -

chen bekleidet . Durch die offenen Fenster strömt ungehindert frische
Luft durch die Zimmer . Bei schönem Wetter werden die Betten in

die Liegehallen geschoben . Die Proletarierkinder , die hier unter -

gebracht sind' , sehen rotbäckig und munter aus . Man sieht ihnen
die gut « Pflege an und erkennt , daß auch die Unterbringung ein -

rnaadfrei ist . Der leitende Arzt Professor Dr . Orgler seßt seine ganz «
Tatkraft ein , um die Anstalt in mustergültiger Wesse zu erhalten .
Durch dies « hier geschaffenen , geradezu idealen hygienischen Verhält -
ntsse sst es gelungen , die Slerblichk . it der Säuglinge auf ein Mlni -
nium herabzudrücken obwohl zwei Drittel von ihnen krank einge -
liefert werden Wenn man die Säugling « , die schon in den ersten
24 Stunden nach der Einlieserung sterben , abrechnet , so hat das kheim
ein « Sterblichkeitszifser von nur 2,6 Proz . , während im allgemeinen
jn anderen Heimen die Sterblichkeit 9 —10 Proz . beträgt .

Sei üen Müttern .

In dem Heim sind ferner 40 Mütter untergebracht , die ihre
eigenen Kinder stillen . Besondere Prämien aber sind dafür aus -

gesetzt , wenn sie Nahrung auch für andere Säuglinge hergeben .
Di « Mütter sind in schönen hellen Zimmern , getrennt von den Kin -
dern . untergebracht . Sie erhalten neben der Anstaltskleidung volle
Verpflegung unentgeltlich . Dafür müssen sie leichte Arbeiten über -
nehmen . Die Tagespflegeiähe betragen für Säugling « mit Mutter
30 Pf . , ohne Mutter 75 Pf . ; für Frühgeburten bis zu 4 M. , doch
kann auch hier , den sozialen Verhältnissen entsprechend , der Tagessatz
bis auf 73 Pf . herabgesetzt werden . Zuweilen übernimmt dos
Jugendamt die Kosten für solche , die unter keinen Umständen in der
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Lag « sind , selbst diese geringen Sätze zu zahlen . Die Mütter bleiben
einig « Monate , je nach dem Gesundheitszustand ihrer Kinder , iid dem
Heim . Die Säuglinge werden gewöhnlich ein Jahr lang hier be-
halten , dann kommen sie in Prwatpfleg « . Bemerkenswert ist , daß
über das Betragen der Mütter in diesem Heim keinerlei Klage ge -
führt wird , während in anderen Heimen solche Klagen an der Tages -
ordnung sind . Es mag das auch an dem Einfluß der Oberin liegen ,
der «in tiefes menschliches Verständnis nachgerühmt wird . Außer
den bereits bestehenden vier Mutterberatungsstellen des Bezirks
Neukölln werden auch im Heim selbst Sprechstunden für Mütter an
jedem Mittwoch abgehalten .

«

Im unfreren Stockwerk sind außer der Wäscherei eine Milch -
sterilisiermaschine , eine Kühlmaschin « und eine Flaschenspülmaschine
untergebracht . Im Dachgeschoß liegen die Küchenräume . Dadurch
wird den lästigen Küchendünsten das Eindringen in die Anstalt ver -
wehrt . Aufzüge sorgen für schnelle > md einwandfreie Beförderung
oller Materialien Leider hat der Geldmangel bisher die Einrichtung
einer Röntgenstation verhindert , und auch der Operationssaal ist noch
unvollständig ausgerüstet . Hier bleibt noch einiges in der Zukunft zu
tun . Wer dieses Heim besucht , gewinnt den Eindruck , daß durch die

Errichtung und sachgemäße Leitung ähnlicher Anstalten viel Men -

schcnleid gemildert werden könnte .

Cin paar Kirsthen .
Auf dem Askanischer Platz , unmittelbar vor dem Anhalter BlLzn

Hof. Auto auf Auto fährt vor dem Bahnhof vor , viele Droschken
folgen , Privatequipagen , Reisende mit Rucksäcken , Gepäckträger mit
Koffern , und das alles drängt und schiebt sich in die große Bahn -
hofshalle hinein , die wie ein gewaltiger Schlund olles schnell auf -
saugt . Auf den Gleisen unter dem hohen Glasdach stehen zwei long�
V- Ziige zur Abfahrt bereit , besetzt mit lachenden , fröhlichen Men -
scheu , denn ihnen winkt Ausatmen , Erholungsaufenthalt im Ge -
birge oder im nervenstärke idsn Wald . Auf dem Weg zum Bahnhof
hat man sich Kirschen gekauft , die der 5iändler in der Eile in schlecht
schließend « Tüten gepackt hat . Die Tüten fließen über , und auf he . n
schnellen Gang über den Askanischen Platz nach dem Bahnhof und
in den bald abfahrenden Zug fallen «in paar Kirschen aus der
Tüte auf die Erde , rollen in den Straßenschmutz , fallen in die Gosse ,
in der Lachen von schmutzigem Rsgeiwasser stehen . Niemand
kümmert sich darum , die Reisenden achten gar nicht des Verlustes .
streben weiter und stürmen in die Bahnhofsholle , um den Zug nicht
zu versäumen .

Eine halbe Stunde später . Vor dem Bahnhof ist es still und

einsam . Die Züge mit den vielen Reisenden sind aus der Halle
gerattert , und nun ist wieder ein paar Minuten Ruhe im Bahn -
betrieb . Da schleicht über den Askanischen Platz ein etwa zehn -
jähriger Junge , die Blicke wie gebannt am Erdboden . Seine Klei -

dung ist von einer Armseligkeit , daß sie auch den , der schon viel
Armut und Elend gesehen , in Schrecken setzt . Der Junge ist außer -
dem so elend und sieht so bloß aus , als ob er schon eir paar Tage
in ; Grabe gelegen hätte . So schleicht er über den Platz und suchi ,
sucht . . . da hat er die Kirschen in der schmutzigen Wasserlache «nt -
deckt . Hastig bückt er sich, gierig greift er nach den verlorenen
Früchten , trocknet sie an seiner Hose ab und will die Kirschen in
den Mund schieben . Nun tritt ein Herr dazwischen . Er verweist
dem Kinde sein Vorhoben , hält ihm eine große Rede von gesund -
heitsgesährlichem Tun , Ansteckungsgefahr , unhygienischem Verhalten
und was dergleichen erbauliche und schöne Redensarten mehr sind
Der Junge horcht erstaunt und verschüchtert auf , wirft die

Kirschen fort und trollt sich weiter wie ein verprügelter Hund . Der

Herr aber geht hocherhobenen Hauptes wie einer , der ein gutes
Wert getan .

Die Szene hat «in anderer bemerkt , dem man ansieht , daß er

wohl nicht soviel vor Hygiene versteht wie der Herr mit der prachl -
vollen Predigt vorhin , daß er aber das Leben und die Praxis bester
versteht und weiß , was not tut . Er geht eilig dem Kinde nach , klopft
ihm auf die Schulter und sagt : „ Na , nun weißt du , was man darf
und nicht darf , und bist ebenso klug wie vorher ! Hier hast du fünfzig
Pfennig , geh ' und tauf ' dir Kirschen ! " Damit verschwindet er schnell
um die Ecke. Der Junge aber steht vor Erstaunen wie angewurzett .
Dann aber läuft er , das Fiinfzigpfennigstück in der kleinen Faust

zum nächsten Händler , urd sein Gesicht strahlt vor Verwunderung
und Freude so hell auf , als habe man ihm eben alle Kostbarketten
der Welt geschenkt .

Ein Berliner Messe - Amt . Die Arbeiten der Gemeinnützige »
Berliner Messe - Ausbau - Gesellschaft haben in den letzten Wochen
einen guten Fortgang erfahren , der seinen Ausdruck rnnimeyr auch
in der Begründung des „ Berliner M e s s e - A in t e s "

ge -
funden hat . In einer vertraulichen Besprechnng , an der die zu -
ständigen Reichs - und Staatsbehörden , sowie Vertreter
der zunächst beteiligten Industrien teilnahmen , erklärten der
R e i ch s lv i r t s ch a f t s m t n i st e r und der preußische Handels -
ni i nister ihre Zustimmung zu den Zielen des Berliner Messe -
Amtes , und gaben ihr durch Eintritt in den Ehrenausschnß
Ausdruck . > Zum Direktor des Messe - Amtes ist der bisherige Ver -

bandssyndikns Dr . Adolf Schick berufen worden . Die Räume
befinden sich in Berlin 8W 48 , Friedrichsir . 223 ( Telephon : Rollen -
dorf 7387 , 7888 , 7889 ) . Der Leitung des Mesie - Amtes untersteh !
bereits die Messe der Schuh - und L e d e r w i r t s ch a s t
die vom 3. bis 6. August in Berlin startfindet .

Sj Die Rebellion .
Roman von Joseph Roth .

Das Dörrgemüse , das die anderen „ Drahtverhau " nann -

ten , schmeckte ihm weniger . Dennoch leerte er den Teller . Er

hatte dann das befriedigende Gefühl , ein « Pflicht erfüllt zu
haben , wie wenn er ein rostiges Gewehr blank geputzt hätte .
Er bedauerte , daß kein Unteroffizier kam , um die Geschirre
zu kontrollieren . Sein Teller war sauber , wie sein Gewissen .
Ein Sonnenstrahl fiel auf das Porzellan und es glänzte . Das

» rahm sich aus , wie ein offizielles Lob des Himmels .
Am Nachmittag kam die längst angekündigte Prinzessin

Mathilde in einer Krankenschwestertrocht . Andreas , der in

seiner Abteilung das Zimmerkommando führte , stand stramm

an der Tür . Die Prinzessin gab ihm die Hand und er ver -

neigte sich, wider Willen , obwohl er sich vorgenommen hatte ,

stramm zu bleiben . Seine Krücke fiel zu Boden , die Begleite -
rin der Prinzessin . Mathilde bückte sich und hob sie auf .

Die Prinzessin ging , hinter ihr die Oberschwester , der

Oberarzt und der Priester . Alte Nutte ! — sagte ein Mann

von der zweiten Bettreihe . „ Unverschämt ! " schrie Andreas .

Die anderen lachten . Andreas wurde zornig . Er befahl :
Betten in Ordnung bringen , obwohl alle Decken sauber und

vorschriftsmäßig dreimal gefaltet waren . Niemand rührte

sich. Einige begannen , ihre Pfeifen zu stopfen .
Da kam der Gefreite Lang , ein Ingenieur , dem der rechte

Arm fehlte und vor dem auch Andreas Respekt hatte und

sagte : „ Reg Dich nicht auf . Andreas , wir find ja alle arme

Teufel . "
Es wurde sehr still in der Baracke ; all « sahen den

Ingenieur au , Land stand vor Andreas und sprach . Man

wußte nicht , ob er zu Andreas oder zu den anderen oder auch

nur für selbst sprach . Er blickte zum Fenster hinaus und

sagte ;
„ Die Prinzessin Mathilde wird jetzt sehr zufrieden sein .

Auch sie hat einen schweren Tag hinter sich. Sie besucht seden

Sonntag vier Krankenhäuser . Denn es gibt , mußt ihr wissen ,

schon mehr Krankenhäuser , als Prinzessinnen und mehr

Kranke , als Gesunde . Auch die scheinbar Gesunden sind krank .

viele wissen es nur nicht . Vielleicht machen sie bald Frieden . "
Einige räusperten sich . Der Mann in der zweiten Bett -

reihe , der vorher „ alte Nutte " gesagt hatte , hustete laut .
Andreas humpelte zu seinem Bett , nahm vom Kopfbrett eine

Schachtel Zigaretten und rief den Ingenieur herbei . „ Gute
Zigarette . Herr Doktor ! " sagte Andreas . Er nannte den
Ingenieur „ Doktor " .

Lang sprach wie ein Heide , aber auch wie ein Geistlicher .
vielleicht , weil er so gebildet war . Aber immer hatte er recht .

Man hatte Lust , ihm zu widersprechen und fand keine Argu -
mente . Er mußte recht haben , wenn man ihm nicht wider -

sprechen konnte .
Am Abend lag der Ingenieur auf dem Bett in Kleidern

und sagte ; „ Wenn die Grenzen wieder offen sind , fahre ich
weit weg . Es wird nichts mehr zu holen sein in Europa . "

„ Wenn wir nur den Krieg gewinnen, " sagte Andreas .

„ Alle werden ihn verlieren, " erwiderte der Ingenieur .
Andreas Pum verstand es nicht , aber nickte achtungsvoll , als

müßte er dem Lang recht geben .
Indessen nahm er sich vor , im Lande zu bleiben und künst -

lerische Postkarten in einem Museum zu oerkaufen . Er sah
ja ein , daß für Gebildete vielleicht kein Platz war . Sollte der

Ingenieur etwa Parkwächter werden ?
Andreas hatte keine Angehörigen . Wenn Andere Be -

suche empfingen , ging er hinaus und las ein Buch aus der

Spitalsbibliothek . Er war oft nahe daran gewesen , zu hei -
raten . Aber die Furcht , daß er zu wenig verdiente , um eine

Familie zu erhalten , hatte ihn gehindert , um Anny , die
'

Köchin , die Näherin Amalie , das Kindermädchen Poldi an -

zuhalten .
Er war mit allen drei nur „ gegangen " . Sein Beruf war

allerdings auch nicht für junge Frauen . Andreas war Nacht -
Wächter in einem Holzlager außerhalb der Stadt und nur
einmal in der Woche frei . Seine eifersüchtige Natur hätte
ihm die ruhige Freude am gewissenhaft ausgeführten Dienst
gestört , oder diesen ganz unmöglich gemacht .

Einige schliefen und schnarchten . Der Ingenieur Lang
las . „ Soll ich abdrehen ? " fragte Andreas .

„ Ja, " sagte der Ingenieur und legte das Buch weg .
„ Gute Nacht , Doktor, " erwiderte Andreas . Er knipste

das Licht ab . Er zog sich im Dunkeln aus . Seine Krücke

lehnte an der Wand zur rechten Seite .

Andreas denkt , « he er einschläft , an die Prothese , die ihm
der Oberarzt versprochen hat . Es wird eine tadellose Prothese
sein , wie sie der Hauptmann Hainigt trägt . Man merkt gar

nicht , daß ihm ein Bein fehlt . Der Hauptmann geht frei , ohne
Stock durchs Zimmer , als hätte er nur ein kürzeres Bein . Die

Prothesen sind eine großartige Erfindung der hohen Herren .
der Regierung , die es sich wirklich etwas kosten läßt . Das

muß man sagen .
�

Die Prothese kam nicht . Statt ihrer kam die Unordnung ,
der Untergang , die Revolution . Andreas Pum beruhigte sich

erst zwei Wochen später , nachdem er aus den Zeitungen , den

Vorgängen , den Reden der Menschen entnommen hatte , daß

auch in Republiken Negierungen über die Schicksale des

Landes walteten . In den großen Städten schoß man auf
die Empörer . Die heidnischen Spartakisten gaben keine Ruhe .

Wahrscheinlich wollten sie die Regierung abschaffen . Sic

wußten nicht , was dann folgen würde . Sie waren schlecht
oder töricht , sie wurden erschossen , es geschah ihnen recht . Ge -

wöhnliche Menschen sollen sich nicht in die Angelegenheiten
der Klugen mischen .

Man erwartete eine ärztliche Kommission . Sie hatte über
den Bestand des Spitals , über die Arbeitsunfähigkeit , über
die Versorgung seiner Insassen zu entscheiden . Das Gerücht ,
aus anderen Krankenhäusern herüberflatternd , wollte wissen ,
daß nur die Zitterer bleiben würden . Alle anderen bekamen
Geld und vielleicht eine Drehorgellizenz . Von einem Brief -
markenverschleiß , einer Wächterstclle in einem Park , in einem

Museum könne keine Rede sein .
Andreas begann zu bedauern , daß er kein Zitterer war .

Von den hundertsechsundfünfzig Kranken des Kriegsspitals
Numero XXIV zitterte nur einer . Alle beneideten ihn . Er

war ein Schmied , namens Bossi , italienischer Abkunft , schwarz ,
breitschultrig , finster . Sein Haar wuchs schwer über den

Augen und drohte , sich über das ganze Angesicht auszubreiten ,
die schmale Stirn zu überwuchern und , die Wangen bedeckend .

eine Vereinigung mit dem wilden Bart zu finden .
Bossis Krankheit milderte nicht die furchtbare Wirkung

seiner körperlichen Gewalt , sondern vergrößerte seine Unheim -
lichkeit . Die schmale Stirn faltete sich und verschwand

zwischen den buschigen Augenbrauen und dem Haaransatz . So

traten die grünen Augen hervor , der Bart bebte , man hörte
die Zähne klappern . Die mächtigen Beine krümmten sich , daß

sich die Kniescheiben innen bald berührten und bald ausein -

anderstrebten und die Schultern zuckten empor und fielen zu¬
rück , während der wuchtige Kopf in einem ständigen leisen ,
verneinenden Schütteln verharrte , wie man es bei kraftlosen
Häuptern alter Frauen sieht . Die ununterbrochenen B? -

wegungen des Körpers hinderten ckien Schmied , deutlich zu
sprechen . Er sprudelte halbe Sätze hervor , spuckte ein Wort

aus , blieb eine Weile stumm und setzte wieder an . Daß ein

so kräftiger , wilder Mann zittern mußte , ließ die allgemein
bekannte Krankheit furchtbarer erscheinen , als sie war . Ei »- '

große Traurigkeit befiel jeden , der den zitternden Schmied sah .
Er war wie ein schwankender Koloß auf unsicherem Grunde .
Er hielt alle in der Erwartu - ng seines bald erfolgenden Zu
sammenbruchs und brach dennoch nickst nieder . Unglaubhast
war , daß ein Mann von solchen Ausmaßen beständig wankte ,

ohne sich selbst und seine Umgebung erlösend , endgültig aus¬

einander , zustürzen . Sogar die unglücklichsten Invaliden , die
ein zerschossenes Rückgrat hatten , gerieten in Bossis Nähe in
eine unübersichtlich endlose Furcht , wie man sie vor Kata -

strophen empfindet , die nicht eintreffen wollen und deren Aus -

bruch eine Erlösung wäre .

( Fortsetzung folgt . ) -



Aur Reform öes Rfpls für Gböachlofe .
Der Sommer ellt sewem Ende zu . Rur wemge Monats noch

und es kehrt der Winter mit Regen und Kälte wieder . Mit ihm

kehrt aber auch die Ueberfüllung in das Asyl für Obdachlose ein .

Etwa 2000 Menschen suchen das Haus in der Fröbelstrahe jetzt im

Sommer Nacht für Nacht auf . Im vorigen Winter sind es 5000 ge¬

wesen — wieviel werden es wohl im kommenden sein ? Der „ Vor -
wörts " hat vor wenigen Monaten die bösen sanitären und sittlichen

Zustände , die dort herrschen , nur annähernd erschöpfend geschildert .
Er hat bei dieser Gelegenheit auch oerschieden « Dorschläge zur Aende -

ruirg der Verhältnisse gomacht . Was ist nun zu ihrer Verwirklichung

geschehen ? Vor « migen Tagen brachten die Zeitungen die Nachricht ,

Minister Severing habe in Begleitung des Kriminalkommissars
Gennat das Asyl besucht . Offenbar steht dieser Besuch in Verbindung
nüt den im Asyl geplanten Reformen . Daß eine ganze Reihe von

Reformen beabsichtigt sind , ist in der Presse berichtet worden . Die

Asylisten sollen in Zukunft zur Arbeit angehalten werden , die Ge -

jchlechtskrankenstation soll fort und ihre Räume einer weit aus -

gebauten Wohlfahrtsstelle zur Verfügung gestellt werden . Man will

den Versuch machen , wenn möglich , alle Neuankömmlinge durch Für -

jorger zu befragen und diejenigen , denen noch zu helfen ist , moralisch

durch Zuspruch und materiell durch Kleidung , Arbeit , Fahrkarten

usw . zu stützen . So soll verhütet werden , daß Unerfahrene und mehr
oder minder unberührte Menschen in den Sumpf des Asyls , hinein -

gezogen werden . Werden sich aber dazu die notwendigen Mittel

finden ? Es müssen Fürsorger angestellt werden , es müssen auch

sonst Mittel zur Wohlsahrtstätigkeit vorhanden sein . Wo die her -

nehmen ? Das Asyl , so wie es sich heut « darstellt , ist «in sittlicher

Infektionsherd . Di « Infizierten tragen die Bazillen über das ganze
Reich . Denn es gibt kein zweites ähnliches Obdachlosenasyl im Reiche .
Wäre es da nicht recht und billig , wenn Preußen und die Länder

dem Asyl Zuschüsse zukommen ließen ?
Der Sommer geht zu Ende — und in einer Beziehung ist die

Zeit schon verpaßt . Neue Baracken sind nicht entstanden . Die Ueber -

füllung der Schlafsäle im Winter wird die geplante Wohlfahrtsarbeit

unglaublich erschweren . Arbeit aber wird es m Hülle und Füll «

geben . Den sozial empfindenden älteren jungen Menschen aus der

Jugendbewegung bietet sich hier eine ungeahnte Möglichkeit , tiefe
Einblicke in das sozial « Elend unserer Zeit zu erhalten und helfend
und aufrichtend zu wirken . Mögen sie sich doch bei der Wohlsahrts -

stelle im Asyl melden . Da es sich hier z. T. um eine Abendtätigkeit

handelt , wird sie auch oielen , die am Tage beschäftigt sind , nioglich

sein . _

Buf öer Suche nach Rebsöat .

Der Mörder der Frau Rösler wahrscheinlich noch in Verlin .

Ein « umfassende Fahndung noch dem Mörder der Frau Rösler

m der Leibnizstraße , dem P 0 l i ze i 0 b e r w a ch t m e i ste r

Rebsdat , uirternahrnen die Kriminalkommissare Geißel und

Johannes Müller mit den Beamten der Mordkommission in Ver¬

bindung mit der Streisbeamtenschast unter Kriminalkommissar Her¬

mann in der Zeit vom Sonnabendmittog bis zum Sonntagmorgen .
Es wnrden besonders die Bahnhöfe von Groß - Berlin und alle

Lokäle der Stadtviertel abgesucht , in denen man den Flüchtigen
vermutet . Das Ergebnis war die Feststellung , daß Rebsdat am

Freitogabend noch in Berlin war und daß er wahr -
I ch « i n l i ch a n ch j e tz t n 0 ch h i « r ist . Bei dem Schankwirt in
der Schönhauser Allee kehrte am Freitagabend «in bis dghin un -
bekannter Gast ein . Cr fetzt « sich an einen Tisch , zog eine Schrippe
imd einen Hering aus der Tasche und trank dazu ein Glas Bier .

Mehrere andere Gäste , die dazukamen , trudelten Bier aus mrd ver -

anlaßten diesen Mann , mitzuspielen . Der Unbekannt « gewann
wiederholt , verlor zu guter Letzt aber doch auch eine Loge und er -
klärte jetzt , daß er ste nicht bezahlen könne . Deshalb mußt « «r , als
er aufbrach , seinen Hui zum Pfand lassen . Als nun die Kriminal -
beamten , die rnit dem neuesten Lichtbild des Verfolgten versehen
sind , dieses Pfand sahen , ergab sich, daß es ein grüner Hut ist , wie

»hn Rebsdat zuletzt abwechselnd mit einer blauen Sportmütze trug .
Di « Wirtsieuie und einige Gaste vorn Freitagabend erko innen nach
der Photographie Rebsdat in dem Mann - Wieder , der den Hut zu -
rücklosien und ohne Kopfbedeckung gehen mußte . Die groß «
Fahndung wird jetzt fortgesetzt . Daß Rebsdat kein
Geld mehr gehobt haben sollt «, um die verlorene Lage Bier zu be -

zahien , ist kaum anzunehmen . Wahrscheinlich Hot er sich gescheut ,
von dem geraubten Siibergeide , etwas wechseln zu lassen . Der
Mörder sieht noch seinem neuesten Bilde und der Beschreibung der
Leute , die ihn jetzt sahen , etwas anders aus als ein älteres Bild ihn
darstellt . Sein dunkelblondes , ursprünglich dichtes , krauses Haar ist
schon so getichtet , daß er nicht einen Ansang von Glatze , sondern
eine fast vollständige Glatze und nur noch wenig Haar
hat . Di « Narbe am rechten Unterarm , auf die schon aufmerksam ge -
macht wurde , rührt , wie jetzt feststeht , von einer Schußverletzung her .

Polizisten und Mkoholisten .
Em Vortrag vor Offizieren und Mannschaften .

Jrn ehemaligen Offizierskasino des Augufta - Regiments , von

dessen fürstlichem Schmuck nur noch die Gardesterne aus Stuck an
der Decke übrig geblieben find , in jenem Raum , in dem einst die

„ Edelsten der Nation " dem Altohot fteudig übermäßig Opfer ge -
bracht haben , hielt gestern nachmittag vor einer großen Anzahl von

Offizieren , Ober » und Unterwachtmeistern der Schupo Dr . Metz !
aus Wien einen Bortrag über das ein wenig langatmige Thema :
„ Wie «tttvickeln sich infolge Alkoholgenusses jene Seelenstörungen ,
welche zu polizeilichen Interventionen Veranlassung geben ? "

Der überaus lobenswen « Zweck seines Vortrags ging dahin ,
dem Polizisten das Wesen des Trinkers zu erklären , ihn auszuklären ,
warum der einzelne unter dem Zwang « des Alkohols die

verschiedensten Straftaten begehen muß , und den Beamten endlich
zu unterrichten über das Aussehen des Trinkers . Dr . Metzl betonte ,
daß Alkohol ein Gift « nd daß der Rausch eine akut « Alkohol -
Vergiftung ist . Der Betrunken « müsse oerschieden je
nach seiner Individualität beurteilt werden . Der
chronische Trinker weis « ganz besonderes Gepräge verbotener
5 ) andlungen auf . Die Streitsucht des Trinkers , seine Un -
ruh « und Unstätigkeit , die Veränderung im Nerven -
system des Trinkers , alle diese Dinge wurden sehr eingehend
behandelt , um dem Polizisten die leider viel zu wenig bekannte Tat -
fache einzuprägen , daß der Trinker ein kranker Mensch
ist und unter allen Umständen auch von dem
Straßeupolizisten und ans der Polizeiwache als
Kranker angesehen und behandelt werden muß .
Wenn auch die Statistiken , die Dr . Metzl brachte , sowie verschiedene
Beispiele sich lediglich auf Wien bezogen , brachten sie doch auch ge -
nügend Belehrendes für Berlin . So erwähnte Dr . Metzl , um nur
ein Beispiel herauszugreifen , daß in Wien , wenn der Straßenpoli -
M einen Besinn »ngslosen von der Straße ausgelesen und nach der
Wache gebracht hat , in der Annahme , daß es sich um einen Betrun -
tenen handete , immer erst der betreffend « Polizei arzt
geholt werde , dem es abliege , genau festzustellen , ob der Betref -
sende nun wirklich infolge von Trunkenheit in besinnungslosen Zu -
stand gefallen oder aber ob er nicht etwa durch einen Unfall aus
der Straße , namentlich im Winter bei Schnee und Glatteis , zu Fall
gekommen und die Besinnung verloren habe . Man kann hieraus
jedenfalls ersehen , daß die Wiener Polizei Schema und Unisonni -
tat vermeidet , daß sie genau feststellen läßt , ob der Emgesseserte
einfach bis znm Morgen auf der Wache zu Keibeu hat , von wo er

dann ernüchtert und nach Feststellung der Personalien entlasten wer -
den kann , oder ob er einem Krankenhaus zugewiesen werden muß .
Eine Nachahmung dieser Vorsorge ist auch in Berlin geboten .

Der Vortrag von Herrn Dr . Metzl war entschieden sehr unter -

richtend . Ob aber die Ausführungen das erstemal bei den Zu -

Hörern wirklich Nutzen gestiftet haben , muß bezweifelt werden , weil

der Vortragende in der Annahme , ein akademisch vorgebildetes Pu -
blikum vor sich zu haben , häufig genug allzu gelehrt medizinisch und

psychologisch vertieft zu Werte ging . Di « Aufklärung der Schutz -

polizeibeamten in dieser Richtung sollte aber , wenn auch in leichter

verständlicher Form , fortgesetzt werden .

Weil er mit ihr in firm gegangen .

Zuchthaus und Ehrlosmachung für eine — Unwahrheit .

Traurige Familienverhältnisse enthüllte eine Meineidsklag « , die

das Ferienschwurgericht des Landgerichts II gegen den Architekten
Karl A. beschäftigte . Die Anklage ist aus einer Anzeige der ge -
schiedenen Ehefrau des Angeklagten hervorgegangen . Es handelt

sich hier um zwei zerrüttete Ehen , die geschieden worden sind . Weil

der Angeklagte einmal unter Eid bestritten hatte , daß er mit einer

befreundeten Frau Arm in Arm gegangen und weil das Gericht

zu der Ueberzeugung gelangte , daß «r doch mit der betreffenden
Frau Arm in Arm gegangen fei , deshalb läßt die moderne Justiz
es zu, daß die ganze Schwere der Zuchthausstrafe , mehr noch , der

dauernden bürgerlichen Ehrlosmachung auf das Haupt des An -

geklagten herabsaust . Es ist «in Urteil , das Aussehen und Wider -

spruch erregen wird .
Karl A. war Dernxtlter eines Hauses , in dem auch der Kauf -

mann D. mit seiner Ehefrau wohnt « . Zwischen A. und der Frau
D entwickelt « sich ein freundschaftliches Verhältnis , das aber im
weiteren Berlauf das Mißtrauen des Ehemanns erweckt «. Schließ -
lich kam es zu einer Ehescheidungsklage . Gleichzeitig wurde auch
von den Eheleuten A. ein Ehescheidungsverfahren eingeleitet , da
diese Ehe sich schon seit Jahren unglücklich gestaltet hatte . In
be - den Prozessen spielte dos Verhältnis zwischen dem Architekten
und der Kausmannsfrau die Hauptrolle . Di « D/fche Ehe wurde
schließlich geschieden und Frau D. schuldig gesprochen . Die andere
Ehe wurde weqen beiderseitigen Verschuldens ebenfalls geschieden .
Während der letzter « Prozeß noch schwebte , wurde A. in einem Zivil -
rrozeß , den D. gegen seine ehemalige Frau wegen Herausgab « der
Möbel angestrengt hatte , als Zeuge vernommen . Er beschwor da -
bei , daß er niemals intime Beziehungen zu Frau D. gehabt hätte .
Ferner beklmdete er unter Eid , daß er , während der Ehefcheidungs -
prozeß noch schwebt «, mit Frau D. nie Arm in Arm gegangen sei
und sie auch niemals geküßt habe . Die Ehefrau A. hatte aber
ihre Nebenbuhlerin auf Schritt und Tritt bewacht und für diese
Ueberwachung auch noch ihre Tochter , ihre Schwester und
deren Tochter , und sogar noch ein « Freundin aus Neu -
ruppin herangezogen . Auch den Sohn des Portiers
des Hauses , in dem Frau D. wohnte , hatte sie schon für sich ge -
wannen . In allen möglichen Verkleidungen hefteten sich diese Ber -
folger an die Fersen der Frau D. Dabei wollen sie min Be -
obachwngen gemacht haben , die zu den Beklmdungen A. ' s vor
Gericht in Widerspruch standen . In der Verbandlung bestritt der
Angeklagte A. jegliches Verschulden . Die 18 Jahre alte Gisela A.
erklärte , daß ihre Mutter sie einmal oufgesordert hohe , sich mit -
anzusehen , wie ihr Vater sich mit einer anderen Frau treffe . Um
sich unkenntlich zu machen , hätten sie sich dazu verschleiert . So habe
sie mit angesehen , wie ihr Valer Frau D. von einem Cafe abiholte
und mit ihr Arm in Arm von daunen ging . Frau D.
bestritt die Behauptungen der Zeuginnen ebensalls mit großer
Entschiedenheit . Staatsanwalt Dr . Conrad hielt auf Grund der
Beweisaufnahme für erwiesen , daß der Angeklagte Frau D. ab -
geholt hätte und auch mit ihr Arm . in Arm gegangen sei . Es
Hab « zweifellos ein Verhältnis zwischen ihnen bestanden , wenn es
auch nicht erwiesen sei , daß es zu Intimitäten gekommen fei . Er
beantragte gegen ihn die Min deststrafe von einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , erkannte aber auch
auf die dauernd ? Unfähigkeit als Zeuge und Sachverständiger vor
Gericht auftreten zu können . Rechtsanwalt Dr . Gollnik bezeichnete
die Ehe der A. ' schen Eheleute als eine zerrüttete . Bei der Unter -
suchung vor dem Kammergericht sei es dem Angeklagten in erster
Reihe darauf angekommen , die ehebrecherischen Beziehungen in Ab¬
rede zu stellen und er habe auf so harmlose Borpänge ,
wie z. B. auf das Arm in Arm gehen usw . , kein Ge¬
wicht gelegt . Wenn nun ober der Angeklagte nicht glast frei -
aesprochen werden könnt «, so könn - . hier nur ein fahrlässiger
Falscheid vorliegen . Nach eineinhalbsstindiger Beratung kam
das Gericht zu der Ueberzeugung . daß der Angeklagt « A. in bezug
auf den Punkt , daß er seit der Ehescheidung nicht mehr mit Frau
D. Arm in Arm gegangen sei , wissentlich ein « Unwahrheit gesagt
habe . In bezug auf die anderen Punkte konnte das Gericht diese
Ueberzeugung nicht gewinnen . Der Angeklagte war daher des
wissentlichen Meineides schuldig und das Schwurgericht
verurteilte ihn unter Berücksichtigung aller Milderungsgründe zu
der Mindeststras « von 1 Jahr Zuchthaus , sowie zu drei Jahren
Eh- rve - rlust und der dauernden Unfähigkeit als Zeuge
und Sachverständiger «rufzutreten .

Vorsicht beim Pilzesammeln .
Die in den letzten Jahren beobachtete groß « Zahl von Pilz -

Vergiftungen mahnt zur Vorsicht beim Einsammeln von Pilzen . Die
meisten Unglücksfälle sind nicht — wie vielfach irrtümlich ange -
nommen — auf den Genuß verdorbener , sondern giftiger Pilze
zurückzuführen , die nicht auf den Märkten gekaust , sondern von u n -
kundigen Personen gesucht worden sind. Es kann nicht
dringend genug gewarnt werden vor dem Einsammeln und dem
Genuß von Pilzen , die dem Sammler nicht sicher als unschädlich
bekannt sind . Ganz irrig ist die leider noch immer weit verbreitete
Anschauung , daß es allgemein gültige Erkennungszeichen für eßbare
oder giftige Pilze gäbe , wie Milchsaft , klebrige Beschafienheit des
Hutes , Braunsärbung eines in das Pllzgericht eingetauchten silbernen
Lösfels , Verfärbuig einer mitgekochten Zwiel�l . Allein die ge .
naue Kenntnis der besonderen Merkmale der ein -
z e l n e n eßbaren und giftigen Pitz « schützt vor
schädlichen Folgen . Zur Verbreitung solcher Kenntnis hat
das Reicksgesundbeitsamt die wichtigsten eßbaren und die wichtig -
sten schädlichen Pilze in einem P il z m e r k b l a t t zusammengestellt ,
das eine Reihe von Belehrungen und eine Tafel mst 34 farbigen
Abbildungei enthAt . Das jetzt in neuer , erweiterter Ausgabe " im
Verlage von Julius Springer — Berlin W. 9, Linkstr . 23/24 —

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 29 . Juli .

Tagesointeilnng . Vormittags 10 DTir : Nachrichten dienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Tjebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Chr : Vorbörso . Nachm .
12 . 55 Uhr : Uebcrmittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr ;
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht

7,30 Uhr abends : Vortrag der Frau Frida Baumgarten ; „ Meine
Tochter lernt von mir kochen " . 9— 10 Uhr abends ; Männerohor ( be¬
stehend ans ehemaligen Mitgliedern der Staateopor ) . i Pilger¬
chor ( Beglückt darf nunl aus der Oper „ Tannhäuser " , ron Wagner .
2. Priesterchor aus der Oper „ Zauberflöte " , von Mozart 3. Jäger¬
chor aus der Opor „ Freischütz " , von C. Ml v. Weber . 4. Adagio
aus der A- raoll - Sonate , voh Grieg ( Otto Urach , Cello , Eugen
Wiesner , Klavier ) . 5. Hymne an die Nacht , von Beethoven .
C. . Sonntag ist ' s", von

"
Breu . 7. „ Heimkehr " , von Gelbke .

8. a) Träumerei , von Schumann , b) Andante , von Goltcrmann ( Otto
Urach . Celk », Engen Wiesner , Klavier ) . 9. Trinklied ans der Over
„ Die verkaufte Braut " , von Bmetana . Anschließend : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten TageenacbriobteD , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachrichten .

erscheinende wohlfeile Pilzmerkblatt kann von dort oder im Wege
des Buchhandels bezogen werden . Namentlich find darin auch die

Erkennungsmerkmale der Knollenblätterschwämm « , der gefährlichsten
aller Giftpilze , angegeben und an sarbigen Abbildungen erläutert

Auch sind diesen Pilzarten die ihnen ährlichen eßbaren Pilze gegen -
übergestellt . _

Haukonferenz See firbeitsmvaliöen .
Ein tragischer Zwischenfall .

Im „ Altersheim " Prenzlauer Berg tagte am Sonntag
die Gaukonferenz Groß - Berlin des Zentralverbandes der

Invaliden und Witwen Deutschlands , zu der 70 De -

legierte erschienen waren . Aus Krücken und an Stöcken gehend , ver -

härmt und zermürbt waren die Invaliden und Witwen gekommen ,
um «inen erschütternden Protest zu erheben . Protest dagegen , daß
in Deutschland , angeblich dem „ Land des Idealismus " und dem

„ Land der sozialien Gesetzgebung " , alle die , die in der Arbeit zu -

schänden , zu Invaliden , Krüppeln und Siechen geworden find , ein

erbärmliches Hunger - und Elendsdasein führen müssen .

Verbandsvorsitzender Kollege Matthes berichtete in einem Res « -
rat über die Anstrengungen des Zentralverbandes und über das

mangelnde soziale Verständnis , das die Jnlerefsenoerirelung der In¬
validen bei der bürgerlichen Reichslagsmehrheit gefunden hm . Immer
nur Worte des Bedauerns , denen kein « Taten folgen . Die A n -

träge der Arbeiterparteien zwecks Aufbesserung und

Neuregelung zur Invaliden - und Unfallversicherung sind fast immer

abgelehnt worden . Eine ganz « Mark pro Monat habe
man den Jnoalidenrentnern bewilligen zu können geglaubt , so daß
die Invalidenrente ab 1. August statt 13 M. nunmehr 14 M. monat¬

lich beträgt . Die Unfallverletzten und Hinterbliebenen sind gleich -
falls auf das Schwerste benachteiligt , und auch hier muß endlich eine

durchgreifende Aenderung und Besserung der Rentenleistungen er -

folgen . In der Diskussion kam durch die Kollegen Bläfing , Weisel ,
Wolf , Müller , Gast , Heermann , Rohde die ungeheure Unzu -
friedenheit über den vorgenommenen sozialen Abbau

zum Ausdruck . Ihre Ausführungen entsprachen der Erregtin ? , die

den Delegierten innewohnte . Anträge an den im September statt -

findenden Berbandstag in Dresden wurden beraten und als Dv e

gierte für Groß - Berlin die Kollegen Weisel , Lüneburg und Waltb . "

gz wählt ? Gegen Ende der Gaukonferenz trat ein trauriger Zwisch ?
fall ein , der die ganze Tragik der Arbeitsinvaliden kennzeich
der tzljährige Gauleiter Ludwig Mittag brach plötzlich w
rend der Verhondlungsleittmg infolge Erschöpfung ur

Anstrengung zusammen imd mußte von den Invaliden "

dem Saal getragen werden . Es stellte sich heraus , daß Kalle

Mittag von einem schweren Schlaganfall betroffe
worden war .

In einer scharfen Resolutton , die am Schluß der Gautonfereii
einstimmig angenommen wurde , wird Bratest gegen die unsoziale
Behandlung der Sozialrentner und Hilfsbedürfiigen durch die

Reichstagsmehrhett und die Reichsregierung erhoben . Di « Ardei : -
invaliden und - Veteranen , die ein Leben reicher , schwerster Arbei :

hinter sich haben , müssen , so heißt es , die beschlossene monatlich

Zulage von 1 M. (! ) fiir IM- Millionen Jnvalidenrentner , derr

Erwerbsunfähigkeit mit mindestens 66 % Proz . behördlich festgestell :
ist , geradezu als Hohn auf ihre oerzweifelte Lage
empfinden . Statt 43 Pfennig stehen dieien Schwerbeschä¬
digten und Schwererwerbsbeschränkten jetzt 4 6 Pfennig täalim

zur Verfügung . Es wird an die gesunde Arbeiterschaft apvellkr
durch ihre berufenen Organe , Gewerkschaften usw . , auch für di ?

Arbeitsoeleranen und - invaliden die Verdoppelung der Reo

tenleistungen zu verlangen . Die Lag « der Unfallverletzten un' '

Hinterbliebenen ist eb « nsall » cine oerzweifelte , und auch für sie wird
ein gerechter Ausgleich gefkrdert .

versuch eines Attentats auf einen D- Aug .
Die Strecke Berlin - Görlitz , die schon einmal vor

Iahren bei der Station Schleife in der Nähe von Sprember
der Schauplatz eines der fürchterlichsten deufichen Eisenbahminfäl !
gewesen , hätte um ein Haar , und zwar auf der St r e ck e Berlin
K 0 t t b u s in der Nähe von Lübben , abermals ein in seinen Frlce ' -
gar nicht abzumessendes Unheil gesehen . Zwischen den Bahnhöft
Brand und Schönwalde waren zwei große eiserne Pla
ten , die ein Gewicht von >« einem Zentner hatten , und mehrc
schwer « Steine auf die Schienen gelegt . Di « Täter hatten es m
den v - Zug D. 191 aus Berlin abgesehen , der aber «ine k u r '

Verspätung aufzuweisen hatte . Aus diesem Grunde passi
zuerst der Güterzug 6941 di « Strecke . Nur diesem Umstand « ist
zu danken , daß ein schweres Unglück verhütet wurde . Durch d

Geistesgegenwart des Lokomottvführers des Güterzuges wurde d

Zug rechtzeitig zum Stehen gebracht . Di « Staatsanwaltschaft hat sick
sofort der Angelegenheit bemächtigt und die Polizei entsandte e!

Aufgebot von Feldjägern . Hund « nahmen ein « Spur nach einem '

der Nähe liegenden Gebüsch aus . Hier halten sich die Täter vr -

steckt gehalten und auf die Folgen ihres Anschlages gewartet uro

sind dann im Dickicht des Waldes verschwunden .

Dörr aus öer hast entlassen .
Der Führer der kommunistischen Fraktion im Berkiner Stodi »

Parlament , Stadtverordneter Dörr , gegen den ein Hochverrats -

verfahren eingeleitet worden war , ist jetzt auf Anweisungde «

StaatSgerichtShofS wieder aus dem Berliner Unter -

suchungsgefängniS entlassen worden . Es handelte sich bei dem

Verfahren um einen Ende April d. I . in der „ Roten Fahne " er -

schienenen Artikel , für den Dörr verantwortlich gemacht wurde ,
weil er in der betreffenden Nummer des kommunistischen BlattrS

als verantwortlicher Redakteur aufgeführt war . Inzwischen Hot
aber Dörr den Beweis dafür angetreten , daß er zurzeit de ? E; -

scheinenS des betreffenden Artikels bereits aus dem Redaktion, ' -
verband der „ Roten Fahne " ausgeschieden war und däß sei »,

Anführung als verantwortlicher Redakteur ohne sein Wissen erfolgte .

Ueberfallene Polizeibeamte .
In der Sonniagnachi um 11 Uhr wurde der Polizeioberwacht -

meister Sch . vom Revier 144 während eines Streisganges durch di «
Wilhelm st raße durch fünf unerkannt entkam .
m e n e B u r j ch e n, die er zur Ruhe ermahnt hatte , n i e d e r g « -
schlagen . Einer der Täter warf sich auf ihn und kniete ihm auf
der Brust , wobei er ihn mit seinen Fäusten bearbeitete . Schließlich
gelang es Sch . , sich zu befreien und den Angreifer durch zwei Hiebe
mit dem Settengewehr unschädlich zu machen . Darauf ergriffen die
Burschen die Flucht und entkamen . Einen harten Kämpf hatte in
derselben Nachts der Polizeioberwachtmeister B. zu bestehen . Als
er otis einem Streifgang « den Helmholtzplatz passierte , wurde
er von einer Horde s , inger Burschen überfallen ,
nachdem er sie wegen groben Unfugs zurechtgewiesen hatte . In der
Notwehr machte er von seinem Seitengewehr und auch von seiner
Pistole Gebrauch . Mehre ' ' « der Angreifer sind durch Schläge mit
der Hiebwafie oerletzt worden , zwei derselben konnten festgenom -
men werden . Der Beamte selbst hat Kratzwunden und durch Fuß -
Witte hervorgerufene schmerzhafte Anschwellungen davongetragen .

Bei Eiozahluitgen aas Zahlkarten und Rentenmarkpostan weisongen
sowie bei Einlösung von Nachnahmen und Postaufträgen , die auf
Rentenmark lauten , werden von den Postanstalten fortan bis auf
weiteres Beträge bis öll Renten mark für jede einzelne
Zahlkarte oder Rentenmarkpostonweisung auch in Reichsbank -
noten oder anderenZahlungsmitteln . diezu Zahlungen
au Postkassen zugelassen find , entgegengenommen . Warum wird
denn überhaupt noch « * Unterschied zwischen de » Zahlungsmitteln
gemacht ?



Aükoüi - . glück bei Strehlen . Ein schiocres Automobilunglück er -
cigueie sich am Soninagmitlag auf der Landstraxe zivischen Eisen -
bcrg und Luisenhof . Der Wagen , ein schwerer 45pferdiger Daimler .
der dem Oberingenieur SPiüHer aus Beuthen O/S . gehörte und mir
sechs Personen besetzt war , schlug bei einer ffnrde mit dem Hinteren
Teil gegen einen starken Kirschbaum . Eine Insassin , die Schwägerin
des Oberingenieurs Müller , war auf der Stelle tot . Die übrigen
Insassen find mehr oder minder schwer verletzt . Der Wagen ging
total in Trümmer . Das Auto hatte nach Angabe von Augenzeugen
ein übermäßiges Fahrtempo .

Dresden verbilligt Gas und Elektrizität Di « Dresdener
Stadtverwaltung teilt mit : Die gegenwärtigen Schwierigkeiten im
Wirtschaftsleben fordern gebieterisch eine allgemeine PreiSermäßi -
gung , damit einerseits die Lebenshaltung im Inland verbillig !
und andererseits die deutsche Industrie für die Ausfuhr wieder
konkurrenzfähig wird . Um ihrerseits an diesem Ziel mitzuwirken .
haben sich die städtischen Werk ! entschlossen , die G a Sp r e i s e um
10 Proz . , also von 20 auf 18 P f. und die Einh eits -
st rompreise von 48 auf 4S Ps . herabzusetzen .

Die teichen zweier deutscher Touristen geborgen . Wie aus
Innsbruck gemeldet wird , sind in den letzten Tagen die Leichen
zweier deutscher Touristen , die von der Südwand des großen Bettel -
wurfes abgestürzt waren , zu Tale gebracht worden .

Große Feuersbrunst iu Kaloniki . Die Stadt Saloniki wurde
von einer großen Feuersbrunst heimgesucht . Das ganze Stadtviertel
Vardare ist niedergebrannt . Mehrere Tabakfabriken sind vernichtet .
Der Schaden beträgt mehrer « Millionen Dollar .

TJStttet für Berlin und Amgegead . AufangS noch ziemlich beiter , zu-
nehmende Bewölkung mit geringen Regensällen bei wenig geänderten
Temperaturen . — Für Deutschland Im Westen vielfach leichte Regen -
fälle , im Osten noch zeitweise heiter .

prelLootienlaxell tür �akruaxsmittels
DureKscdnittieinKaiiszpreiae in Ooldrnark des Lebensrnittel - Einzelhandels je

Zentner frei Haus Berlin ,
Gerstengraupen , lose . . 16,00 —20,00
Gerstengrütze , lose . . . 15,00 — 16,00
Halerflocken , lose . . . . 15,50 — 17,00
Hafergrütze , lose . . . . .18,00 — 19,00
Roggenmehl 0/1 . . . . . .1,1,00 — 14,00
Weizengrieß
Hartgrieß

We
ugm

Speiseerbsen , Viktoria

70 % Weizenmehl
Weizen - Auszugmehl

18,50 - 19,75
21,75 - 24,25
15,25 — 17,25
18,00 - 22,50
12,25 - 15,50
8,75 - 11,75

20,00 - 24,00
27,00 —30,50
20,00 - 29,50
31,00 — 37,50
39,00 - 46. 00
18,75 - 20,50

Speiseerbsen , kl«. ine
Bohnen , weiße , i erl . . .
Langbohnen , handverles .
Linsen , kleine

. . . . . . .

Linsen , mittel

. . . . . .

Linsen , große . . . . . . .
Kartoffelmehl

. . . . . . .

Makkaroni . . . . . . . . .36,00 — 42,00
Makkaronimehl . . . . . .33,00 — 35,00
Schnittnudem , lote . . . . 15,03 — 16,25
Bruchreis . . . . . . . . . .14,50 — 15,5
Rangoon Reil . . . . . . .15,50 — 17,00
Tafelreis , glasiert , Patna 23,25 — 31,00
Tafelreis , Java . . . . . . .30,00 — 56. 10

ingäpfel . amerik . . . . . 78,00 — ti ' ,00
Getr . Pflaumen 90/100 . . 40,00 - 43,00
Pflaumen , entsteint . . . 50,00 — 55. 60
Cal. Pflaumen 40/50 . . . 60,00 —
Rosinen in Kisten , Candia 70,00 — 75,09
Sultaninen Caraburnu . . 70,00 - 8- , 00
Korinthen , choice . . . . 65,00 — 70,09
Mandeln , süße Bari . . . 155,00 - 158,09
Mandeln , bittere Bar ! . . 145,00 - 152,00
Zimt ( Cassial . . . . . . .106,00 - 115,00
Kümmel , holländischer . 65,00 — 7-. 00
Schwarzer Pfeffer Singap . 9<. 00—108,00
Weißer Pfeffer . . . . . . .140,00 —145,00
Rohkaffee Brasil . . . . .180,00 —215,00
Rohkaffee Zemralameiika220,00 —285,00
Röstkaffee Brasil . , . . . 230,00 - 280,00
Röstkafiee Zentralam . . . 300,00 —375,00

Röstgetreide , lose . . . . 15 . 50—18,00
Kakao , fettarm . . . . . .75,00 — 85,00
Kakao . leicht entölt . . . 86,00 —100,00
Tee , Souchon , gepackt . 350,00 —430,00
Tee , indischer , gepackt . 425,00 —500,00
Inlandszucker basis mel, 37,50 — 39,00
Inlandszucker Raffinade 38,50 — 41,59
Zucker Würfel . . . . . . .«2,50 — 46,00
Kunsthonig . . . . . . . .23,00 — 32,00
Zuckersirup heil in Elm. 38,00 — 43, M
Speisesirup dunk , in Eim. 25,00 — 29,00
Marmelade Einfr . Erdb . 80,00 — 95,00
Marmelade Vierfrucht . 35,00 — 40, (.0
Pflaumenmus in Eimern 33,00 — 38,00
Steinsalz , lose . . . . . . .3,10 — 3,70
Siedesalz , lose . . . . . .4,00 — 4,70
Bratenschmalz in Tlerces 76,50 — 77,50
Bratenschmalz in Kübeln 78,50 — 79, - 0
Purelard in Tierces . . . 75,50 — 7 ,00
Purelard in Kisten . . . . 76,50 — 78,00
Speisetalg in Packung . 493 ) 0— 52,00
Speisetalg in Kübeln . . 48,00 — 503) 0
. Margarine , Handelsm . I 60,00 —

desgl . II . . . . . . . . . .54,00 - 57,00
■Margarine , Spezialm . f . . 76,00 —

desgl . II . . . . . . . . . .63,00 - 65. 00
. Margarine III . . . . . . . .46,00 — 50,00
Molkereibutter t Fässern 176,00 —186,00
Molkereibutter in Pack . 182,00 —190,- 0
Landbutter

. . . . . . . . .

— —
Auslandbutter In Fässern 199,00 —201,0
Corned beef 12/6 Ibs p. K. 33,00 — 37,00
Ausl Speck , geräuchert 72,00 — 78,00
Quadratkäse . . . . . . . .25,00 — 38,00
Tilsiter Käse , vollfett . . 100,00 —110,00
Bayr . Emmenthaler . . . 160,00 - 170,00
Echter Emmenthaler . . . 178,00 —185,00
AusL ungezuck . Condens -

milch 48/16 . . . . . . . .20 . 50 — 23,25
Inländische desgl . 48/12 16,90 - 17,50
Int gez . Condensm . 48/14 26,00 — 26,50

Zeugen gesucht : Reichstag 1920 . Die beiden Arbeiter -
Samariter 1S2l ) , in Neulollu wohnhaft , welche am Tage der
Demonstration vor dem Reichstag am 13. Januar 1920 einem
Schwerverwundeten die erste Hilfe gebracht und nach der
Klinik in der Ziegelstraße transportierten , denselben dort auch
einmal besuchten , werden dringend gebeten , ihre Adresse an
Richard ElSholz , Dahlwitz - Hoppegarten , Siedlung
Birkenstein , P. 79 , gelangen zu lasten .

ftonjerfe aus öffentllcheu PlStzen im Bezirk Med ding finden in nächster
Zeit an folgenden Tagen statt : Am L und 9. August , abends 7 Uhr , im
ischillerpark , am 2. August , abends 7 Uhr , aus dem Svarrplatz . Die Kon »
»erte werden ausgeführt oon Vereinen des Deutschen Ar -
beiter - Säng erbundes .

kunstgemewde Iteukölln . Reuanmeldimgen zur Kunstgemeinde und
Umtausch der alten Mitgliederkarten muh baldigst ersolgen , da bereits am
7. « september das Volksbildungsamt Neukölln den Winterspielplan
mit Wagner » . Der stiegende Holländer ' erössnet . Folgende Zahlstellen
nehmen Neuanmeldungen entgegen und tauschen alte Karten um : Volks -
büdungsamt Neukölln ; Otlsstelle Britz : Teubner . Koltbuser Damm 96 ;
Städtisches WeUpanorama , Katser - Friedrich - Str . 8; Lindner . Kaiser - Friedtich -
Straße 36/37 ; Eichstädt , Siedlung , Einhonistr . 9; Bading , Bergstr . 43 ;
Warenhaus Josef , Berliner Straße ; Gärtner , Wiffmannstr . 14 ; Moeffert ,
Hermannsw . 69 ; Stadtgeschäjt II , Hermannstr . 95.

Wieüer ein Seilbruch .
Sechs Bergleute tödlich verunglückt .

Die Leben der Bergarbeiter scheinen bereits wieder billig wie
Brombeeren zu werden . Vor etwa zwei Wochen mußten infolge
eines Explosionsunglücks auf der Zeche Bonifatius S Berg -
arbeiter ihr Leben lasten . Am Donnerstag voriger Woche
ftmden auf der Zeche Auguste Viktoria in Hüls bei
Recklinghausen infolge Seilbruchs 4 Bergleute den Tob .
Soeben teilt nun das preußische Oberbergomt aus Dortmund
mit , daß abermals , inb zwar auf Zeche 4 der Gewerkschaft
Friedrich Thyssen m Hamborn am 28. Juli , nach -
mittags 2 Uhr , zu Beginn der regelmäßigen Einfahrt das Förder -
feil der Nebenförderung von der ö. nach der ö. Sohle gerissen
ist . Beide Körbe , von denen nur einer besetzt vxrr . sind abgestürzt .
Hierbei sind sechs Mann tödlich verunglückt . Das preu¬
ßische Handelsministerrmn teilt amtlich mit , die Lergämier und
Oberbergämter anzuspornen , in den Zechen nach dem Rechten zu
sehen . Wenn zweimal kurz hintereinander Seilbruch gemeldet wird ,
dann scheint doch allerlei sin argen zu liegen .

J « « er » eue Opfer Haarmanns ?

Sekt einigen Jahren wird ein Glauchauer Börger vermißt ,
den Spuren in die Nähe von Hannover führen . Es
liegt der Verdacht nahe , daß der Betreffende ein Opfer des Masten -
mörders Haarmann geworden ist . Auw daS Verschwinden junger
Leute aus Hohenstein - Ernsttal und Umgegend wird mit den
Morden Haarmanns in Verbindung gebracht .

Der Brand im Wiener Olympia - Zirkus . In Wien wurde der
ehemalige ZirkuSdireltor Martin Hetbz unter dem dringenden Ber -
dacht verhastet , an dem verheerenden Brand , der in der letzten
Nacht den ZirkuS Olympia eingeäschert hat , Schuld zu tragen . Es
k>inn zwar als sicher gelten , daß Direktor Heibz nicht selbst als
Brandstifter in Betracht kommt , weil er zur gleichen Zeit in einem
Gastbaus « weilte , dagegen ist der Verdacht aufgetaucht , daß er durch
Mittelspersonen den Brand legen ließ . Als Brandstifter werden
der entlasten « Nachtwächter Nellwek sowie ein entlastener Arbeiter

Sefzik verdächtigt . Der Zirkus war mit 800 Millionen und das

Inventar mit 120 Millionen versichert .

64 Schulkinder bei einem Schuleiaflnrz getötet . Infolge der
Uebersibwemmungen ist , wie aus Madras lJndien ) gemeldet wird ,
«ine Knabenschule in Eheruthurulhy im Staate Cochin ein -

gestürzt . Sin Lehrer und 6t Schüler wurden getötet , zahlreiche
Schüler verletzt .

? ugenAveranstalt «ngen .
heute . Dienstag , den 29 . Zu » , abends 7y2 Uhr

Sopcnirf , EtSdt . Iugendhei «. Grünauer Straste S. Vortrag : . . SÄI im.
SRiUtaciamue *. — ©«fuitbbtunnen D. Zuoendheim Pank - Ecke Wiesenstra sik.
Diskunlim : . . Demokrat ! « ober Diktatur ' ' — Marie Udorf. Alt « Schul «, Dorfstr .
Vortrag : „Arbriferbeweaunq ' ' . — Neukölln Nf: Jugendheim . Nogatftrafi « ' 55.
Borfrag : „ Einführung in di « Bakswrrtschaft " . — Neukölln IV. Jugendheim
Schicrlesteahe 44. Slahbreuner - Abend . — Nordriug . Lokal von Mahukopf ,
Carmen - Sylva - Ertah « Ecke Sreifenhagener Etvah «. Milgliederverfaimnluug . —
Prruzl . Borffodf . Badeanstalt . Oderderger Straß « 57. Diskussion : . . Was haben
uns die Jahre 1914 bis 1918 gcbrarht ". — SichSuederg IL Frankenstrafie 10.
Vortrag : „Reichs Verfassung ' IL — Westen . Baugerverkfchule , Rurfilrstenstr . 141.
Bortrog : „1914 bis 1924".

4-
Achtung , Ingendgenoffe »! ftür Leipjtg werden wegen der gahrprelsermüsti -

gung noch Zuqendgenossen gesucht , welch « am Freitag , den L August ,
nachm. 4,25 Uhr mitfahren wollen . Meldung spätestens Mittwoch , de » 30. i>. M. .
abends im Iugendfekretarntt .

Vorträge , vereine nnö Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwär, . Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin C. 2, Raifer - Wilhelni - Strahe 46 III .
«ameradichast „gehlendoef ' ' , am Dienstag , den 29. Juli , 8 Uhr
abends , bei Schnorre . Zehlendorf - Mitte , Potsdamer Straße 3 ( am

Markt ) . Mitgliederversammlung . . . Wichtig « Besprechungen für die Ber -
sassungsfeier . " — Kameradschaft 17 ( Lichtenberg ) . Mittwoch , den 30. Juli 1921,
abends 7. 30 Uhr Antreten Zfahndof Liditenlierg - Friedrichsfelde . — Kamcead -
schaff „Kaulsdorf " . Mittwoch , den 30. Juli 1924, abends 8 Uhr, Antreten Bahn -
Hof Kaulsdorf . — Ortsgruppe Treptow und Zugendgruppe . Am Donnerstag .
den 31. Juli 1924, abends 7Vj Uhr , Lotal Stephan , Treptow , Gvoeßstraße 1.
Mitgliederversaimulung . Tagesordnung : „Unsere Jerfassungsfeier " . Pllnk ! -
liches Erscheinen ist Pflicht . Republikaner als Käst « willkommen . — Kamerad -
schast „Eharlottenburg ' . Donnerstag , den Tl. Juli 1921. abends 7 Vi Uhr, im
Restaurant Wilhelinshof , Berliner Straße . Eingang Spreestraß «, Kamerad -
fchaftsversommlung . Bartrag . Erscheinen ist Pflicht . — Kameradschaft „Pren, .
lauer Berg " . Zugrudgruppe , 8 Uhr. Sdzulhof Sencselder Straße 6. Mitßeit .
ausgab «. Dienstag , den 29. Juli 1924. — Kameradschaft . . Tempelhos ' ( Tempel -
Hof, Marieudorf , Marieufelde . Lichtenrade ) . Bersommlung am TL Juli .
Restaurant „flur Linde " , Tempelhof . firiedrich - Karl - Ecke Werderslraße . abends
8 Uhr . Republikaner als Gäste willkommen . — Kameradschaft f » „ Pankow " .
fferifag , den 1. August , abends 7. 45 Uhr . Mifgliederuersammlung . Pankow .
„Türfisches fielt " bei Moser . Müßenausgab «. Erscheinen ist Pflicht . —
Kameradschaft „Bilmersdoes " . Sonnabend , den 2. August , abends 8 Uhr, Ber -
lammluitg im „Augusta - Hof" , Wilmersdorf , Attgustastraße 1 (Ecke Berliner
Straße . ) Erscheinen ist Pflicht . Republikaner ol , Säsfe willkommen . —
Zugendkameradschaft „vberspree " . Dienstag , den 29. Juli , 8 Uhr. Appell
Bahnhof Niederschänerveide , Haupteingang . Di« fiugfiihrrr treffen sich bereils
um 7 Uhr im Jugendheim Riderschöneweid «.

Männerchoe Karmonie Chorlottendurg . Die Mitglied « nehme » am
Mittwoch abend an der äffentlithe » Versammlung der 56. Abteilung teil .
7) 4 Uhr : Aula Pestolozzistr . — Dienstag abend Treffpunkt 734 Hedbel - Park .

Sport .
vi « Meifierlchast von Dentfchland Im Radrennen üb « « wen SNomeker

gewann im Kölner Stadion O ß m e 1 1 a < Köln gegen Roßbach - Köln ,
Walter Rütt jr . - Berlin ( Dritt «) und Graue - Berlin ( Vierter ) . — Die
Metsterschalt von Deulfchland über 25 Kilometer fiel an NIethe - Jtöln
gegen Zkrewer - Köln ( Zweiter ) und Rütt jr . ( Vierter ) .

Sriefkasten üer Redaktion .
P. «. Kp. Di« Besoldung erfolgt aus den finsch äffen des Staates und

den Steuer ». — Kelberg . Zlur wenn ein « Arbeitsordnung uorliegt . di «
darüber Bestimmungen enthält . 2. Nein . Es läßt ssd> aber auch «in entgegen -
geseilter Standpunkt vertreten . — N. M. 1924. 1. Stadtbezirk 282. Das
Bezirksamt Wedding . Exerzierstraße N. 2. Die Orte * »ni > c haben selbst
Amtsgerichte ; Heidenau gehört zum Amtsgeridst Pirna . — W. H. 25. 1. Etwa
10 MI. 2. Dem Kinde ist der uolle Unterhalt zu gewähren . Fordern Ei «
für sich und das Kind wöchentlich 15 MI. — W. 89. 1. Ihr Bruder kommt
nur als Erb « in Frage . 2. Unter Umständen ja. fiweckmäßiger wäre «», wenn
Ihr Bater gegen Ihren Bruder di« Unterhaltsilagc erbeben würde . 3. Lassen
Sie sich die Wohnung von Ihrem Bater vermachen . — A. L. IL L Die Frage
ist sehr zweifelhaft . Dem Standpunkt de- Mieteüügiuigsamtez können wir
uns nicht ahne weitere , anschließen . Nach der Bekanntmachung des Magistrats
in der vom L Inli d. I . ab geltenden Fassung ist der Vermieter berechtigt ,
das Bassergeld umzulegen . Danach wäre der Hauswirt im RechL Vielleicht
ist «ine Bcrftänbiqung mit dem Hauswirt möglich . 2. Au » der aefeßlichen
Miete stnd iamtlid/e öffentliche Lasten zu entrichten , fiur Umlegimg ber Haus .
zinsstcuer ist daher der Hauswirt nicht berechtigt .



Deutscher Krankenkassentag .
Hamburg , 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )

Unter starker Beteiligung von Vertretern aus allen Gauen Deutsch -
lnnds nahm am 27. Juli 1924 fccr 28. Deutsche Krankenkassentag in

Hamburg seinen Ansang . Den Auftakt bildete ein Empfang beim

Hamburger Senat am Sonnabend . Die eigentliche Tagung nahm
ain Sonntag ihren Anfang . Von den Begrüßungsreden war die des

Ministerialdirektors Dr . Grieser vom Reichsarbeitsministerium , be -

merkenswert , der daraus hinwies , daß fcbe Krankenversicherung der
Seeleute in nächster Zeit geregelt werde .

In dos Präsidium wurden die Herren Lanz - Hamburg und
Stadlrat A h r e n s - Berlin gewählt . Das erste Referat hielt Mi -

«rtsterialdirektor Dr . Grieser über den Umbau der Sozial -
Versicherung . Für die Leistungen forderte der Referent Umge -
staltung nach dem Familienstände und Ausbau der vor -

beugenden Heilverfahren . Ein « engem Zusammenarbeit
der Kranken - , Invaliden - und Unfallversicherung sei erforderlich . —
In der Diskussion wandte sich Reichstagsabgeordneter Graf -
Pforzheim scharf gegen Vie sogenannte Berufskasse ir , die mit
den höchsten Verwaltungskostcn arbeit ?: » und den Ortskrankenkasfen
die besten Risiken entziehen , ohne dafür besondere Leistungen bieten

zu können . Der Redner bedauerte , daß die Regierung die Ermächti -
gungsgesetze nicht dazu benutzt habe , um hier gründlich Ordnung zu
schaffen . Er lehnte die N>: ugründung von Berufs - und Betriebs -
krankm lassen ab . — Der folgende Redner , H a l l ma n n - Magde -
bürg , unterstrich dies « Ausführungen . Die Versammlung nahm
darauf zwei Entschließungen an . die alle Bestrebungen auf Zulassung
neuer Ersatzkossen scharf zurückweisen und sich

gegen den Abbau der Versicherungsleistungen
wenden .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : „ W i e d e r a u f -
nähme der sozialhygienischen Arbeiten " berichtete
Pvofessor Dr . G r o t j a h n - Berlin . Jetzt gilt es , die schleichenden
Krankheitszustände und zersetzenden Infektionskrankheiten mit Er -
folg zu bekämpfen . Diese Aufgaben begegnen sich mit den Interessen
der Krankenkassen , denen gerade die schleichenden Krankheiten die
größte Belastung auferlegen . Die Einbeziehung der Familien -
Mitglieder in die Wohltaten der Krankenversicherung sollte
möglichst allgemein durchgeführt werden . Wichtig ist auch die Per -
schickung Leichterkrankter in H>: ime und Kuranstalten ,
wichtiger aber ist doch immer noch eine großzügige Gewährung von
Krankenhausaufenthalt . Wünschenswert ist ferner , daß

die Saffen die Gewährung von Milch m ihr « Mitglieder wieder

ausnehmen . Endlich wüsten die Träger der Krankenoersicherung
durch die hoffentlich bald kommende Reform der Bersiche -

rungsgesetzgebung unter Er Haltung der Selbstverwal »
t u n g vereinheitlicht und mit den Kommunalverwaltungen und den

Trägern der Invalidenversicherung in ein « enger « Verbindung ge -
bracht werden .

Anschließend folgte «in zweites Referat von Albert Eohn -
Berlin über die Wege , die zur Wiederaufnahme soziol - hygienischer
Arbeiten führen . Cohn rückte die

Bekämpfung der Tuberkulose und der Geschlechtskrankheiten

in den Vordergrund seiner Ausführungen . In der Gesund -
heitsfürsorge muß die Arbeit unverkürzt sortgesetzt wenden ,
damit die Erhaltung der Arbeitskräfte gewährleistet
werde . Die Krankenkassen mästen auch auf dem Gebiet der W oh -
nungsfürsorge vorangehen , da ohne Gesundung des Woh -
nungswesens keine Gesundung des Volkskörpers erfolgen kann . Be -

sondere Bedeuhrng muß der Belehrung der Bevölkerung zuge -
wandt werden . Di « Arbeiten der sozialhygienischen Fachverbände
weisen hierzu die richtigen Wege . Besonders wandte sich der Redner

gegen die Verteuerung der wichtigsten Lebens -

mittel , wie sie durch die K o r n z ö l l e erfolgen . Don einer '

Uebertragung der sozialhygienischen Arbeiten von den Krankenkasten
auf die öffentliche Fürsorg « verspricht sich Cohn keinen Erfolg .

Als erster Diskusstonsredner sprach Generaloberarzt a. D.
Dr . Held , welchsr der Tuberkulosebekämpfung das Wort redete .

Profestor Dr . W i ch m a n n - Hamburg wies darauf hin , daß ohne

große Geldmittel eins Art der Fürsorge möglich sei , die für die mit

Erbsyphilis Bel ) aft «ten in Wirkung trete . Darunter versteht der
Redner die Fürsorge für Kinder und Erwachsene , die ohne äußer -
lich « Anzeichen an dieser schwersten aller Geschlechtskrankheiten von
Geburt an leiden . » — Professor Dr . Rott - Berlin erklärt für die

Arbeitsgemeinschaft sozialhygienischer Fachverbände die Bereit -

Willigkeit zur Zusammenarbeit mit den Krankenkassen auf diesem
Gebiete . — Frau F l o ß m a n n - Düsseldorf wünscht einen Ausbau
der Versicherung besonders für die Hausfrauen

Einstimmig nahm darauf die Versammlung eine Emschiießung
an , die «ine Wiederaufnahme der sozialhygienischen Arbeiten fordert .
Von vornherein muß dabei ploaimäßig und nach den Grundsätzen
größter Wirtschaftlichkeit vorgegangen werden .

Die Fomilienkrankenhilse ist die wichtigste sozialhygienische
Mahnahme .

die die Kasse gegenwärtig überhaupt treffen kann . Eine Zentralstelle

für ein « großzügige Belehrung und Aufklärung dar Kaflermritglieder
muß eingerichtet werden

In die Behandlung des nächste » Tagesordnungspunktes „ W i r t -

schaftliche BeHandlungsweise " teilten sich Chefarzt
Dr . P ry ll - Berlin und Direktor Dr . K n « ck - Hamburg . Dr . Pryll
führte aus : Die wirtschaftliche Be Handlungsweise ist unmöglich
ohne Mitwirkung der Aerzteschaft . Dazu genügt es nicht , daß die

Kasten Forderungen stellen , vielmehr müssen die Aerzte schon bei der

Ausbildung aufgeklärt werden , damit sie allmählich in ihre neue

Aufgab « hineinwachsen . Dr . Knack erläuterte dann die Notwendig¬
keit der wirtschaftlichen Behandlungsweis « vom Standpunkt des

praktischen Arztes aus . Es bedarf eines weiteren Ausbaues des Ver -

trauensarztsystems . Zur vertrauensärztlichen Tätigkeit wüsten auch
in viel weiterem Umfange als bisher Spezialärzte heran¬

gezogen werden . Di « beste wirtschaftliche BeHandlungsweise ist die

Gesundheitsprobe . Sie darf nicht durchgeführt werden ohne den

engsten Zusammenhang mit der Berufsberatung und Arbeitsver -

mittlung , durch die schwächliche und kränkliche Personen anderen Pc -

rufen zugeführt werden können , für die ihre Arbeitskraft ausreicht .
Die wirtschaftliche BeHandlungsweise ist nicht zu erreichen im

Kampf zwischen Kassen und Aerzten , sondern in engster Zusammen -
arbeit . — Ein « Entschließung im Sinne des Referenten wurde ein -

stimmig angenommen .
Am Montag vormittag referiert « zunächst der Geschäftsführer

Karl Lehmann - Dresden über

die Arztfrage .

Di « wirtschaftliche Entwicklung hätte zu einer Proletarisie -

rung der Aerzt « geführt . Die Aerzte hätten sich jedoch noch
nicht in die Front der Hand - und Kopsarbeiter eingereiht . Es schein «,
als ob manchen Aerzten sogar an dem Verschwinden der

Sozialversicherung gelegen sei . Sie dürften aber nicht
vergessen , daß die Vernichtung der Sozialoersicherung auch zum
Ruin des Aerzteberufes führen müsse . Einen Weg zur
Lösung der Aerztefrage , wie sie heute besteht , sieht der Redner in der

Einrichtung von Ambulatorien . Die Krankenkassen hätten
keine Veranlastung , sich mit ihren wichtigsten Mitarbeitern herum -
zustleiten . Sie legten im Gegenteil den größten Wert darauf , nüt
einer sozial eingestellten Aerzteschaft an dem Wiederaufbau des
Volkes auf gesundheitlichem Gebiet zusammenzuarbeiten .

In der Debatte äußerte sich dann noch Rechtsanwalt Dr . R ü r n-
b « r g e r - Nürnberg . Cr hält es nicht für nötig , in allen Orten
Ambulatorien einzurichten , und schlägt vor , bei den kleineren Kastor
einen Ausbau des Vertrauensärztesystems vorzunehnren . — Als¬
dann wurde in den geschäftlichen Teil der Tagesordnung eingetreten

Zigaretten
" Wiesbaden

Theater , Lichtspiele usw .

Volksbutaae
8 Uhr :

v. Kreuzelschreiber
CreteBäck / KarlEtlinj

Uo Penkert/ EmilLine
JoliusSachs/ OrtoSauter-Sarto
Deutsch « Theater

Sommerspielzeit
Direktion: Staadund Gümer

Täal . 8 Uhr:
MaiAdaili8rlii . Maxlanila

in
Clubleute

kammerspiele
Sommerspielzeit

Direlttion: Slaib und Gernar
Tägl . 8 Uhr .

Georg Alexander
inKQmmelblättchen
th . l . Admiralspalasi
«' / . U.: OerErfolgd. Jahns

12 Monate
■BUlorfir. auf damSpielplan
ist die große Revue

vMlllüM
intimes Th . 8 U.
Gasts ». Künstlcrsp .
Alb / NcchtUchter

Befehl

MeTropol - Th.
SU. D. Weltschlager

Dtascottehen
Tribüne 8 Uhr

Premiere :
Bledcrleute

8 Uhr
mit

Ausland -

Sensationen
DerVorverkauf
hat begonnen

[ Dealer t . KolUmss. Tor
»Täglich S Ohr :

EUte -
SAnger

l (i roßartiges
I Juli -

Programm
u. a. :

Die llebllngskofe
des Kaharadtcbal

immm
L OfiRKII

Täglich
Gr . Konzert

AquariDin
Tierkunst -
Ausstellg .

Komisdie Oper
8 Uhr Nor noch 2 Tage

8 Uhr

Sie tanzende frinzessin
von Walter Kollo

Parkett 1 . 50 —5 . 00 Mark

ILUNAPARKI
Heute Dienstag : Volkstag .

Konuft ' L ' 1 1
Ubsnile

FBocrwerk ,, , Skilphrn

iioLehrter !

Bahnhof [
Hl AD9

hungsparkVlarfia I

VerteilMeblsyifft

Bedingungen siehe
Anschlagsilulen .

Heute Dienstag :

Ausnahmetag .
Jeder Besucher eine
Attraktion frei .

| Eintritt 75 Pf . Beginn 4 DhrS

| | LUN APARKl
Preisaufgabe

9
■

Dienstag / Mittwodi / Donnerstag / Freitag
Ais Preise ; 50 Geschenke | !

tu . s . 8 Motorräder )

• Beteiligungsbedingungen M
siehe Eintrittskarte W

• • • • • • • • woooooooei

Amtliche Wett - Annahme
niiiiiiiiiiimiiiimmiiniiiiiiiiiiimiiiiiimiiimmininmi

des Dnion - filabs
Berlin NW. 7. SehadowslraBe 8.
Annahme von Wetten für alle Ber¬
liner Rennen in der Zentrale ,
Schadowstr . 8, in allen Filialen
und bei den größeren Renn - Ver -

einen im Reiche .
Auszahlung der vollen Totalisator -

auoten ohne jeden Abzug .
Schriftliche Aufträge und Aufträge
auf Konto - Einrichtung sind nur an

die Zentrale zu richten .

Staats - Theater
Opernhaus

am Könlgsplats
Täglich 7Vj Uhr :

Pürstenklnd

Residenz Th .
u. Ltg : AIfr . Beferle

Tägl . 8 Uhr :

Hinkemann
Gutschein

bis 3 August
1 - 4 Personen

80 % Ermäßigung

Tägl . 8 Uhr :
Anatol

Lustsp . v. Schnitzler
Gutschein

bis 3. August
1 —4 Personen

80 % Ermäßigung

Hose - Theater
8 Uhr ; Lehmanns

Kinder
Gartenbühne VI, t

Mädl

Täglich 8 Uhr ;

Dresdener
Viktoria -

Wer
Dönhoff - Brettl
An t. v/z , Sonnt . SU
Or. Varietd - Progr

Preis -

Abbau

Frledrftchstr . 60
Ecke LeipzigerSt
VarietäKabareti
Nadim. 4' /, . ibds. Z*/i

I. u. II . Etage
51 Billards

CaföZielka

im Walde
das neue

Grunewald -
Paradies

an der
rummen Linke

Zehlendorf - West
Alsenstraße 141
Wannseebahn
läpl. ah « OhrGroß .

&arteo-Koozert

zu
Dienstag , den 29 . Juli

nacbni . 3 Uhr

de , gnfe Kapffän -
Hadaharsar

C. Rocker . Berlin
Lichtenberger Straße 22. Kgst . 3861

GroSeVolksoperi"
s uhr ; Der Troubadour

( Sommerpreise )

Biumen
für Opfertage
1000 : 5. 8, 10, 15 M.

Ä Hesse, Dresieo

Neue Schuhpflege !
Wenn Sie auf elegantes Aussehen Ihrer
Schuhe Wert legen , so dürfen Sie nicht
Unmassen farbiger , harziger , unangenehm
riechender Schuhcreme auftragen . In wem -

gen Tagen ist das empfindliche Leder un -

ansehnlich und wird brüchig und hart . Be -

nutzen Sie deshalb die farblose übersettete

wohlriechende Edelcreme

Tuberan .
Sie gibt schon in kleinen Mengen einen

sametweichen Glanz , verharzt nie und ist
im Gebrauch in der Tube für Haushalt und

Reise höchst sauber , sparsam und praktisch .
Alte unansehnliche Schuhe werden wie neu .

Für feines Schuhwerk unentbehrlich . In
allen Drogerien , Kolonialwarenhandlungen ,
Schuh - u. anderen einschlägigen Geschäften .
Bertanfsbureau : Berlin W. 8. Mohrensir . 16, Fernsprecher :
Mectuc 3099. Generalvertretung : Emil Gerber jr , Ellar -
loltendurg , Raiserdamm 3A, Fernsprecher : Wilhelm 6938.

Kurt töroMinntz

«onjltfnen i,Sf Mark

Zu haben bei :

? . ks. w. vietz Nachf . , Oindenstrahe 2

ssa
In der Gesemlauflage
de« «Vorwärts ' sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehr billig !

Leiterwagen
u. alle ander . Trans
portreräte liefert

billigst .
Großer Vorrat
Georg Vagner

Köpenicker Str . 71.
KeinUdagesthäft.

Keine Schaufenster -
Reklame. dafirwcscnt -
lich billigere Preise

Allen Freunden u. Bekannt die trau¬
rige Nachricht daß mein lieber Mann

Paul Köder
am Mittwoch , den 23. Juli , plötzlich
verstorben ist.

Die trauernde Hinterbliebene :
Magdalene Köder

Die Einäscherung findet Mittwoch ,
30 Juli , nachm. 2V, Uhr. im «rema .
lorium Baumschulenweg Natt

Am Mittwoch , den 23. Juli 1924, »er -
starb unser Mitglied , der Haustasfierer

Paul Köder .
Die Einäscherung findet am Mittwoch ,

den 39. Juli , nachmittags 2' / , Uhr, im
Krematorium Baumschuienweg statt

Um rege Beteiligung ersucht der

veofscbe Mefallardelfenrerdatitl .
I . A. : Die Bezirksleitung des 2 Bezirks

Verkäufe

Fedethandwagen , Leiterwagen , Roll .
karren , Einzelteile . Fabrik , Dresdener -
straße 55. •

Windhorft Möbeltischlerei , Brunnen¬
straße 162. nerkaust direkt an Private
Möbel . Sroßläger in Speisezimmern ,
Herrenzimmern . Schlafzimmern , Sllchen .
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , oller »
billigst . Besuch unbedingt lohnend . '

Fiinfnndsechzig Echlafzinuner in allen
Großen und Holzarten mit prima
Stahlmatratzen , dreiteiligen Drellauf -
lagen , alten » Marmor und Kristall .
gläsern ganz preiswert . Ruhebetten
38 Goldmark . Möbelhaus Kamerling .
Kastanienallee 56. '

Musikinstrumente

Aonzertpiano , Salonpiano . Flügel gibt
auch an Private zu Fabrikpreisen ab.
lZahlungserleichterung . ) Eteinmener ,
Pianofabrik , Oranienstr . 166. 8. Etage
melden . '

Pianos preiswert
Link. Brunncnstraße 35.

ßlaviermacher

S Carlen Laube ! i Balkon |

j Bekleidiingsslflclte . wasche usw . |

Magen
leidende nehmen die
echten Reichel ' s Ma¬
gentropfen , da » er-
probte Rezepl Ml, —
u. 2,50. In Drog und
Arotheken , sonst bei
Otto Reichel , Ctrfn <?,
SO, Eisen dahnstr . 4

Damenmäntel , DamenNeider , Som -
merröcke 3. 95. Frotteröcke 4. 95, Musselin¬
kleider 4. 59. 5. 59, Frottekieider 7. 59,
10. —, 12 . — usw. , entzückende Modell -
kleider , Donegalmänlel 5. —, Tuch.
Mäntel 7. - , Eonereoalmäntel 9. —,
Staubmäntel 19. - , Alpakkamäntel 13. —.
imprägnierte Eonereoatmäntel 13. —,
Somespunmäntel 16. —, 21 . —, Modell -
tuchmäntel 25. —, 29. —. Riesenauswahl .
direkt Werkstatt Schmechel . Gips -
straße lö . Bahnhof Börse .

_ _ _ _

•

Monatsanzüge , Frackanzüge , Smoking .
anzöge . Sehrockanzüge , Iackettanzüge ,
Sommerpaletots , Eutawapanzüge , Gum»
mimäntel , sür jede Figur passend . Spe >
zialität : Bauchanzüge , spottbillig . Hat .
per », Rosenthaler Str . 4. erste Etage . *

Perleih von Sesellschafts - Anzügen.
Rosenthaler Straße 4.

_ _ _

'

Verleih von Desellschafts - Anzügen
Brunnenstrafie 4. _

•

Mongtsgarderobe kaufen Sie billig in
Lowickis Leihhaus , Prinzenstraße 105;
Anzüge , Paletots . Taillenmäntel . Eni .
awogs . Eportpelze . Gehpelze . Füchse
aller Art . Kelegenheitstäuse in neuer
Garderobe . Teilzahlung gestattet . '

Pelzwaren , Gelegenheitskäufe zu
staunenerregend spottbilligen Sommer »
preisen . Pelzhaus Warschauerstraße 7. '

Möbel

Pliischsofas 26, —, Ehaiselongues 18, —,
Bettstellen . Matratzen 20, —, Wäsche»
spinben , Uleiderspinden 29, —, Nommo .
den 18, —, Schreibtische 25 . —� Rüchen -
einrichtung 39, —, Eckschrant 59, —, An-
richten 75, —, Eisschrank 39, —, Spiegel .
spind mit Spiegel 49, —. Sellin , Garten -
straße 26. _ _ _ __ _ _ _ •

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer -
den verkauft : Rleiderschrank . Berttko
18 Koldmork . Bettstellen , komplett , 16,
Metallbettstellen mit Auslegemattatzen
22, Flurschränke , Waschtoiletten 18,
Ehaiselongues 18, Rommoden 12. Bücher »
spinde , Schreibtische 36. Trumeaus 29,
Büfett » 75, Tische 6. Rücheneinrichtung
48, Speisezimmer , Herrenzimmer . Schlaf -
zimmer 225 Rlubgarnituren , Leder -
Nubsessel 65, antike Möbel . Rirsenaus -
wähl , über 590 Zimmer . Alle » tatsächlich
spoltdillig . Stargard » Möbel - und Lom-
bardspeicher . Prenzlauer Straße sechs.
Geschäftszeit bis 6.

_ _ _ _ _

*

Netallbetten - Wenger , Doppelbetten .
Rinderbetten . Rüchen billig . August -
straße 63. •

Netallbetten , Auflegmatratzen , Patent -
Matratzen . Ehaiselongues Walter . Star -
garderlttafie achtzebn . '

Röbelspeicher . Alte Schönhauser -
straße 33 34. Hos links . Rahinen - Rüche .
Anrichte . Rüche. Schlafzimmer , Rrtoll -
betten sehr billia . '

Draht , änn «, Drahtgeflechte wegen ab -
gelehntes RUckreise - Gesuch nach Rußland
liefert wie bisher gut und billig Rnotb .
Grüner Weg Ii . _ _ _

•

Drahtgewebe . Drähte , Drahtgeflechte
mit vier - und sechseckigen Matche »,
Stacheldrähte , Rrammen , Drahtstifte ,
Zaunstiele . Bauartikel , Laubenherde ,
Oefen . Ofenrohr liefere billigst . Gelegen -
heitsposten für Siedler . Paul Friedrich ,
Ehaelottenburg 2, Leibnizstraße 17.
Steinplatz 7376 und 1146.

Ksufgezucbe
Fahrradankauf , Freilaufräder , höchst¬

zahlend Brückner . Gitschinerstraße 78. '

Fahrradankans , Reparaturelt . Man -
leuskelstraße 81. *

Fahrräder kauft Linienstrafie 19. •

Rngellaget kauft Fruchtftr . 81, Resser
recht ».

_ _ _ _

•

Zahngebisse , Eilbersachen . Zinn . Blei ,
Queckssiber . Goldschmelze Christionat .
Röpenickerstroße 39 tAdalb - rtstratzet . *

Billardbälle , Elfenbein , kauft Dinger ,
Prinzenstraß « 75. •

Verschiedenes
Parkettsaal . ersttlasssg . 409 - 1900 Per -

sonen fassend , große Theaterbühne und
Nebenräume , steht den geehrten Per .
bänden und Vereinen Sonnabend » un-
entgeltlich zur Berfllgung . auch der 6999
Personen fassende Ronzertgarten mit
Vergnügungspark . Etablissement Strauch -
wiese . Pankow - Niederschönhaus . , Schloß -
park lPantow 1083) . , 1 »

Neu eröffnet ! Reparaturwerkstatt Nr
Automobile , Motor - , Fahrräder und
Bulkanisseranstalt . reelle Arbeit , billige
Preise , empfiehlt Wolf u. Rlmgberg ,
Berlin SO. , Lllbbener Straße 22, Nähe
ESrlitzer Bahnhof . _ _

•

Gewissenhaste Untersuchung . Hebamme
Lildesheim , Blllowstraße 62. •

Veriranensnolle Untersuchung . Heb-
amme Rrieftcn , Neue Rönigstraße 57,
Alexanderplatz . 129/8*

Gelaverkehr

Veleihnng Zeder Werfsgche . auch
Wasche und Garderobe . Leihhaus
Spiegel . Ehausseestraße 7. *

Arbeitsmarkft

Stellenangebote

Seiznngsmontenre sucht Joseph Iunk .
Hagelberger Straße 53- 54. doh

Monteure , selbständig arbeitende für
Heizung . Ranalisation u. Wasserlei ' tuna
sucht W. Eonradt Aachs. . Inh . Zg. Poleß
Ingenieur , Röslin , Bahnhofstr . 4. 1196,18

Galvaniseur , ÖÄS
Stahlfedern fobttl per sofort , auf ständigenPosten oder nur während der Ferien ge -
sucht . Offerten mit Gehaitsansprüchen an :
Fa. „ SPLAW" , n- n- l . wl »> II. ktf
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Krieg öem Kriege !
Ein Aufruf der großen Arbeiterinternationale .

Der Int «' r national « Gewerkschaftsbund ( Amster -
dam ) , die Sozialistisch « Arbeit erinternationale

i ' London ) und die Soziali st ische Jugendinternatio -
n a l e ( Berlin ) erlassen zum zehnten Jahrestage des

Kriegsbeginns einen gemeinsamen Aufruf an die Arbeiter
und Arbeiterinnen aller Länder , in dem es heißt :

„ Erinnert Euch an die Zeit , als der große Krieg begann !
Blickt zehn Jahre zurück ! Erinnert Euch vor allem an die ersten
Tage und Wochen , wo Ihr noch nicht wußtet , was Ihr später in

Schmerzen und Qualen erfahren habt . Erinnert Euch an die B e -

geisterung für den Krieg , die in jenen Tagen die Massen
ergriff . Erinnert Euch , mit wie vollendeter Kunst sie von den Zei -
tungen in allen Ländern geschürt wurde .

Nicht mn Euch zu tadeln , nicht um Euch zu tränken , erinnern
wir Euch an die damalige Kriegsbegeisterung , sondern um Euch zu
- ragen , ob solch unheilvolles Nichtverstehen noch einmal vor¬
kommen darf .

Millionen ruhen in den Gräbern ; Millionen Krüppel leben
unter uns ; Millionen Kinder werden ihr Lebenlang den Stempel
der „ großen Zeit " tragen ; Millionen sind arbeitslos ; Millionen dar -
den und hungern . Noch sind die Ruinen nicht aufgebaut , noch ist die

Wirtschaft nicht im Gang ; noch sieht jeder , der sehen will , die Der -

Gerungen des Krieges .
Aber schon wogen sich die Kriegshetzer wieder hervor .
Sie spekulieren aus die

Dergeßsichkeit der Menschen .

Ludendorff und Poincare wurden in diesem Jahre bei den Wahlen
geschlagen . Aber täuschen wir uns nicht : je mehr Zeit vergeht , um

so leichter wird es wieder , Kriegsstimmung zu erzeugen . Und daher
rufen wir Euch auf , benützet dieses Gedächtuisjahr des Kriegsbeginns ,
um die Erinnerung zu wecken an olle Greuel , die wir erlebt , um
das Bewußtsein zu festigen , daß nie wieder Krieg sein darf !

Aber das Gefühl des Abscheus vor dem Krieg genügt nicht ,
die Völker müssen zur Erkenntnis der Ursachen der Kriege
kommen , um sie zu beseitigen .

Und deshalb genügt es uns nicht , die Verbreche - - , deren Schuld
in ihren eigenen amtlichen Dokumenten zweifelsfrei klargestellt :st ,
zu verfluchen , sondern wir müssen ein « Weltordnung be -
s c i t i g e n, die immer wieder Kriegsverbrecher erzeugt , die uns

ständig mit allem Unheil der Barbarei bedroht .
Während des Krieges verkündete man , daß gekämpft werde ,

damit dieser Krieg der letzte Krieg sei. Wir sehen jedoch , daß
de ? Militarismus immer neue Kraft gewinnt . Den Besiegten
ist es zwar verboten , aber unter den ehemals verbünde -
ten Siegern kommt das

weltrüsten zu nie gekannter Blüte .

Und damit bleibt die Gefahr kriegerischer Explosionen so groß wie
nur jemals .

Im Krieg verkündete man , daß fein Ergebws der Völker -
b u n d sein wevde , der künstig Kriege unmöglich machen werde .

Aber wie weit entfernt ist die Organisation , die �eute diesen Namen

trägt , von der Verwirklichung des großen Gedankens der fried -
lichen Organisation der Welt . Wir fordern , daß in den
Völkerbund alle Staaten aufgenommen werden , daß er ein Instru -
ment der Völker und nicht der Regierungen werde . Wir wollen
keine Gelegenheit der Verständigung unbenützt uno unversucht lassen .
Aber wir wissen : dos kapitalistische Interesse kommt immer wieder
in Widerspruch mit der friedlichen Organisation der well . Und
daher wird die Kriegsgesahr bestehen , solange die kapitalistische Ge -
scllschaftsordnung besteht .

Wir wollen arbeiten gegen die Kriegsgesinnung ,
gegen die G e h e i m d i p l o m a t i e, für allgemeine A b -
rüstung , für friedliche Verständigung und international « Schieds -
gerichte , wir wollen olle Kräfte organisieren in unseren Gewerk -
schaften und Genossenschaften , in unseren politischen Organisationen ,
in den Parlamenten , in de�i Institutionen des Völkerbundes und
überall , wo wir uns geltend machen können . Wir wollen uns inter -
national zusammenschließen , um den

interualionalen Abwehrkamps in allen Formeu

bis zum Generalstreik vorzubereiten . Aber wir wissen , daß alles dies
nur die Kriegsgesahr einschränkt , sie nicht beseitigt .

Solange der ungeheuerliche Machtapparat des Militarismus
besteht , solange kapitalistisch « Mächte die Möglichkeit haben , diesen
Machtapparat in Bewegung zu setzen , solange werden die arbeiten -
den Menschen das Opfer von Kriegen sein . Physisch « Gewalt , ökono¬
mischer Druck und nicht zuletzt zielbewußte Stimmungsmache für
den Krieg werden den Massen immer wieder die Waffen in die Hand
drücken , sie auch gegen ihren Willen zu blinden Werkzeugen der
Kriegsinteressenten machen . Die persönliche Kriegsdienswerweige -
rung wird stets eine eindrucksvolle Demonstration sein , nicht aber
als Massenerscheinung den Gang des Verhängnisses , wirklich hemmen
können .

Daher gibt es keinen Weg , als die Sriegsmöglichkeit mit der
Wurzel auszurotten ; wir müssen die kapitalistische Gesellschaftsord¬
nung beseitigen . Die Herrschaft der Arbeiter in allen Ländern wird
nicht nur das Ende der Ausbeutung , sondern auch das End « der
Kriege sein .

Deshalb rufen ' wir Euch auf , in gewaltigen Demonstrationen
der Menschheit zum Bewußtsein zu bringen , daß sie noch immer an
demselben Abgrund des Wahnsinns und Verbrechens steht wie im
Juli 1314 .

Gedenket des großen Vorkämpfers des Weltfriedens und der
sozialistischen Gesellschaftsordnung ; gedenket Jean I a u r e s, des
ersten Opfers im Weltkrieg !

Gedenket der tausend « und taufende treuer Genossen , di « uns
entrissen wurden ; gedenket der tausende Krüppel , di « ihre Arbeits -
fähigkeit verloren ; gedenket der Leiden der Frauen und Kinder !

Denket Arbeiter und Arbeiterinnen und vor allem auch Ihr
Iugendgenossen an Eure große geschichtliche Aufgabe , und gelobet ,
daß ihr nicht erlahmen wollt im Krieg gegen den Krieg ! "

Wirtsthast
Rechenfehler öes Ruhrbergbaues .

Gegenüber den Darstellungen des Ruhrkohlenbergbaues , der
t zlich wieder in der Oeffentlichkeit über sein « Verlustwirtschaft
Klage führt « und dabei unrichtige Zahlen über seine Pro -
duktionskosten verbreitete , erhalten wir nachstehende Aus¬

führungen aus Fachkreisen :
Der rheimsch - westfälische Bergbau arbeitet unter den Micum -

Lasten mit großen Verlusten . Diese Tatsache wird anerkannt , aber
I1 : bertreibungen muß ebensosehr entgegengetreten werden .
In «iner Selbstkostenberechnung des Zechenverbandes , di « in diesen
Tagen veröffentlicht wurde , sind sie im Uebermoß enthalten . Die
Tatsachen zeigen das mit aller Deutlichkeit .

Der Zechenverban d gibt in seiner Berechnung an , daß
11 Proz . der Förderung im S « l b st o « r b r a uch und durch Ab -
aabe von Deputattohl « aufgezehrt würden . Dieser Satz ist zu hoch .
Wir verweisen darauf , daß 1313 für diese Zwecke nur 5,7 Proz . be -
nötigt wurden . Eine Steigerung des Selbstverbrauchsanteils ist
erfolgt , aber kein « Verdoppelung . Di « Zahl der B - erg -
a r b e i t e r hat sich vermehrt und damit auch die der Deputatkohlen -
b zugsberechtigten ; andererseits ist der F ö r d e r « f f e k t gegenüber
1�13 geringer geworden . Das sind zwei Momente für die Steige -

rung des Zechenselbstverbrauchs und der Deputatkohlenmengen . In
der Berechnung des Zechenverbandes wird ober ferner die Tatsache
verschwiegen , daß die Bergleute tarifmäßig 8 M. für eine

Tonn « Deputattohl « bezahlen müssen . Unter voller Würdigung
aller dieser Taffachen kommen wir zu dem Ergebnis , daß keines -

falls m he r als S Proz . der Förderung für die ge -
nannten Zwecke verbraucht werden . Dadurch « r h ö h t sich die

Menge der Absatz kohle ; so wird das erst « Loch in die Berech -
nung des Zechen Verbandes gestoßen . Das zweite soll gleich folgen .

Vom 1. Dezember 1923 bis 30. Juni 1924 wurden im Ruhr -
gebiet 42 57 M i l l i 0 n e n Tonnen Kohle gefördert . Davon sind
5 Millionen Tonnen als außerhalb der Micum - Lasten stehend ab -

zuziehen , da sie im unbesetzten Gebiet gewonnen wurden . Die For -
derung der mit den Micum - Lasten bedachten Zechen beträgt somit
in der genannten Zeit 37 . 57 Millionen Tonnen Davon
werden 9 Proz — 3 381300 Tonnen im Selbstverbrauch und für

D- putatkohle benötigt , so daß di « absatzfähige Förderung 34 188 700

Tonnnen betragen hat . Hiervon sind 9 Millionen Tonnen mibe -

zahlte Micum - Lieserungen abzuziehen , so daß 25 188 700 zum

freien Vertauf verblieben . Nimmt man nun noch weiter an ,

daß 1 Million Tonnen nicht abgesetzt , sondern auf Lager gelegt

wurden , daß sich demgemäß die taffachl . ch « " kaufte Kohlen -

menge vom 1. Dezember 192 ? bis 30. Ium 1924 auf 24 188 700

Tonnen beziffert «, so läßt sich ziemlich genau errechnen , w. « sehr

die sogenannde »rückwärtige " Kohlensteuer Produktion und Preise

belastet .
Das Micum - Abkommen verpflichtete die Zechcn 15 Mil -

lionen Dollar � 63 Millionen Äoldmark für ruckl . cgende

Kchlensteuer zu zahlen . Der Gesamtbetrag war bis zum 15. Mai

1924 zu begleichen . Er stellt « eine sehr schwere Belastung dar . Um

sie rechnerisch auszugleichen — die Zechen haben dafür noch keine

faktische Deckung — wurde jede oerkaufte Tonne Kohle mit 3 M.

belastet . Der Zechenverband schrieb selbst in seiner ersten

Kostenberechnung vom Ende Februar 1924 hierzu :
„ Diese Ziffer ist ermittelt , indem man den Gesamtbetray von

15 Millionen Dollar gleich 63 Millionen Mark auf die für die
Monate Dezember 1923 bis Mai 1324 zu erwartend « verkauf -
bare Förderung aufteilt . Wir haben damit die Summe auf die

Zeit oertettt , während der die Teilzahlungen im großen und ganzen
fällig werden .

Ob dieses Vorgehen berechtigt war oder nicht , soll hier nicht
weiter untersucht werden , denn es ist sehr wohl denkbar , daß der
Gesamtbetrag , der eine Art Kapitalbelostung darstellte , auf
eine viel längere Zeit aufgeteilt werden konnte . Der Zechen -
verband hat zu dcm einfachen und beliebten Mittel des Preisauf .
schlage gegriffen . In der Juni - Berechnung hat nun der Zechen -
verband »zur Abdeckung dieses Betrages " die Absatztonne Kohle er -
neut mit 3,11 Goldmark belastet . Hierzu liegt setzt keine Berecht i -
gung mehr vor . Mr haben nochgewiesen , daß über 24 Millionen
Tonnen Kohle vom 1. Dezember 1923 bis 30. Juni 1924 abgesetzt
sein müssen , deren jede mit 3 M. belastet wurde zur Aufbringung
des Betrages der rückliegenden Kohlensteuer . Nehmen wir die er -
rechnet « Absatzziffer für die genannte Zeit , dann ergibt sich folgende
Einnahme : 24 188 700 X 3 — 72 566 100 Mark . Benötigt wur -
den aber nur 63 Millionen Mark , während eingegangen sind
72 . 56 Millionen Mark . Der Ueberschuß von 3,56 Millionen
Mark ergibt klipp und klar , daß der Zechenverband keine Berechti¬
gung mehr hat , die abgesetzte Kohl « im Juni noch weiter mit 3,11 M.
je Tonne zu belasten . Ein « gering « Belastung konnte berechtigt sein .
Der Zechcnverband schreibt in seiner letzten Berechnung zu
dieser Angelegenheit folgendes :

„ Die Belastung durch die rückliegende Kohlensteuer kann heut «
genau angegeben werden , indem die gesamten Zahlungen auf den

gesamten verkauften Absatz verteilt werden . Es ergibt sich ein
Betrag von 3,11 M. je Tonn « . Da bis Ende Juni die rückständige
Kohlensteuer zum größten Teil bezahlt ist , ergibt sich für Juli
aus dieser Belastung nur noch ein Tonnenbetrag von 0,52 M. ;
er wird im Verlauf der nächsten Monate auf Null herabgehen . "

Wir haben die „ genauen " Angaben mit durchaus guten Gründen

angezweifelt und müssen dabei bleiben . Für Juni konnten nicht mehr
3,11 M. , sondern im äußersten Fall « 1 M. für rückwärtige Kohlen -
steuer in Frage kommen , und im Juli ist der gesamte Betrag als

vollständig abgegolten zu betrachten .
Zur weiteren Berechnung des Zechenvcrbandes ist folgendes zu

bemerken : Der Fördereffekt wird mit 865 Kilogramm je berg -
männischem Belegschaftsmitglied angegeben . Auf Juni bezogen , mag
diese Zahl richtig fein . Der Effekt in diesem Monat hatte aber sehr
unter den Nachwirkungen der Maiaussperrung zu leiden . Nach der

Arbeitsausnahme waren viel Zimmerungsarbeiten zu verrichten , «he
die Förderung normal wurde . Darunter hat das P r o d u k t i o n s-
e r g e b n i s gelitten . Für Juli ist es mindestens mit 880 Kilo

anzusetzen . Dadurch verringern sich die Arbeiterlohnkosten je Tonne .
Der Gehaltsanteil für Beamte . 13 Proz . der Arbeiterlohn -
kosten , ist entschieden zu hoch . Aus den Protokollen der Kohlen -

Wirtschaftsorgane ist ersichtlich , daß hier immer nur mit 10 Proz . ge -
rechnet wurde . Ein höheres Verhältnis wäre nicht nur ungesund ,
sondern auch unwirtschaftlich . Die Unkosten für Ma -
t e r i a l i e n sind mit 3. 60 M. gleichfalls zu hoch angesetzt . In der

Vorkriegszeit wurde im äußersten Falle mit 2,40 M. je Tonn « ge -
rechnet . Der Stand des Großhandelsindex gestattet einen Ausschlag
von 20 Proz . , so daß man im äußersten Falle auf 2,90 M. je Tonne

kommen kann . Die allgemeinen Unkosten mit 1,90 M. erscheinen uns

erschreckend hoch Sie können auch mit den Zinssätzen der Gegenwart
nicht gerechtfertigt werden . An Hand früherer Berechnungen und

unter Berücksichtigung der inzwischen erfolgten Einschränkung un -

produktirer Lasten durch Beamtenabbau usw. ist dieser Satz höchstens
mit 0,90 M anzunehmen . Die S y n d i ka t s u m l a g « mit

1,75 M je Tonne ist zu hoch , besonders wenn man die eingetreten «

Preissenkung berücksichtigt . Nach der allgemeinen Preissenkung um

20 Proz . werden im Kamps mit der Konkurrenz nicht mehr viel

Verkäufe unter dem festgesetzten Preis erfolgen , so daß Ruckver -

gütungen an Zechen , die solche Lieserungen im Austrage des Syn -
dikats auszuführen hatten , nicht mehr sehr hoch sein werden . Damit
kann der Satz wesentlich , ungefähr um 50 Proz . vermindert werden .
Wir veranschlagen dafür 0,90 M. je Tonne .

Mit den angeführten Einschränkungen kommen wir nun zu
folgendem Selbstkostenergebnis in der Gegenwart :

Förderung je bergm . Belegschaftsmitglied in der Schicht 0,88 Ton .
Lohn je Schicht im Durchschnitt . . . . . . .. 6,20 M.

Je Tonne Förderung betragen :
Arbeiterlohnkosten

. . . . . . . . . . . . .
7,04 M.

Beamtengehälter ( 10 Proz . der Arbeiterlohnsumme ) . 0,70 „
Wcrksbesitzerbeitrag zur Knappschaft . . . . . . .0,92 „
Beitrag zur Knappschaftsberufsgenossenschaft . . . 0,20 .,
Materialienkosten . . . . . . . .. . . . .2,90 „
Staats - und Gemeindesteuern

. . . . . . . . .
0,58 „

Allgemeine Unkosten . . . . . . . . . .. . 0,90 „
Summe der Selbstkosten 13,24 M.

Abschreibungen 10 Proz . der Selbstkosten . . . . . 1,32 „
Insgesamt Selbstkosten je Tonne Förderung 14,56 M.

Bon 100 Tonnen Förderung entfallen auf Selbstverbrauch und
Deputate 9 Tonen , so daß eine Nutzförderung von 91 Tonnen ver -
bleibt . Davon sind nach den Angaben des Zechenverbandes
für Reparationslieferungen abzuziehen 25,18 Proz . — 22,91 Tonnen
oder rund 23 Tonnen . Es verbleibt sodann eine vcrkaufsfreie För -
derung von 68 Tonnen .

Nach unserer Selbstkostenberechnung kosten 100 Tonnen
Förderung 1456 M. Verkaufsfrei verbleiben 68 Tonnen X
13,47 M. Durchschnittspreis — 1323,96 M.

Die Selbstkosten für 1 Tonne Förderung betragen . 14,56 M.
Nach Abzug der Micum - Lieferungen und deS Selbst¬

verbrauches wird ein Erlös erzielt von . . . . . 13,23 „
verbleibt ein Mindererlös von 1,38 2V.

Hinzugefügt werden müssen :
Für laufende Kohlensteuer

. . . . . . . . . .
0,75 M.

Für Handelsunkosten 6 Proz . vom Förderkohlenpreis 0,83 „
Für Shndikatsumlage . . . . . . . . . .. . 0,90 „

Mindererlös je Tonne 3, 81 M.

Dies « Berechnung dürfte der Wahrheit sehr nahe kommen . Sie
zeigt , daß nach dem Fortfall der Mi um - Lasten , d. h.
wenn infolge anderer Regelung die Reparationslieferungen bezahlt
werden und keine Kohlensteuer an die Besatzungsbehörde mehr ab -
geführt zu werden braucht , der Kohlenpreis noch weiter gesenkt
werden kann , was im Interesse der deutschen Wirtschaft und
ihrer Wettbewerbsfähigkeit durchaus erwünscht ist .

Der Zechenverband errechnete einen Verlust von 10,22 M.
je Tonne verkaufter Kohl «. Wir kommen zu einem solchen von
3,81 M. Die Differenz erklärt sich aus den notwendigen Abstrichen ,
die wir eingehend erläutert haben , insbesondere aber durch den

Ausfall des Betrages für rückwärtige Kohlen -
steuer . Diese Erleichterung ist aber auch erst im Juli voll wirksam
geworden . In den vergangenen Monaten sind die Verluste höher
gewesen , so daß die Angaben , die Zechen befänden sich in einer

äußerst kritischen Finanzlage , durchaus glaubhaft sind . Nur ein «
endgültige Lösung des gesamten Reparationsproblems kann be -

freiend wirken und auch den Arbeitern einen gerechteren Anteil am

Produktionsertrag zuteil werden lassen .

Soweit die Darstellung . Die Ergebnisse erscheinen darin für
den Bergbau noch ungünstiger , als sie wirklich sind , weil

der Staotszuschutz zur Adbürdung der Micum - Lasten im

Juli dabei gar incht berücksichtigt ist . Würde man ihn mit einsetzen ,

so käme man zu dem Ergebnis , daß der Ruhrkohlenbcrgbau schon

jetzt Ueberschüsse , wenn auch nur in geringem Umfange , er -

zielt . Dies « Feststellung ist notwendig , weil der Ruhrkohlenbergbau
mit seinen Produktionskostenaufftellungen ganz offenbar die Ab -

ficht verfolgt , sein « Lage schlechter darzustellen als sie wirklich ist .
Es muß aber dem entgegengewirkt werden , damit der nach Beseiti¬

gung der Micum - Lasten notwendige Preisabbau nicht durch

Rechenfehler in den Kalkulationsbureaus der Verbände verhindert
wird .

_ _

Die Ruhrinüustrie vor neuen Stillegungen .
Der großindustrielle „ Rheiuisch - Westfälische Wirtschaftsdienst "

verbreitet , wie uns aus Essen gedrahtet wird , unter der sensationellen

Ueberschrift „ Die Ruhreisenindustrie vor der Still -

I e g u n g " eine Darstellung der Lage der Ruhreisenindustrie , die in der

Forderung planmäßiger Produktion sein schränkun -

gen gipfelt . Der Artikel fordert den Beschluß systematischer
Betriebseinschränkungen im Rahmen eines Verbandes , „ damit ein -

zelne Werke bei der Beurteilung der Verhältnisie von Produktion
und Nachfrage sich nicht trügerischen Hoffnungen hingeben " . �

Die alarmierenden Gerüchte der großindustriellen Pressestelle
über die bevorstehende Stillegung der Ruhreisenindustrie bezwecken
eine Agitation für gleichmäßig und konsequent durchgeführte

Betriebseinschränkungen als Einleitung für eineii allgemeinen
Lohnabbau . Tatsächlich sind die Verhältnisse einer derartigen

Bewegung günstig . Infolge des durch Arbeiterentlassungen shstc -

matijch gesteigerten Angebots von Arbeitskräften

werden natürlich die Lohnverhältnisfe zum Nachteil der Arbeit -

nehmer beeinflußt : Gesteigertes Arbeitsangebot bedingt sinkende

Löhne . Allem Anschein ngch handelt es sich ber den Betricbsein -

schränkungsbestrebungen der Ruhrindustrie um Anzeichen bevor¬

stehender schwerer sozialer Kämpfe .

Der Kampf gegen die Mißernte in Rußland . Di « Leitung der

russischen Kommunistischen Partei hat einen Appell an alle Lokal -

organisationen gerichtet , welcher Weisungen für die B e k ä m p f u n g

der Folgen der Mißernte enthält . Es heißt darin : Die all¬

gemeine Entwicklung der Landwirtschaft ist wiederum auf ernste

Schwierigkeiten gestoßen . Die Trockenheit hat di « Hoffnung auf

eine gute Ernte erheblich verringert und in einigen Territorien ge -

radezu eine Mißernte verursacht . Davon sind betroffen : das mitt -

lere und südliche Wolgagebiet , ein bedeutender Teil Südostrußlands ,

ein nicht großer Teil der Ostukraine , insgesamt etwa 6 bis 7 Mil -

lionen Einwohner . Ein Dorteil gegenüber der Mißernte vom Jahrc .

1921 besteht darin , daß der Staat gegenwärtig groß « Brotgetreide -

Vorräte besitzt . Wenn die Mißernte auch erhebliche Schmie -

r i gleiten verursachen kann , so kann doch nicht von einer ver -

zweiselten Hungersnot und einer hoffnungslosen Lage gesprochen

werden Aus dem Programm der Regierung befindet sich die Ge -

Währung von 30 Millionen Goldrubel zur Versorgung der

Bauernschaft mit Getreidesaat , die Gewährung einer A n l e i h e von

300 Millionen Goldrubel unter Verpfändung des Viehes , die

Gewährung von 20 Millionen Goldrubel zur Berforgung der Be -

völkerung mit Getreide , von welchen 14 Millionen für die Erwachse -

neu bestimmt sind , und zwar in der Weife , daß ihnen Veschäftigung

bei den öffentlichen Arbeiten verschafft wird , und 6 Millionen für

die Kinder welche Heuer nicht aus den von der Mißernte betroffenen

Gouvernements weggeschafft werden . Außerdem soll die B a u e r n-

Ick oft in den betroffenen Gegenden entweder teilweise oder voll -

tändig v ° n d e n S t e u « r n b e f r e i t w e r d e. n. Weiter wird

ein Plan für Meliorationsarbeiten ausgearbeitet werden , um in der

Zukunft Trockenheit zu verhüten . Diese Pläne sind aber , wie e» in

dem Aufruf « heißt , noch nicht Tatsachen . Damit sie solche

werden , muß die Landwirfchast selbst zum Kampfe gegen die Trocken -

heit und deren Folgen herangezogen werden . Die Maßnahmen der

Regierung bleiben lediglich aus dem Papier , wenn sie nicht van der

Landwirtschaft in wirksamer Weise unterstützt werden .



»

% Sekunüe .
Um die körperliche Ertüchtigung der Jugend bemühen sich in den

letzten Jahren Klubs , Vereine , Behörden in immer steigendem
Maße . Es werden große Mittel dafür aufgewandt und man spricht
mit einem gewissen Recht davon , daß das angelegte Kapital dem

Volksganzen dereinst gute Zinsen bringen werde . Das ist auch
schließlich der Zweck der Uebung . Es würde wohl kaum einem
Sportbeflissenen einfallen , Sport zu betreiben lediglich aus dem
Grund « , um vielleicht im schmucken Dreß umherlaufen zu können
und sein « mehr oder minder schönen Waden zu zeigen ( obwohl es
auch solche geben soll ) , sondern man erwartet doch wohl in den mci «
sten Fällen ein « Gesundung des Körpers und eine Fortentwicklung
des Geistes und dadurch auch wieder ein besseres Fortkommen im
bürgerlichen Leben . So weit , so gut und wenn man die Gewißheit
hätte , daß wirklich alle , aber auch alle Sportsleute von diesem
Idealismus beseelt wären , müßte jede Kritik schweigen .

Leider ist es aber nicht so. Es soll zugegeben werden , daß das
Bewußtsein , in irgendeiner Sportart seinen Sportgenossen über -
legen zu sein , leicht zu einem gewissen Dünkel verführt . Daß dieses
Selbstbewußtsein aber von den Vereinen auf eine Art und Weise
kultiviert wird , wie man es bei den feudalen bürgerlichen Sport -
klubs in immer steigenderem Maße feststellen muß , gereicht dem
Grundgedanken jeder sportlichen Betätigung nicht zur Ehre . Es
werden bei besonders Veranlag ' . en Spitzenleistungen andressiert , die
dann diesen Sportsmann zur Kanone in einem Spezialfach werden
lassen . Erst kürzlich brachte «in « illustrierte Zeitung in größter Auf -
machung Bilder und Beschreibungen von Läufern , die über söge -
nannte kurze Strecken mit einer Geschwindigkeit rasen , die schneller
ist , als die eines Personenzuges . Die Laufzeiten waren in einzehntÄ
Sekunden angegeben und in der Biographie der Läufer war jede
erdenkliche Einzelheit nachzulesen .

Die ganze Sache hätte aber keinen großen Wert , wenn sich nicht
schließlich einer gefunden hätte , dem es gelungen wäre , dank seiner
besseren Beinmuskeln den Konkurrenten zu schlagen , und zwar um
den zehnten Teil einer Sekunde . Man weiß wirklich nicht , was man
mehr bewundern soll : die Sckinelligkeit der Läufer überhaupt , die
Genauigkeit der Zeitmessung , oder aber daß es überhaupt möglich
sein darf , daß ein so geringer Zeitabschnitt genügt , um «inen Sport -
ler über den anderen zu stellen . Solche Rekordleistungen haben mit
Sport wenig oder gar nichts zu tun , sie sind Erfolge einer fystema -
tischen Dressur auf einem eng begrenzten Sondergebiet , die für die
sporttiche Tüchtigkeit des Rekordinkchbers gar nichts besagen brauchen .
Sie sind höchstens geeignet , den einzelnen , unterstützt von kapita -
listischen Reklameinstituten , unberechtigterweis « über die anderen
emporzuheben , ihn zu einem . Pelden " zu machen , der es dann ge -
wohnt wird , auf alle Nichtrekordmenschen mit größter Gering -
schätzung herabzublicken . Und damit ist dann das Gegenteil von
dem erreicht , was die sportlich « Betätigung erreichen soll . Die
Volksgemeinschaft hat von ihrer Sportfexerei , die mit Sport nichts
zu tun hat , gar nichts . __ _

Eine » Serichtigung� .
Zu unserem Bericht über das Kreisfest der Arbeitersportler er -

halten wir vom Vorsitzenden des Kartells der Arbestersportler , Oehl -
schläger , folgende Berichtigung :

» Es ist mir gar nicht eingefallen , in meiner Bearüßungs
rr . Ai* y s« v ; <r>_ _rr _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

: c
'

anspreche die SPD . oder ,,die� sozialistische Presse anzugreifen .
Ich habe in meinen Ausführungen gesagt : daß . ein ' Arbeiter .
blatt in letzter Zest verschiedentlich verlangt hat . die Arbeiter -
sportler sollten bei ihren Veranstaltungen die republikanischen
Farben Schworz - Rot - Gold führen , wir Arbeitersportler aber auf

Farben Schwarz - Weiß - Rot des kapitalistischen Vor .
kriegsdeutschland . .

Oehlschläger hat also nicht „die "' Arbeiterpresse , sondern »ein "
Arbr . iterblatt angegrifsen und damit den „ Vorwärts " gemeint ,
und das ging auch aus unserem Bericht über da ? Kreisfest hervor .
Wozu diese Wortklauberei ? Sein « Behauptung , daß Schmarz - Rot - Gold
sich in nichts von Schwarz - Weiß - Rot unterscheidet , zeugt von g r o ß e r
politischer Naivität . Warum bekämpft denn ( außer den
Kommunisten ) die gesamte schwarzweißrot « Reaktion
di « republikauischen Farben , wenn beides dasselbe bedeutet ? Weiß
Oehlschläger nicht , daß Schwarz - Rot - Gold die
Farben der 48er Revolutionär « waren und
heute das Sinnbild aller derer sind , die « ine
freiheitliche und demokratische deutsch « Re -
publik schaffen wolle " . ? Daß die heutig « Republik noch
nicht unser Ideal ist , liegt doch vor allem an der gegenseitigen
Bekämpfung innerhalb der Arbeiterschaft , von der nur die Reaktion
den Vorteil hat . Wünscht Oehlschläger sich di « schwarzweißrote
Vorkriegszeit zurück , wo der Arbeitersport aus das schlimmste
unterdrückt war . während er sich jetzt frei entwickeln kann ? Daß
die Koinmnnisten in der Bekämpfung von Schmarz - Rot - Göld mit der
Reaktion Hand in Hand gehen , scheint gerade nicht von großem
Verständnis für di « wirklichen Arbeiterinteressen zu zeugen , im
Gegenteil wirkt eine solche Bundeszenossenschast kompromittierend !

Im übrigen sollten derartig « partetpolttisch « Erörterungen bei
einer Festrede unbedingt ausgeschaltet werden , weil sie direkt
zum Protest der Andersdenkenden herausfordern undu darum ge -
eignet sind , di « ganze Feststimmmung zu oerderben , wie dies bei
den noch schärferen Ausführungen von Lieske in einem anderen
Lokal der Fall war . Daß dies sehr gut möglich ist , hat der Span -
dauer Festsonntag bewiesen , än dem jede Parteipolitik ausgeschaltet
war und der demzufolge in größter Harmonie verlief . Wenn der
Arbeitersport in immer weitere Kreis « des Volkes eindringen will ,
dann muß jede parteipolitischc Provokation vermieden werden . In
diesem Sinne wird der „ Vorwärts " auch in Zukunft wirken , lind er
befindet sich dabei in vollkommener Ueberein st immun « mit
dem Arbeiter - Turn - und Spoilbund , der sich auf seinem letzten
Bundestag in Kassel ebenfalls in diesem Sinn « ausgesprochen f>at .

Wozu der „ Vorwärts� gut ist !
Zu unserer Notiz mn vorigen Dienstag unter obiger Uebcr -

schrift schreibt die „ Rote Fahne " , daß sie die Skizze aus dem
Pharuspfcm , die Erläuterungen aus dem Festprogramm entnommen
habe , und daß die Fahroerbindungen nach Spandau „ jedes Kind ,
das Lesen gelernt hat " , aus jedem x- beliebigen Straßenbahnsahr -
- lan nachlesen könne . Das letztere ist zwar richtig , aber warum

ruckt die „ Rote Fahne " aus dem . Vorwärts " ab ,
dem sie in jeder Nummer nachsagt , daß er kein Interesse für den
Arbeitersport har ? Di « ersten beiden Behauptungen
sind bewußt unwahr ! Die . Rote Fahne " hat n i ch t den
Pharusplan benutzt , sondern die vom „ Vorwärts " eigens für das

f

Kreisfest hergestellte Zeichnung , und die Erläuterungen sind nicht
dem Festbuch , sondern wörtlich dem . Vorwärts entnommen .
Kann di « „ Rote Fahne " nicht gelegentlich auch mal die Wahr -
h e i t sagen ? _

Die kommunPen bei den flrbeiterraöfahrern .
Bezeichnend für die Kampfesweife der kommunistischen Fraktion

in der Arbeitersporthewegung ist der Ausgang der am 24. Juli 1924
stattgefundenen Generaloersammlung der Ortsgruppe Ber -
lin des ARB . Solidarität . Der Vorsitzend « des Kartellver -
bandes B. Oehlschläger betonte eingangs seine parteipolitische Neu -
tralität , um gleich hinterher in bekannter Manier die Anhänger der

SPD . und die Farben der Republik herunterzureißen . Die Krone
aller Verhetzung aber , mie sie in gleicher Dreistigkeit noch nicht da

war , erreichte ein Dringlichkeitsantrag der 11. Abteilung , den wir
in seiner ganzen Schönheit genau wiedergeben , ohne natürlich für
das darin enthaltene Deutsch verantworliich zu sein . Der Antrag
lautete :

„ Da die Führer der SPD . wissentlich den Boden des Klassen .
tampfes oerlassen haben und jegliche Vertretung der proletarischen
Massen ablehnen , weiterhin den schärfsten Kampf und Terror aus »
üben gegen alle proletarischen Kämpfer , di « gewillt sind unter Ein -
setzung ihres Lebens das Ziel zu erreichen was uns einst dieselben
Führer vor Augen geführt haben , sie schrecken dabei nicht vor den

gemeinsten Mitteln zurück und verbinden sich zu diesem Zweck mit
den schärfsten Gegnern der Arbeiterschaft um mit Hilfe derer di «
Not und das Elend zu vergrößern . Wir sprechen ihr das Recht
ab sich überhaupt noch Arbeiterpartei zu nennen ! Am 3. August ,
dem Jahrestag des Ausbruchs des größten imperialistischen Krie -

ges , wo so viel « Millionen Arbeiter ihre Knochen zu Markte ge -
iragen haben , ruft die KPD . auf zur Demonstration gegen jeden
imperialistischen Krieg und fordert all « menschlich denkenden Ar -
beiter jeder Parteirichtung auf sich an dieser Demonstration zu
beteiligen . Damit sich verschiedene Mitglieder unserer Ortsgruppe
nicht auf den Generaloersammlungsbeschluß stützen können , welcher
politisch « Neutralität im Richtungsstreit verlangt , beantragen wir
die Aufhebung dieses Beschlusses und geschlossene Beteiligung der

Ortsgruppe am 3. August . "

Der ssch erhebende Proteststurm der SPD . - Delegierten brachte
die Bcrsammlung zum vorzeitigen Abschluß und verhinderte die Ab -

stimmung . Da die Kommunisten jedoch in Berlin «ine schwache
Mehrheit haben , ist an der Annahm « des Antrages nicht zu zwesieln .
Es ist zu hoffen , daß dieses Vorgehen endlich allen SPD . - Sportlern
zeigt , wie die Kommunisten sich die Einheitsftont vorstellen . Wie
lange noch wollen die auf dem Boden der SPD . stehenden Genossen
sich dieses Gebaren mit ans «l ) en ? Es ist wahrlich Zeit , daß sich alle

nichtkommunistischen Arbeiterspcrtler zur gemeinsamen Abwehr zu -
sammentun , um ihre Organisation vor weiterer Zerstörung zu be -

wahren ? _

Entschsiöungsspiel um Sie Sunüesmeisterschast
im Fußball .

Dresdener Sportverein 1310 gegen Stern . Breslau .

Das Endspiel um die Bundesmeisterschast bedeutet für alle Ar -
beitersportler «in Ereignis , über das auch den entferntesten Kreisen
unserer Sportbewegung berichtet werden muß . In diesem Jahr
hatte sich der DSV . 1910 , dessen Aussichten auf die Bundesmeister -
schast in den letzten Iahren stets beim Kreismeisterschaftsspiel gegen
Leipzig - Stötteritz verloren gingen , doch einmal zum Endspiel durch »
gerungen , das sie am 26. Juli in der Dresdener Städte - Kampfbahn
gegen Stern , Breslau ( 14. Kreis ) austrugen . Breslaus Spielstärk «
war nicht die , die man nach dem Abschneiden im Vorrundenspiel
gegen den nordwestdeutschen Meister erwartet «. Bei allem Eifer ,
den die Mannschaft mitbrachte , konnte sie dem ausgeprägten System -
spiel der Dresdener nicht Stand halten . Spieloeitlaus : Vom
Anstoß weg zeigte sich bereits ein « betnahe beängstigend « Ueber -
legenheit des DSV . , die sich nur in den bis zur Halbzeit erzielten
2 Toren , sondern vielmehr in den zahlreichen erzwungenen Ecken
ausdrückte , die zum Teil durch den vorzüglich arbeitenden Breslauer
Torwart verschuldet wurden . Einen Ball , den er in höchster Rot
abwehren wollte , faustet « er in das eigene Tor zum ersten Erfolg für
Dresden , dem ein unhaltbarer Schuß des Halbrechten einen weiteren
hinzufügte . Nach dem Seitenwechsel raffte sich Breslau etwas auf
und schoß zunächst sein Ehrentor . Der dadurch gewonnen « Mut sank
aber beim dritten Tor für Dresden wieder beträchtlich , worauf dann
in gleichmäßigen Abständen di « weiteren Trefser folgten . Ein Elf -
meter wurde vom DSV . verschenkt . Ergebnis : 6 : 1 . Halbzeil 2 : 6 .
Eckenverhällnis 14 : 2. Der Schiedsrichter Hannermann ( Mann -
heim - Neckarau ) leitete zufriedenstellend . — Trotz des regnerischen
Wetters waren zirka 9609 Zuschauer anwesend , die dem neuen Lim »
dcsmeister verdienten Beifall spendeten .

SBei « in S7 Sek. : I «tmck - Zievtu » S8 SRAi in S8 Stl ; S. Lindner - Bo»
fflürts S' m- 1 ' - "" a ' - - - - -rJt —1

- - - -
"

SRfitt :

2. 9itrtint ~2. ?8: 3. Magdeburg — Mitchen - Brnitschwimmc » 50 R- t - r :
iL Teichmann - Küstti n 53 %: 2. Echieche - Nepinn 54 Eck. — Ingcnd - Damcn -
Rätteuschnnmnien 100 Meter : 1. Wenk- Vorwärt » 1 54 %; 2. Born - Ncptun 1. 57. —
iBaflccbaJI : Männer : Neptun . Llchten - äerg flefi -ti Welle - Strausberg 1: 0 für
Nevtun . Jugend : Reptun - Lichtenberg gegen Äbs - Dagdcbnrg 1: 0 für Ncptun .

der Stodgntvjw de» 4. Bezirk » am Sonntag , den
17. A n a n st in Steglitz , Srorwlatz Ringstrahe . Umilciöel - ral Schule Ring -
strahe . Ausschreibn n g : Lorm . 9 Uhr Borkämpfe . Männer und
Jugend : ssllnflampf in «eitsprung mit Anlauf . Hochsprung au » dem Stand .
Kugelstoßen , Speerwerfen und IM- Metcr - Sauf . Einzelkämpf « dieselden
Seväte de» Fünfkämpfe ». 3000 . Meter . Lauf lZugend 100» Meter ) . 100». Meter -

. 00 Meter - M '
'

Mund Schwedenstafette . Frauen - Dreikampf rn
ia ». M«ter . Lauf , 4X10v. M«tcr . Stafettc . Gemischt «

,2 ältere Turnerinnen , 2 Jugendwrner und
Z älter « Turner " je 20» Meter . Nachmittags 1 Uhr Umzug . Freiübungen . End -

Sehen . 4X1 »
Weitsprung . Kugelstoßen und

Zugendturnerinne ».

kämpfe . Turn - und Fußdallwettspiele . Meldungen mit Erarigeidern , pro Teil -
nehmir od » Mi. , sind au Friedrich Neu mann , Sruppensportwart . Lichten -
päd«, Kais - rstr - ß« 15. di , spätestens 4. August «inzusenden Da» Startgeld
gilt für die Teilnehmer gleichzeitig als Eintrittsgeld , und werden d: e Karlen
dafür den Bereinen nach Meldung zugesandt . Es wird von jedem Turn - und
Sportnerein erwartet , daß er an diesem Tage restlos mit allen fernen Sportlern

Thiel . Da äußerst wichtig - Tagesordnung , darf lein Bereill nnoertreten
fein . Meldungen für da , Srupp - niportfest werden hier entgegengenommen .

Turncrinnen - Bundesimule , I. Kreis . Tie Uebungsubende am z». Juli ,
S. und 12. August finden in der Turnhalle , Görlitzer Str . 51. von 7 —9 Uhr
abends statt . Während der Generalreinigung dei Turnhalle der Kitschner -
Oberrealschule findet der Turnbettieh der 4. Männerabteilung de * Turnder -
ein * Ficht « auf dem Wastersvortvlatz Plötzensee statt . T: « 4. Jungnuldchtn -
abteilung turnt während dieser Zeit bis Ende August Dienstags und Freitags
Siemens�raße 2V. � � -

Ardeiter . Inen , und Sportbn - d. 1. Krei », «chw . mmer . Alle «ercins -
Vertreter und Schwimmwerte haben die Fahl ihrer Tetlnehmer zum Bundes -
fest am Mittwoch mrtzubrinaen , wegen der Eisenbahnfahrt , zweck, Sestellung
« kr » Wagen . Di« technischen KommiMonsmitglieder und Erup penschwimm -
wart » am Mittwoch eine hold « Stund « früher erscheinen .

Ardeiter - Turn - » ud Sport - Bun ». Kreis l, 6. Bezirk . Mittwoch den
3 ». Juli , abends 7 Uhr . Bereins - Borständc - Konferenz in Neukölln , Aiarcsch .
sttofte 14. Zeder Berein muß 2 Borfdandsmitglieder entsenden

Frei « Turnersthast Sroß - Berlin . Da » Mitteilungsblatt gelangt am sonn -
abend zur Ausgabe . — Bezirk Sflbeu . Donnerstag . 8 % Uhr, Urbanfportplaß ,
Svorllerstßung Wichtige Beschlüste . _ _ �

Berliner Arbeiter - Schwimm- Derei » „Feekhett ' . Am Freitag . den
L August « ersammlung im Lokal von B. Seidel . Schönhamer Allee 15«.
um 8 Uhr. Erscheinen aller Mitglieder Pflicht . Mttgliedshücher mitbringen .
Generalversammlung am 15. August . Näheres steh - im Arbeitersport de» „ Bor -
wärts " am 12 August 1924. . . . ,

„Lieb - rt - , Eharlotteubueg . „ Ber - Nua " . Reuköll ». Di « genannten
B- rein - treffen stch am 1. A u g u st in der Berliner Kindl - Brauerei . Reukolln ,
Sermonnstraß « 114- 119, im Mannfchastsringkampf mit je Zwei Mannschaften
um die Krcismeisterschaft des 4. Kreises des AABD . . . Lteberkas als

loren hat . die erste Niederlage zu bereiten . Brolina wird mit der Monnschosr
Droa « Hentschel . Rieger . Seelendindcr , Echnockenberg und Fenglcr alles daran
f - ß- n. auch hier ehrenvoll abzuschneiden . Nicht minder he: ß wrrd es : n der
S - Klaffe hergehen . Hier steht Berolina an 1. Stell «, doch Ltebertas per -
fügt auch über «in « ausgezeichnete » . Mannschaft , die cöenfall » im
vorigen Jahr Meister in ihrer Klasse werden konnte : so ist d: « Frag « durchaus
offen , wer hier siegen kann Ausgefüllt wird der Abend mit Heben . Boxen
und Jiu - Jitsu unter großer Teilnahm « bekannter Kämpfer . Anfang 7 Uhr .

�thletit - Sp- rt - Elub , e. «. Leichtathletik — Hocker, — Handball — Rudern .
Männer - und Frauen - Abteilung : Training leben Dienstag und Donnerstag
auf dem Fichtefportplaß . Baumfchnlcnweg . Eichbufch - Allee . Zugend - Abteilung :
Training jeden Dienstag und Freitag ebenda . Freitag , den 8. August ,
abend » 8 Uhr : Monatsversammlung bei Linsener , Mllhlenstraße 5«. Ge-
schästsstell «: Alfred Behrends . Berlin NW. 87. tzinzendorffkr . 7.

_ _

T- uristen - Berein „ Die R- tnrfreunde " . Ortsgruppe »erlin . Mittwoch .
den 3 ». Juli , 8 Uhr. Monatsversommlung , Weinmeisterstraß « 16- 18.
Bortrag : Dr. M « n n i ck« . „ Die Kulturonffastung de» Marxismus " . Aus .
gäbe des . . Fahrtqenoß " von 7. 3»—8. 0» Uhr Zugendgruppe Westend . Am
Dienstag , den 29. Zuli . abends 7 % Uhr. im Seim Haefilerftraße l «b.
Oeffentlicher Abend . Thema : Krieg dem Krieg « .

Der Männerchoe „Lerche ' <M. d. A. - S. - B. ) , veranstaltet am Mittwoch .
de » 3 0. Zuli , abends 7 Uhr , auf bem Arnimplotz «in Freilnstkotizerh

Einsendungen für diese «Udrik sind
Berlin SS . «8, Lindenstraß - 3.

Parteinachrichten £ 2� für Groß - Serlin
stet , an da » Bezirksfekretartat , -
2. Hof, 2 Trep . recht », zu richten .

Das Schau - und Weitschwimmen
des Lichtenberger Schwimmvereins . Neptun 1894 "
o. B. in der Badeanstalt von Pöckel in Kaulsdorf brachte sportlich
schöne Kämpf « . Di « Schwimmer der Brudervereine Küstrin und
„ Clbe " - Magdeburg haben mit Erfolg an den Konkurrenzen mit -
gewirkt . Das Progranrm fand seine Eröffnung durch «inen sehr gut
ausgefallenen Reigen . In der Männer - Lagenstafett « mußt « . Neptun "
nach schärfstem Kampf den Sieg „ Vorwärts " - Lichteiiberg überlassen .
Auch im männlichen Iugend - Seiteschwimmen konnten sehr scharf «
Kämpf « beobachtet werden . In der Herausforderungs - Iugend - Brust -
stafette gelang c? „ Welle " - Strausberg , den Sieg an sich zu reißen .
Im Iugendschwimmen ( männlich ) beliebig 190 Meier konnte Kühn -
„ Neptun " mit der außerordentlich guten Zeit von 1,15 ' / » die Teil¬
nehmer schlagen . Im Männer - sowie im Jugenwasserball durfte
„ Neptun " nach sehr scharfem Spiel den Sieg behaupten . Nachfolgend
die Resultate :

Eröfsnungstufette 4X80 Mete « del. mäuul . Zugeud : 1. Repttm 2. 32%: 2. Bot .
wärt » 2. 36; 3. . . Elbe". Magdeburg 2. 42%. — Zuterne , Möuucrdeuftfchunmme »
100 Ret « : 1. Karge 1. 33%: 2. Tlcde 1. 42: 3. Gräfendorf 1. 52%. — Juterue ,
Ire ndbrustschwimmen 100 Met « : 1. Behrend 1. 42; 2. M- inert 1. 45%:
3. Monthep 1. 53. — Mäuner - Lagenstafette 4X50 Meter : 1. Borwärt » 2. 50%:
2. Neptun 2. 56%; 3. Müggelsee 2. 55. — Mänul . Zngend . Seite schwimmen 000
Met « : 1. Kozuta - Borwärts 1. 20%; 2. SSHnow . Neptun 1. 4»%: 3. Kehr « .
Neptun l . l »%. — Damenbruftfchwimmen 100 Reter : 1. Dieke - Borwärls 1. 57%;
2. Bicrtel - Borwärts 2. 3%: 3. Vvllock - Borwärls 2. 6%. —: Herausforderung ».
Jugend - Bruit - Stafettc 4X50 Meter : 1. Strausberg 2. 56%; 2. Magdeburg 2. 59%;
3. Neptun 3. 8%. — Männer - Erstlingsschwimmen 50 Ret « : 1. Paschke - Reptun
1. 1%; 2. Witt - Reptun 1. 5; 8. Griepentroq 1) 12%. — Jngend - Erstlingsschwimme »
50 Meter : 1. Moiithen . Neptun 52 %: 2. Block - Neptun 54%. — Ränner . RScke ».
schwimmen 100 Meter : 1. Wilde - Reptun 1. 33%; 2. Niemann - Magdeburg 1. 34%:
3, Hofftnann - MUggelsec 1. 38%. — Männliche , Iugendschwimmen beliebig 100
Reter : 1. Ksthn - Reptun 1) 15%: 2. Eräbert - Borwärts 1. 28%: 3. Teßlaff - Neptun
1. 33%. — Jngend - Damen- Lagenstafette 3X50 Meter : 1. Vorwärts 2 « %:
2. Reptun 2. 39%. — Möunerschwimmen beliebig 50 Reter : 1. Anhalt - Vorwärt »
34 Sek. : 2. Hegebartl , - Magdeburg 39 %; 3. Bödner - Ncvtun 41%. — Jugend -
Rstckenschwimmen 100 Meter : 1. Henschke - Repiun 1. 31%: 2. Gräbert - Borwärt ,

1. 41%; 3. Longc - Neptun 1. 42. — Ränner - Streckentauchc » : ü. Waldow - Borwärts

« . « OL «harlottrnbnr «. Mittwoch , dar 80. Just , - bend » 7 % Uhr . W
öffentlich « Berfammwng ftr der Aula d « HS. Semnndelchule . Pesta - W
Io «! straß « 40. Thema : Das Sachverständigew - Sutachten . Alle Genossen =
müssen pünktlich «scheinen . W

1. Keeis - Ritte . Mittwoch , den 30. ZuU, abend » 7 % Uhr . »«isoertreter .
Versammlung im Relchskastno . Reu - «öntgftraße 26. Tagesordnung : Iahr� -
bericht . Borstandswahl . Anträge . Di« »«isrevtforen treffen stch zwecks

- Kassenreniflon um 6 % Uhr . .
3. Kvei » Wedding . Eißung de » erweiterten Kreisvorstande » am Mittwoch ,

den 3» Juli , abend , 7 Uhr . an bekannt « Stelle . _ . .
4. Kreis Prenzlauer Berg . Die Namen und Adressen der Bezirkstagsdel «.

gierten müssen , soweit noch nicht geschehen , von den Abteilungen umgehend
an die Kreisleitung , Gen. Döhnert . R. 113. Zelter Straße 27, eingesandt
werden .

S. Arei » Krenzberg . Die Genossen , die Mitglieder des „Reichsbanners
Schwarz . Rpi - Gold� find . bzw. werden wollen , werden gebeten , zu der « n
Mittwoch , den 3». Juli , abend » 8 Uhr. im Reflnurant Pflug , Mnskauer -

Straß « 1. Ecke Feughofftroß «. stattfindenden Mitgliederversammlung
unbedingt zu erscheinen . . _ . , _ _

7. Kreio Eharlottendurg . Achtung ! Barieigenosten und - Senosstnnen ,
welche amUich in der öffentlichen Wohlfahrt « pftege tätig und besoldet lind .
werden gebeten , ihr « Adressen an die Kreisleitcrin Martha Eickc. Eschen-
Allee 8. sofort abzugeben — Erweitert « «orfwndsstßung am Mittwoch .
abend , %8 Uhr. im tzlmm « 1.

». Kreis Wilmersdorf . Krei »delegiert en - Berfammlung unter Hinzuziehung
der Bezirkstagodelegierten am Donn « stag , den 31. Juli , abends 7 Uhr,
im Wlhelmswarten . Wilhelmsau .

Innnfozialiften Schöneberg NN» Eharlottenbnrg . BeteiNgung an d « Jean »
Jaurds - Feier am Mittwoch , den 30. Juli , abends 8 Uhr. im Lokal Will .
Martin - Luther - Straße 60. — Lichtenberg . Di« für heute , Dleiustog , geplante
Beranftaltuwg fällt aus .

Arauen Veranstaltungen .
2. Kreis DI «garte ». Am Mittwoch , den 30. Juli . Kaffeekochen ft » Insel -

reftaurant Plötzens «« lEpandou « Säiiftahrtskanal ) . Nur bei günstiger
Witterung . Gäste herzlich willkommen .

3». »tt . D « Franenlefeabend am Mittwoch , den 3». Just , fällt au ».
Dafür Frauenausftug am Donnerstag , den 31. Zuli , nach Sadowa .
Restaurant Sanssouci . Treffpunkt mittag » 12 Uhr Echlestscher Bahnhof ,
Madaistraße .

*

21. Abt . Di - Delegiertenkarten za der am 1. August im Paßenhof « Aus -
fchank. Ehausteestraße . stattfindenden Kreisvertreterversammlung stnd bei
Genosten Kroll , Utrecht « Straße 21. abzuholen .

Morgen , Mittwoch , den 39 . Zuli :
20. Abt. Uhend » 7 Uhr Mitgliederversammlung in d « Aula Senefelder -

Straß « 8. Bortvag über aktuell « Erziehung »- und Sexualprobleme . fD «
Fall Haarmannl . Referent Genosse Maaß . >

40. Abt . Abend » 7 Uhr bei Keufner . Hagelberger Straße 2»«, Abteilunas -
Versammlung . Tagesordnung : Stellungnahme zum Bezirkstag . Wahl der
Delegierten . Verschiedenes .

48. AM. Abend » 7 % Uhr . Sitzung der B- Zirksführer bei Wolf, «väfestiaß «
Eck« Mühlenhoffltraße . Dir Bezirkssührer bringen Marken und Material
mit . Der wichtigen Tagesordnung wegen darf niemand fehlen .

54. Abt. ~ — - - -- - - - - -- - - - - -— ■ -

tieften stch pünktlich 7 Uhr im Jugendheim ZU einer Sitzung .
31. Abt . NiederschZ aHansen . Abend » 7 % Uhr MitgNeberversammlung im

Schloß Schönbausen , Ltndenstraße . Stellungnahme ZUM Bezirkstag . Di «
Bezirksführ « laden «in . r
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